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mr. 15.

räum«
24. Sprgatta.

~®t$m für fcte Jninzfttn irr Jxaummlt

Sboutinntnt.

©ci granïo=3uftelIung Pe* 5P°f:
gälirlp gr. 6. -
fjalbjäiirltdj „ 3.—
AuStanb franto per galjr „ 8.30

•tatW'Stilajt» :

,,fiucf)su.§au§l)altung§fd)ule"
(etfcfjelitt am l. Sonntag {eben SBtonat«),

„gür bie Heine SEBelt"

(erfibdnt am 3. Sonntag jebtn SFtonat«).

jiebaktion gall lerUj:
grau ©life Çonegger,

SEBienerbergftra^e Sir. 7.

lelepljon 376.

St (Baütn

1902.

|uf«tig#0prei«.
S|3er einfache ipetitjeile:

gfir bie Schweiz: 25 ®tS.

„ baSaiuSIanb: 25 «ßfg.

Die SReftamejeile: 50 „

®ie „©dpeizer grauen=35itwng"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

l**0«H»>St|ic
(ijpebition

bet „Schweizer grauen^ritung".
Aufträge nom ^Iafc St. (Ballen

nimmt audj
bie ©uc^brutlerei SWetfur entgegen.

SiettS! Smmer (hebe iura (Bansen, nnb tannft bu (elbet (ein (Bassel
Serbe«, #11 biencnbel (Blieb fôbttct an etn «anjej bt$ ani Stmnïag, 13. Eprit

Jttljalt : ©ebpt: ttomm, o Seng — Die ©tlbung
unferer Dipter. — Die Çôflpteit in ber gatnilie. —
Suft unb 2id)t. — Keine Vergiftung mehr. — Sd)bn=
ijeitâbottorinnen. — Abgerufene ©ebanfen. — @pred)=
faat. — geuiUeton: ©ine oerirrte Secte.

©rfte Seilage: ©riefïaften. — deîlamen unb
gnferate.

3weite Veilage: ©ebidjt: Seegiocfen. — @rm

pfangSanjetge unb Dan!. — detlamen unb gnferate.

Etmtm, a %m\l
Komm, o £enz, bu <geit ber ÎDonne,
£ädjle mir, audj mir einmal!
Sonne mir non beiner Sonne
(Einen einj'gen warmen Strahl!
Streue Slüten auf mp nieber,
1?' es Ipfjt: „<gu fpät, ju fpät!"
Du bift et»ig unb fommft wieber,
Kber meine §eit uerge^t! stug. ®. sptinte.

Mt Bilïmitp unfrrrr ütütrr.
|ilbung barf bei ßftäbdjen niemals in 2Biffen=

fdjaft ausarten, fonft Prt fie auf, edjte

weiblpe SBilbung ju fein" fagt k. oon
daumer in feiner ©efdjpte ber ißäbagogif

unb getreu biefem ©rmtbfaß peint man auch
bei ber (Schulung unferer ïipter ju pnbeln.
dur gerabe nafdjen börfen fie non bem 23aum
beS SBiffenS unb ope bas ©enoffene einiger*
maßen perbaut ju haben, müffen fie fdjon wieber
weiter, um deueS in fp aufzunehmen. dtart
oergißt bei biefer Art beS Unterrichts ganz un&

gar baS Qiel inS Auge zu faffen, betn bas weib*
Xic^e gnbipibuum unter Obhut ber Selker unb
©rzieher entgegenreifen foil — bie ©rroerbê*
möglichfeit ber grau unb bie Ausfüllung ihres
natürlichen Berufs als ©attin unb dtutter. 33eibe

©nbpmtfte fteßen aber jeßt ganz anbere An*
forberungen an UBiffen unb können beS weib*
ipen ©eptedjtS, als bieS in früherer geit ge=

Pah, ba ehebem in ber diehrljeit nur inferiore
Sßerufe ben grauen zugänglich waren unb ber
diann in ber ©attin einerfeitS nur baS „2Beib*
djen", „bie fßuppe" fudjte unb fidh anbrerfeits
bamit begnügte, in ber SebenSgefäljrtin nichts
beffereS als ein höheres ©ienftmäb^en zu feljen.
geßt hat fP nun oiel hierin geänbert — bie

Anfprüdje finb gewadjfen, an bie erwerbcnbe

grau fowohl, wie an bie ©attin unb SRutter.
dlan hat bem weiblpen ©epiedjt neue, höhere
SBerufe erfdjloffen, man hat ihm ©Ijancen er*

öffnet, bie eS in eine gleichberechtigte Äonfurrenz
mit bem Sdanne ftellen, aber man hat eS unter*
laffen, ben faum ^Befreiten ein ftlhereS gunba=
ment zu bieten, eine (Srunblage, bie ihnen als
fPerer AuSgangSpunft bienen fann zu bem fpnen
glug empor. Unb audj für bie @he bereiten
unfere heutigen iMbdjenpulen nur redjt unzu=
reidhenb por — bie ©attin ift in ben feltenften
gälten bazu befähigt, bie ratenbe, anteilnehmenbe
£amerabin beS 2)iatpuf-zu, fein, .fie ift, als
3Jîuttet wohl nur auSnahmSweife im. ftanbé,
perftänbniSpolt bie ©rziehung ihrer Töchter unb
Söhne zu leiten. 3Jleift ift bie grau SJiama
bei ihrem @prö|ling in ©erta mit ihrem „8a=
tein" bereits zu ©nbe, wenn ber fleine ©pm=
nafiaft gerabe bamit anfangen foil. 5Run bieS

le^tere SOtanfo ginge noch hiu, wenn nur bie
höhere Slöperfchule ben ÜWäbchen mehr moberneS
unb por allem grünblpereS Stüftzeug mit auf
ben SebenSweg geben wollte.

@8 ift eine Aufgabe pon hpem fultureltem
SCßert, ba SBanbel zu f^affen unb eS war nur
ZU begreiflich, baff auch ber unlängft in ©erlin
tagenbe grauenfottgreff biefe brennenbe grage
in ben ÄreiS feiner ^Beratungen zog. (Sine ge=

meinfame ©rziehung ber ©efchle^ter würbe ba
als erfte ©runbbebingitng geftellt — eine gor=
berung, bie wärmftenS zu befürworten ift. ®irb
bodj ber grau babur^i eine ÜÄöglpfeit mehr
geboten, ben fonft fo ungleichen Äonfurrenzfampf
mit bem SJianne erfolgreich beftehen. zu fönnen.
Unb avp für bie ©he fönnte ein berartigeS
Stebeneinanbergehen ber beiben ©efchlechter pon
gugenb auf nur pon Stufen fein, fteht eS bodj
bann zu hoffen, baff eS npt mehr fo oiel „un=
oerftanbene grauen" geben wirb — gegenfäpp
Zum befabenten ÜÄanne — wie wir fie jefet
atterorten im Seben unb in ber Siteratur an=

treffen, ©in ïamerabfchaftlicheS §anbinhanb=
gehen würbe beiben teilen oon fluten fein.
!Jîur ift eS bazu nötig, baff bie grau im ftanbe
ift, mit ïlarem gePulten SSerftanbe, unterftü^t
burch ein fachgemäßes UBiffen, ben gbeen beS

ÜKanneS zu folgen unb regen Anteil zu nehmen
an allem, was baS Seben mit fp bringt. SDann

wirb fte auch um fo eher eine wirïlp tiptige
fpauSfrau fein — eine foldje, bie nicht in taufenb
Ueberfliiffigîeiten ihre geit pertänbelt, fonbern
mit llugem ©inn ftets bas ifîraïtifche unb 9îot=

wenbige fchnetl herauSfinbet unb überbieS —
eine grau, in beren ©efelipaft fi(^ ber ©emahl
nicht langweilt.

©S fteht wohl auch faum Zu befürchten, baß
aus einer gemeinfchaftlpen ©rziehung in mo=

ralifcher §infpt Nachteile erwachfen werben,

ganz im ©egenteil — baS ftete gufammenfein
wirb bie ßnaben fittfamer unb orbentUcher, bie
SDtdbdjen freier, felbftänbiger unb breifter machen.
Jïantt boch baS gamilienlebett als maßgebenbeS
23eifpiel gelten, baß bie Dtatur eine gemeinfame
©rziehung gewollt hat, benn man hat bie @r=

fahrung gemacht, baß Snaben, bie ©chweftern
hatten, weit feinfühliger für weibliche gntereffen
würben als foldje, bie allein aufwa^fen mußten,
währenb wieberum SDiäbthen burch 4ire 35rüber

lebhafter unb fixerer würben unb oiel über=

flüffige Sentimentalität oerloren.
©ute neue gbeen bringt gba oon ber iBrelfe

in biefen ©treit. ghre foeben erpiettene 33ro=

Püre über bie deform ber hPeren 2)täb^en=
fchule (granffurt a. 50Î. 1901) enthält eine

ganze üdenge trefflicher ©ebanfen unb anregenber
fruchtbarer SSorpiäge: Abgefehen baoon, baß
bie SSerfafferin ebenfalls warm für eine gemein=

fame ©rziehung beiber ©efcßlechter — wenn auch

nur bis zum 11. SebenSjpr — eintritt, forbert
fie außerbem als ÎBptigfteS eine größere 33e=

tonung berfenigen aßiffenfchaften, bie burd) bie

Anforberungen beS mobernen SebenS einen (ftt-
oorragenben IfSlaß einnehmen. ÜSor aßem ift
bieS bie naturwiffenfdjaftlpe ©iSziplin — als
AuSgangSpunft ber mobernen ©rfinbungen unb
33erbefferungen auf bem ©ebiete ber Stedjnif,
fobann finb eS bie ©efeßpaftSwiffenfchaften, zu
benen befonberS bie dationalöfonomie unb ®e=

fliehte gehören, beS ferneren wirb größere ®rünb=

Ipfeit in ben ©prachftubien perlangt, Aufnahme
poti ©efunbheitslehre in ben Itnterrptsplan (man
müßte jebodh h'er&ri oott aßer falfchen unb nur
fdjäblpen i^rüberie abfehen), fportlpe SeibeS=

Übungen wären zu befürworten unb in ber

§auptfad)e eine regelre^te ©djulung zu logifi^em
©enfen. ©rwünpt wäre e§, wenn bie ©r-
Ziehung ber SJiäbchen in ben Cberflaffen por=
wiegenb in weiblpen §änben rpte, was aßer=

bingS eine beffere SSorbilbung ber Sehrerinnen
bebingte, bie febod) bafi'tr bie berechtigte gor=
beritng fteßen bürften^ gleiche SSefolbung für
männliche unb weibliche Selfrfräfte!

„®ie ©cßule ift eine 2ßelt, ein Staat im
ïleinen, in benen bie SSerhältniffe beS SebenS

glepfam porbereitet werben" unb aus biefer
©rfenntnis herau3 fei man fp ftets bewußt,
baß eine erfprießlpe deform ber feßigen diäbchen=
bilbung gleicßbebeutenb ift mit ber AuSfpt auf
tiidhtige grauen im 23eruf, fegenSreich wirfenbe
©attinnen unb Sdütter. Dr. ©. @.

Mr. 15.

räum-
24. Jahrgang.

Organ für die Inkereflen der Frauenwelt.

Zànuemtilt.
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. S.-
Halbjährlich „3.-
Ausland franko per Jahr „ S. 30

Grati»<Keilige«:

„Kvch-u.Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jede» MonatS),

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monat!).

KediUii« »d Derl»»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

1902.

?«sertìi«Mà
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 2V Pfg.
Die Reklamezeile: 50 „

ZiU«»»dt:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Atlie:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckeret Merkur entgegen.

Sisttsî Immer streit »um «auzeu, »nd kannst du selder kein Sa»»t»
NerdKi. «l» dienmie» Glied schließ an et» Ganze» dich a«t Sonntag, 13. April.

Inhalt: Gedicht: Komm, o Lenz! — Die Bildung
unserer Töchter. — Die Höflichkeit in der Familie. —
Luft und Licht. — Keine Vergiftung mehr. —
Schönheitsdoktorinnen. — Abgerissene Gedanken. — Sprechsaal.

— Feuilleton: Eine verirrte Seele.
Erste Beilage: Briefkasten. — Reklamen und

Inserate.
Zweite Beilage: Gedicht: Seeglocken. —

Empfangsanzeige und Dank. — Reklamen und Inserate.

Komm, o Lenz!
Aomm, o Lenz, du Zeit der Wonne,
Lächle mir, auch mir einmal!
Gönne mir von deiner Sonne
Einen einz'gen warmen Strahl!
Streue Blüten auf mich nieder,
Eh' es heißt: „Zu spät, zu spät!"
Du bist ewig und kommst wieder,
Aber meine Zeit vergeht I Aug. H. PNnr-.

Die Bildung unserer Töchter.

Aldung darf bei Mädchen niemals in Wissenschaft

ausarten, sonst hört sie auf, echte

weibliche Bildung zu sein" sagt K. von
Raumer in seiner Geschichte der Pädagogik

und getreu diesem Grundsatz scheint man auch
bei der Schulung unserer Töchter zu handeln.
Nur gerade naschen dürfen sie von dem Baum
des Wissens und ohne das Genossene einigermaßen

verdaut zu haben, müssen sie schon wieder
weiter, um Neues in sich aufzunehmen. Man
vergißt bei dieser Art des Unterrichts ganz und

gar das Ziel ins Auge zu fassen, dem das weibliche

Individuum unter Obhut der Lehrer und
Erzieher entgegenreifen soll — die
Erwerbsmöglichkeit der Frau und die Ausfüllung ihres
natürlichen Berufs als Gattin und Mutter. Beide
Endpunkte stellen aber jetzt ganz andere
Anforderungen an Wissen und Können des weiblichen

Geschlechts, als dies in früherer Zeit
geschah, da ehedem in der Mehrheit nur inferiore
Berufe den Frauen zugänglich waren und der
Mann in der Gattin einerseits nur das „Weibchen",

„die Puppe" suchte und sich andrerseits
damit begnügte, in der Lebensgefährtin nichts
besseres als ein höheres Dienstmädchen zu sehen.

Jetzt hat sich nun viel hierin geändert — die
Ansprüche sind gewachsen, an die erwerbende

Frau sowohl, wie an die Gattin und Mutter.
Man hat dem weiblichen Geschlecht neue, höhere
Berufe erschlossen, man hat ihm Chancen er¬

öffnet, die es in eine gleichberechtigte Konkurrenz
mit dem Manne stellen, aber man hat es
unterlassen, den kaum Befreiten ein sicheres Fundament

zu bieten, eine Grundlage, die ihnen als
sicherer Ausgangspunkt dienen kann zu dem kühnen
Flug empor. Und auch für die Ehe bereiten
unsere heutigen Mädchenschulen nur recht
unzureichend vor — die Gattin ist in den seltensten
Fällen dazu befähigt, die ratende, anteilnehmende
Kameradin des MaizneA-.zu» sein, ffie ist, als
Muttet wohl nur ausnahmsweise im. stände,
verständnisvoll die Erziehung ihrer Töchter und
Söhne zu leiten. Meist ist die Frau Mama
bei ihrem Sprößling in Sexta mit ihrem
„Latein" bereits zu Ende, wenn der kleine
Gymnasiast gerade damit anfangen soll. Nun dies
letztere Manko ginge noch hin, wenn nur die
höhere Töchterschule den Mädchen mehr modernes
und vor allem gründlicheres Rüstzeug mit auf
den Lebensweg geben wollte.

Es ist eine Aufgabe von hohem kulturellein
Wert, da Wandel zu schaffen und es war nur
zu begreiflich, daß auch der unlängst in Berlin
tagende Frauenkongreß diese brennende Frage
in den Kreis seiner Beratungen zog. Eine
gemeinsame Erziehung der Geschlechter wurde da
als erste Grundbedingung gestellt — eine
Forderung, die wärmstens zu befürworten ist. Wird
doch der Frau dadurch eine Möglichkeit mehr
geboten, den sonst so ungleichen Konkurrenzkampf
mit dem Manne erfolgreich bestehen, zu können.
Und auch für die Ehe könnte ein derartiges
Nebeneinandergehen der beiden Geschlechter von
Jugend auf nur von Nutzen sein, steht es doch
dann zu hoffen, daß es nicht mehr so viel
„unverstandene Frauen" geben wird — gegensätzlich

zum dekadenten Manne — wie wir sie jetzt
allerorten im Leben und in der Literatur
antreffen. Ein kameradschaftliches Handinhand-
gehen würde beiden Teilen von Nutzen sein.
Nur ist es dazu nötig, daß die Frau im stände
ist, mit klarem geschulten Verstände, unterstützt
durch ein sachgemäßes Wissen, den Ideen des

Mannes zu folgen und regen Anteil zu nehmen
an allem, was das Leben mit sich bringt. Dann
wird sie auch um so eher eine wirklich tüchtige
Hausfrau sein — eine solche, die nicht in tausend
Ueberflüssigkeiten ihre Zeit vertändelt, sondern
mit klugem Sinn stets das Praktische und
Notwendige schnell herausfindet und überdies —
eine Frau, in deren Gesellschaft sich der Gemahl
nicht langweilt.

Es steht wohl auch kaum zu befürchten, daß
aus einer gemeinschaftlichen Erziehung in
moralischer Hinsicht Nachteile erwachsen werden,

ganz im Gegenteil — das stete Zusammensein
wird die Knaben sittsamer und ordentlicher, die

Mädchen freier, selbständiger und dreister machen.
Kann doch das Familienleben als maßgebendes
Beispiel gelten, daß die Natur eine gemeinsame
Erziehung gewollt hat, denn man hat die
Erfahrung gemacht, daß Knaben, die Schwestern
hatten, weit feinfühliger für weibliche Interessen
wurden als solche, die allein aufwachsen mußten,
während wiederum Mädchen durch ihre Brüder
lebhafter und sicherer wurden und viel
überflüssige Sentimentalität verloren.

Gute neue Ideen bringt Ida von der Brelje
in diesen Streit. Ihre soeben erschienene
Broschüre über die Reform der höheren Mädchenschule

(Frankfurt a. M. 1901) enthält eine

ganze Menge trefflicher Gedanken und anregender
fruchtbarer Vorschläge: Abgesehen davon, daß
die Verfasserin ebenfalls warm für eine gemeinsame

Erziehung beider Geschlechter — wenn auch

nur bis zum 11. Lebensjahr — eintritt, fordert
sie außerdem als Wichtigstes eine größere
Betonung derjenigen Wissenschaften, die durch die

Anforderungen des modernen Lebens einen
hervorragenden Platz einnehmen. Vor allem ist
dies die naturwissenschaftliche Disziplin — als
Ausgangspunkt der modernen Erfindungen und
Verbesserungen auf dem Gebiete der Technik,
sodann sind es die Gesellschaftswissenschaften, zu
denen besonders die Nationalökonomie und
Geschichte gehören, des ferneren wird größere Gründlichkeit

in den Sprachstudien verlangt, Aufnahme
von Gesundheitslehre in den Unterrichtsplan (man
müßte jedoch hierbei von aller falschen und nur
schädlichen Prüderie absehen), sportliche
Leibesübungen wären zu befürworten und in der

Hauptsache eine regelrechte Schulung zu logischem
Denken. Erwünscht wäre es, wenn die
Erziehung der Mädchen in den Oberklassen
vorwiegend in weiblichen Händen ruhte, was
allerdings eine bessere Vorbildung der Lehrerinnen
bedingte, die jedoch dafür die berechtigte
Forderung stellen dürften^ gleiche Besoldung für
männliche und weibliche Lehrkräfte!

„Die Schule ist eine Welt, ein Staat im
kleinen, in denen die Verhältnisse des Lebens

gleichsam vorbereitet werden" und aus dieser
Erkenntnis heraus sei man sich stets bewußt,
daß eine ersprießliche Reform der jetzigen Mädchenbildung

gleichbedeutend ist mit der Aussicht auf
tüchtige Frauen im Beruf, segensreich wirkende
Gattinnen und Mütter. Dr. E. S.
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l&te Ifitfticfjkdt tn öer Jfamiliß.

@S ift wopl eine non ©aufenbett anerïannte
©aprpeit, bafe e§ fein gröfeereS, reineres ©lücf
gibt, als baS gamilienleöen, unb bodp finb oiele,
bie bieS nid^t einfepen wollen unb ftd) über Sanges

weile, Verbrufe unb Unfrieben in ber gamilie
beflagen. $u leugnen ift i® nidE)t, bafe im §aufe,
wo aßeS aufeinanber angewiefen ift, meprQwiftig'
feiten rorfommen fönnen, als auf ber Strafe,
wo man nur flüchtig einanber begegnet, unb
nod) ließe fiep ber pduSlicpe Verîepr bebeutenb

erleichtern, wenn man aud) hier, wie auf ber

©trafee, bie §ôflid)ïeit nid^t aus ben 2lugen liefee.

©inb wir mit einer fßerfon gufammengetroffen,
bie unS nur einmal oorgefteßt w orb en ift, non
ber wir aber fonft gar nichts wiffeu, fo begrüben
wir fie pôflid), fragen auch ntohl nach ihrem
Vefittben, obwohl unS bieS im ©runbe gang
gleichgültig ift; wäre eS nun auch angemeffen,
wenn wir biefe Höflichkeit in ber Häuslichkeit
anwenbeten, fßerfonen gegenüber, bie unS nahe

flehen unb benen wir gugetpan finb?
Seiber ift aber fepr häufig baS ©egenteil ber

gaß. Ohne ©rufe betritt man oft baS ©opn=
gitnmer unb hut für bie Slnwefenben weber ein
freunblid) ©ort, noch eine teilnehmenbe grage.
©ine ©efüUigfeit, bie uns non greunben er=

wiefen wirb, nehmen wir mit pöftiepftem ©ante
entgegen unb erwibern fie. ©ie bemüht unb
beforgt ift bie £au§frau ober bie ©odpter um
ben Vater, unb wie wenig benft oft ber lefctere
baran, ihre Slufmerffamfeit burd) eine fleine
Ueberrafdhung ober ein freunblich ©ort gu be=

lohnen. Vei greunben gu ©ifd)e gelaben, ge=

niefeen wir oft Speifen, bie unferm ©aumen
burcpauS nicht munben, mit bem gröfeten gur
©cpau getragenen Vepagen; boch wehe, wenn
gu §aufe bie ©uppe etwas feparf gefallen unb
ber Vraten nicht fo weich wie möglich ift. §ören
wir in einer anbern gamilie jemanb einen SCBunfd^

dufeern, ober bietet fid) ©elegertpeit, einer fßerfon
eine §anbreid)ung gu thun, fo werben wir eilen,
bem ©unfepe nacpgutommen. gu ber §äu§lich=
feit aber finbet uns oftmals bie notwenbige 2lröeit,
bie bringenbfte Sitte taub. £>aben wir ein 2ltt=

liegen an greunbe, fo tragen wir eS ihnen in
ben oerbinblidhften ©orten oor; wie oft flingt
ber ©on, in bem wir unfere Angehörigen um
etwaê bitten, wie ein fîommanbo. §aben wir
burdp anbere einen ©chaben gehabt, fo finb wir
bemüht, biefert unfern Verger barüber nicht merfen

gu laffen; gu §aufe aber gehen wir tagelang
mit bem böfen ©efiept umher ober haben @cpelt=

worte unb ©d)lüge für bie fleinfte Ünacptfamteit.

©0 benehmen wir uns in nieten gälten auf
ber ©trafee gang anberS als in ber gamilie.
£u Haufe gebietet unS bie 9tücffid)t, was auf
ber ©trafee bie §öftid)feit forbert; foßten nun
unfere 2lngehörigen rtidht mehr 3fïûcfftd^t bean=

fpruepen fönnen, als uns gang frembe unb gleidp*

gültige Stenfcpen? ©in altes ©prüeproort fagt;
„©ie man in ben ©alb hineinruft, fepaßt eS

wieber heraus!" ©arum fei man immer höflich
unb rücffid)t8ooll im päuSlidpen Greife, baS SCÖo^l=

thuenbe eines folgen VerteprS wirb man balb
entpfinben.

Xuft unît Xidiï.
«Slip,ei (Betrachtung ber Slietkafernen, ber oiel=

Wmk ftöcfigen Käufer mit engen §öfen, hat
£ÈÊ man ben ©inbruef, als ob eS auf Sßfung

ber Aufgabe ankäme, mßglichft niele
Stenfcpen auf einer gegebenen ©runbfldcpe unter=

gubringen. ©afe bie fDlenfdhen aucp Sicht unb

Suft gum Seben brauchen, fdpeint Siebenfache gu
fein, wenn man einen Vlict in bie engen §öfe,
in bie bunfleit Rüthen unb fenfterlofen (Räume

wirft, für weld)e man baS arahifdpe ©ort Sllfooen
eingeführt hat, bie wohl gar als ©d)lafraume
bienen. gn Sonbon fommen auf ben Vewopner
etwa 120 Ouabratmeter Vobenfläcpe, in Serlin55.

5Der ÜDienfdh ift ein £inb beS SidhteS ; ginfter=
niS bebeutet für ihn @ied)tum unb ïob. 2Sie

fann er fich wohl fühlen in Utdumen, wohin oon
aufeen fein Si^tftrahl bringen fann! ©ie 3branf=

heitsfeime fud^cn fich ihrer ©ntwiiflung gern
étditme aus, wo fie nicht 00m ©onnenftrahle ge=

funbett werben. $u ben beften ©eSinfeftionS=
mittein gdljlt mit ber in baS 3immer flutenbe
©onnenfdhein, unb bie Semohner beS einfadhen
©adhftübchenS finb baljer wohl glüiflidh gu preifen,
wenn ihnen ber ©onnenftrahl in ben ©öpfett an
ben genftern Slumen gaubert unb bie 3lmmer=
luft reinigt. „Sei einer Sffiohnung nach Horben
ift nid^t nur iÜiiete gu entrichten, fonbertt noi$
eine 2lbgabe an ©efunbheit unb 2lpotheferrcd)nung
gu gahlen wegen Katarrh, DthrumatiSmuS, Slut=
armut u. f. w. gn folgen SBohnungen herrfcht
ein ewiger Suinter, oon'feinem ©onnenfdjein oer=

fldrt; bie Slum en am genfterftoef fiechen in
ihnen baffin."

2Senn bem SidhtbebürfniS ber Sewohner ge=

nügt werben foil, hat man bie geographifdje
Sreite beS OrteS, bie 9tid)tung unb Sreite ber
©trafeen, bie §ßl)e ber |>dufer unb enblidh bie

©rßfee ber genfterflädhc in Setradjt gu giehen.
Ilm mögli^ft alle gleid)mäfeig gu begünftigen unb
abfolute ©chattenbewohfter gangli^ gu oermeiben,
empfiehlt ber beutfdfe Serein für öffentliche ®e=

funbheitSpflege, bafe bie ©trafeen in ber Dichtung
oon NO nadh SW unb oon NW nad) SO an^
gulegen finb. Sßemt man aber mit Sogt eine

oierftünbige Sefonnung ber fjäufer am fürgeften
©age (21. ©eg.) aïs Minimum forbert, würbe
man bem Sorfd)(age be§ SereinS für öffentliche
©efunbheitSpflege beShalb fchwer guftimmen fönnen,
weil bann redhnungSgentdfe unter bem 50. Sreiten=
freife bie ©trafeenbreite oiermal fo grofe fein
rnüfete als bie |>auShßhe. Sûr unfere ©egenb
fommt man am beften ber Sid)tforberung na^,
wenn bie ©trafeen in meribionaler 9tid)tung,
alfo oon ©üb nad) 'Sorb, angelegt werben.
Satürlid) müffen bie tneribionalen ©trafeen burd)
äquatoriale gefreugt werben, bodh foß bieS wegen
ber abfoluten ©^attenbewohnerfchaft auf ber
einen Seite nur fparfam gefd)el)en; au^ müffen
bie oon Oft nach Skft gehenben ©trafeen mit
gröfeerer Sreite auSgeftattet fein, biefelbe §öhe
ber |)dufer an ben meribioitalen ©trafeen oorauS=
gefegt. ®ie über Sîittag fi^attenlofen Sîeribionaï=
ftrafeen gehören im Sommer aßerbingS ttid)t ge=
rabe gu beu 9tnnel)mlid)feiten, bafi'tr finb aber
bie Sorteile im SßHnterhalbjahre um fo grßfeer.

©ie Selic^tung ber |>düfer ift aber nament=
lieh ron ber ©trafeenbreite in Serbinbung mit
ber ^aushöbe abhängig, ©ie gebrduchlidhfte
ßtegel lautet, bafe bie gefamte genfterflä^e |)im=
melslii^t 00m ßenith abwärts bis 45 ©rab em=

pfangen fofle ; in biefem gaße foß bie @ntfer=

unng ber fich gegenüberfteljenben £>dufer gleich
ber §öhe ber ©ebdube bis gur ©berfante beS

©adhgefimfeS fein, ©ber man Idfet bie |)öhe
ber ©ebäube nur 2/s ber ©trafeenbreite auS=

machen, woburd) fich ber SOBinfel gmifd)en ber
©entrechten unb einer'©eraben 00m ©ad)gefimS
be§ einen §aufes bis ^um Soben beS gegenüber'
liegenben auf 56 ©rab fteigert. ^eine ber beiben
ßtegeln Idfet ftdh theor.etifch begrünben. ®a eS

fi<h aber nidht nur um bie dufeere Seleudhtung
ber genfter, fonbern ; um baS ©inbringeu beS

SichteS in bie Limmer hanbelt, mufe eS boch einem
bireften 8id)tftrahle noch möglich fein, bis an bie
©renge ber üblichen ^immertiefe eines ©rbge=
fchoffeS oorgubringen ober mit anbern ©orten,
man mufe oon ber ;®runbfeite beS ßimmerS
gegenüber ben genftfrn noch blauen Rimmel
fchauen fönnen ; für baugefefjliche Seftimmungen
rnüfete in bem gaßef eine gewiffe ^intmertiefe
als normale feftgufe^en fein, nach rueldher fich
bie ©trafeenbreite unb ^aushülfe richten hat.

©aS nüfeen unS ; aber aße Seftimmungen
über genftergröfeen itnb ©trafeenbreiten, wenn
bie Sewofener aße möglichen Sîafenahmen treffen,
ben ©intritt beS SidhteS in bie 3immer
hinbern ®aS befte Sicht fommt fdjräg oon oben ;
unb eS rnüfete bafeer cor aßem ber obere ©eil
jeben genfterS frei fein, ülber gerabe hier finb
bie ßtoßoorhdnge angebra^t, hier fcfeliefeen fich
bie ©arbinen ©ie ©efunbheitslehre forbert für
unfere ©ohnungen Sicht! ©ir fommen biefer
gorberung nach, wenn wir bie ßtoßoorhdnge
nur eine ©enigfeit baS genfter bebeefen laffen,
ober uns für 3u89<irbinen (®itragen) entfeheiben,
auf jeben gaß aber ben bunflen llebergarbinen
ben Untergang fhwören!

5luf bie gorberung nadh reiner Suft wirb
oiel gu wenig ©ewidjt gelegt, ©er Slttmeifter

ber fjpgieine, Srofeffor oon S^ttenfofen, h«t
fchon feit langer $eit auf baS 9tad)brücfü(hfte
betont, wie notwenbig bie Sufterneuerung für
unfere ©ohti= unb 2trbeitSräume unb nicht nur
für bie öffentlichen ©ebätfbe ift. ^ßettenfofer bat
barauf hins^wiefen, bafe ein SDlenfcfe binnen 24
©tunben burd^fdhrttttlidh 9000 Siter ober 9 thibif=
meter ober 90 §eftoliter Suft einatmet. ,,©ir
fehen fonft fehr barauf," fdjreibt S^ttenfofer an
bie girtna für ©rudluftanlageit 21. ßtiebinger
& ©ie. in 2lugSburg, „bafe aßeS, was wir gu.
unS nehmen, ©peifen unb ©etränfe, möglid)ft rein
fei — nur bei bem Stoffe, welchen wir in aßer=

gröfeter Stenge gu uns nehmen, ha&en wir eS

bisher noch nicht fo ftreng genommen, ©ie Suft,
in ber wir wie bie gifd)e (eben, bie wir nicht
erft gü faufen brauchen, halten oiele Seute für
nicfetS; fagt man bod), bafe man oon ber Suft
nicht leben fönne, währenb man richtiger fagen
foflte, bafe man ohne Suft nicht leben îann. gebet
gefunbe Sîenfdh fann ©age lang ohne Staljrung
bleiben, ja bie ^ungerfiinftler haben eS fchon auf
40 ©age gebracht — aber ber fräftigfte Stann
mufe fterben, wenn man ifem nur einige Stinuten
lang bie Suft entgiefet."

„®ie Suft ift auch f° leiht, bafe man fie für
nichts halten fönnte, unb bod) haben bie 9 ihtbif*
meter, welche ein Sienfd) binnen 24 ©tunben
ein= unb ausatmet, ein ®ewid)t oon mehr als
geljn Kilogramm, ©enn wir 20 ^ßfunb gleifd)
ober 90 ^eftoliter ©affer ober Sier täglich gu uns
nehmen' fönnten, würbe bie gorberung oon tnög=
lidjfter ßteinheit biefer 2tahrungS= unb ®enufe=
mittel jebem felbftoerftänblid) fein; benn wenn
etwas @d)db(icheS ober ©iftigeS auh nur in oer=
hdltniSmdfeig fehr geringer Stenge barin wäre,
fo.würbe unS baoon bei ber grofeen Stenge beS

©angeit boch etaf betrdchtlihe Stenge gugefüfjrt,
mehr als unfer Organismus ertragen fann."

Srofeffor ©iebemann in Seipgig gebrauchte,
um ben unoergeiblid)^ Seichtfinn ber Stenfhen
in @ad)en ber 2ltmungSlnft gu dharafterifieren,
in feinen Sorlefungen über bie phpftfalifche ©hemie
folgenbeS braftifhe, aber treffliche ißeifpiel: ©ir
halten benjenigen Stenfdjen für unfauber, ber
aus bemfelben ©lafe trinft, aus welhem ein
fdjmufciger 23urfhe feinen ©urft ftißte. ©ir
legen bemjenigen einen gewiffen«©iernamen gu,
ber eine giüffigfeit trinft, oon ber er weife, bafe
ein anberer Ijineingefpucft hat. ©iner oiel gröfeern
Unfauberfeit mähen wir uns aber fdfjulbig, wenn
wir bie Suft einatmen, bie bereits burd) brei bis
oier anbere Sungen gegangen ift, wie immer ge=
fefeehen mufe, wenn nicht für genûgenbe Ventilation
geforgt ift. ©enn aße bie ^Beimengungen ber
Suft,. weiche ben Sungen ber in einem Staume
2lnwefenben entftammen, fid)tbar unb bur^ oer=
fefeiebene garben fenntlich wären — uns würbe
grauen, einen foldjen Dtaum gu betreten.

SeinB Bßrgiffmtg ntelir.
©hon manches fraftftropenbeS SDtenfhenleben muhte

einer gufättigen Vergiftung gum Opfer faden, roeü auch
bei nert)altni§mäfng rafdjer (gnanfpruchnapme ärgtUher
gmlfe ein abfolut ftefeer roirlenbeS SDtittel nidjt beîannt
mar. ®iefe ©efapr ftfjeint nun gtüctlid) gehoben gu fein
banl bem fortgefegten ernften ©tubium eine? ©peciaßften.

®r. VopeltuS in ®egenlod) bei ©tuttgart fefereibt :
gaft täglich lieft man in ben öffentlichen »-Blättern oon
SEobeSfäden, roetche burch Slutoergiftung nach (leinen,
unfcpetnbaren Verlegungen herbeigeführt mürben, geber
neue mir gu ©efiept tommenbe gad oerfept mir einen
©tief) in§ §erg. ®ie ©patfache, bafe überhaupt noch
eine Vlutoergiftung trop rechtgeitiger ärgtlicper Vepanb»
lung töblicp oerläuft, fdjmergt miep umfomepr, als icp
mit bem, meinen Sodegen fepon oor brei gapren im
ärgtlicpen ©iraîtifer — 3lbpanblung über „innere 2lnti=
feptiS" — übergebenen, an mir felbft groeimal erprobten,
abfolut fieper pelfenben-SJtittel, bent Sreotimifeearfon,
immer unb immer triebet neue ©rfolge aufguroeifen
imftanbe bin. ©S brängt miep beSpalb, gur Verhütung
roeiterer ©terbefäde heute burcp bie adgemeine greffe
auf baS (Sreolin als gmeifedoS ficpereS Heilmittel gegen
jebe Vlutoergiftung aufmerffam gu ntadjen. 9ln 113
gäden burfte fiep innerhalb 7 gapren bie 2Bir(fam(eit
biefeS perrlicpen äJiebilamenteS beftätigt finben. ®ie
Vnroenbung beSfelben ift eine fepr einfache, oon jebem
Saien leicpt ausführbare, ba eS begiepentlicp etwaiger
©iftigleit burcpauS unfcpäblidp ift. Qur Verhütung
ber Vlutoergiftung toäfcpt man jebe noep fo (leine
SBunbe mit (Sreolin auS. ®aS leptere bereitet man
fiep fepr leiipt, inbem man in eine Saffeetaffe ood lau=
roarmeS SBaffer 20 ©ropfen ©reotimißearfon tput unb
gut umrüprt. 9lacp üluSroafcpung ber SSunbe oerbinbet
man biefelbe mit einer mit biefem SBaffer geträntten
fieinen= ober ©agebinbe. 9tacp brei bis oier ©agen

SS Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

Die Höflichkeit in der Familie.

Es ist wohl eine von Tausenden anerkannte

Wahrheit, daß es kein größeres, reineres Glück

gibt, als das Familienleben, und doch sind viele,
die dies nicht einsehen wollen und sich über Langeweile,

Verdruß und Unfrieden in der Familie
beklagen. Zu leugnen ist ja nicht, daß im Hause,
wo alles aufeinander angewiesen ist, mehrZwistig-
keiten vorkommen können, als auf der Straße,
wo man nur flüchtig einander begegnet, und
noch ließe sich der häusliche Verkehr bedeutend

erleichtern, wenn man auch hier, wie auf der

Straße, die Höflichkeit nicht aus den Augen ließe.

Sind wir mit einer Person zusammengetroffen,
die uns nur einmal vorgestellt worden ist, von
der wir aber sonst gar nichts wissen, so begrüßen
wir sie höflich, fragen auch wohl nach ihrem
Befinden, obwohl uns dies im Grunde ganz
gleichgültig ist; wäre es nun auch angemessen,

wenn wir diese Höflichkeit in der Häuslichkeit
anwendeten, Personen gegenüber, die uns nahe
stehen und denen wir zugethan sind?

Leider ist aber sehr häufig das Gegenteil der

Fall. Ohne Gruß betritt man oft das
Wohnzimmer und hat für die Anwesenden weder ein
freundlich Wort, noch eine teilnehmende Frage.
Eine Gefälligkeit, die uns von Freunden
erwiesen wird, nehmen wir mit höflichstem Danke
entgegen und erwidern sie. Wie bemüht und
besorgt ist die Hausfrau oder die Tochter um
den Vater, und wie wenig denkt oft der letztere
daran, ihre Aufmerksamkeit durch eine kleine

Ueberraschung oder ein freundlich Wort zu
belohnen. Bei Freunden zu Tische geladen,
genießen wir oft Speisen, die unserm Gaumen
durchaus nicht munden, mit dem größten zur
Schau getragenen Behagen; doch wehe, wenn
zu Hause die Suppe etwas scharf gesalzen und
der Braten nicht so weich wie möglich ist. Hören
wir in einer andern Familie jemand einen Wunsch
äußern, oder bietet sich Gelegenheit, einer Person
eine Handreichung zu thun, so werden wir eilen,
dem Wunsche nachzukommen. In der Häuslichkeit

aber findet uns oftmals die notwendige Arbeit,
die dringendste Bitte taub. Haben wir ein
Anliegen an Freunde, so tragen wir es ihnen in
den verbindlichsten Worten vor; wie oft klingt
der Ton, in dem wir unsere Angehörigen um
etwas bitten, wie ein Kommando. Haben wir
durch andere einen Schaden gehabt, so sind wir
bemüht, diesen unsern Aerger darüber nicht merken

zu lassen; zu Hause aber gehen wir tagelang
mit dem bösen Gesicht umher oder haben Scheltworte

und Schläge für die kleinste Unachtsamkeit.

So benehmen wir uns in vielen Fällen auf
der Straße ganz anders als in der Familie.
Zu Hause gebietet uns die Rücksicht, was auf
der Straße die Höflichkeit fordert; sollten nun
unsere Angehörigen nicht mehr Rücksicht
beanspruchen können, als uns ganz fremde und
gleichgültige Menschen? Ein altes Sprüchwort sagt:
„Wie man in den Wald hineinruft, schallt es

wieder heraus!" Darum sei man immer höflich
und rücksichtsvoll im häuslichen Kreise, das
Wohlthuende eines solchen Verkehrs wird man bald
empfinden.

Luft und Licht.

Betrachtung der Mietkasernen, der viel-
stöckigen Häuser mit engen Höfen, hat
man den Eindruck, als ob es auf Lösung
der Aufgabe ankäme, möglichst viele

Menschen auf einer gegebenen Grundfläche
unterzubringen. Daß die Menschen auch Licht und

Luft zum Leben brauchen, scheint Nebensache zu
sein, wenn man einen Blick in die engen Höfe,
in die dunklen Küchen und fensterlosen Räume

wirft, für welche man das arabische Wort Alkoven
eingeführt hat, die wohl gar als Schlafräume
dienen. In London kommen auf den Bewohner
etwa 120 Quadratmeter Bodenfläche, in Berlin 55.

Der Mensch ist ein Kind des Lichtes; Finsternis

bedeutet für ihn Siechtum und Tod. Wie
kann er sich wohl fühlen in Räumen, wohin von
außen kein Lichtstrahl dringen kann! Die
Krankheitskeime suchen sich zu ihrer Entwicklung gern
Räume aus, wo sie nicht vom Sonnenstrahle ge¬

funden werden. Zu den besten Desinfektionsmitteln

zählt mit der in das Zimmer flutende
Sonnenschein, und die Bewohner des einfachen
Dachstübchens sind daher wohl glücklich zu preisen,
wenn ihnen der Sonnenstrahl in den Töpfen an
den Fenstern Blumen zaubert und die Zimmerluft

reinigt. „Bei einer Wohnung nach Norden
ist nicht nur Miete zu entrichten, sondern noch
eine Abgabe an Gesundheit und Apothekerrechnung
zu zahlen wegen Katarrh, Rheumatismus,
Blutarmut u. s. w. In solchen Wohnungen herrscht
ein ewiger Winter, von'keinem Sonnenschein
verklärt; die Blumen am Fensterstock siechen in
ihnen dahin."

Wenn dem Lichtbedürfnis der Bewohner
genügt werden soll, hat man die geographische
Breite des Ortes, die Richtung und Breite der

Straßen, die Höhe der Häuser und endlich die

Größe der Fensterfläche in Betracht zu ziehen.
Um möglichst alle gleichmäßig zu begünstigen und
absolute Schattenbewohfier gänzlich zu vermeiden,
empfiehlt der deutsche Verein für öffentliche
Gesundheitspflege, daß die Straßen in der Richtung
von dlO nach 8äV und von nach 80
anzulegen find. Wenn man aber mit Vogt eine

vierstündige Besonnung der Häuser am kürzesten

Tage (21. Dez.) als Minimum fordert, würde
man dem Vorschlage des Vereins für öffentliche
Gesundheitspflege deshalb schwer zustimmen können,
weil dann rechnungsgentäß unter dem 50. Breitenkreise

die Straßenbreite viermal so groß sein

müßte als die Haushöhe. Für unsere Gegend
kommt man am besten der Lichtforderung nach,

wenn die Straßen in meridionaler Richtung,
also von Süd nach Mord, angelegt werden.
Natürlich müssen die nzeridionalen Straßen durch
äquatoriale gekreuzt werden, doch soll dies wegen
der absoluten Schattenbewohnerschaft auf der
einen Seite nur sparsam geschehen; auch müssen
die von Ost nach West gehenden Straßen mit
größerer Breite ausgestattet sein, dieselbe Höhe
der Häuser an den meridionalen Straßen vorausgesetzt.

Die über Mittag schattenlosen Meridional-
straßen gehören im Sommer allerdings nicht
gerade zu den Annehmlichkeiten, dafür sind aber
die Vorteile im Winterhalbjahre um so größer.

Die Belichtung der Häuser ist aber namentlich

von der Straßenbreite in Verbindung mit
der Haushöhe abhängig. Die gebräuchlichste
Regel lautet, daß die gesamte Fensterfläche
Himmelslicht vom Zenith abwärts bis 45 Grad
empfangen solle; in diesem Falle soll die Entfernung

der sich gegenüberstehenden Häuser gleich
der Höhe der Gebäude bis zur Oberkante des

Dachgesimses sein. Oder man läßt die Höhe
der Gebäude nur der Straßenbreite
ausmachen, wodurch sich der Winkel zwischen der
Senkrechten und einer'Geraden vom Dachgesims
des einen Hauses bis zum Boden des gegenüberliegenden

auf 56 Grad steigert. Keine der beiden
Regeln läßt sich theoretisch begründen. Da es

sich aber nicht nur um die äußere Beleuchtung
der Fenster, sondern - um das Eindringen des

Lichtes in die Zimmer handelt, muß es doch einem
direkten Lichtstrahle noch möglich sein, bis an die
Grenze der üblichen Zimmertiefe eines
Erdgeschosses vorzudringen oder mit andern Worten,
man muß von der Grundseite des Zimmers
gegenüber den Fenstern noch blauen Himmel
schauen können; für haugesetzliche Bestimmungen
müßte in dem Falles eine gewisse Zimmertiefe
als normale festzusetzen sein, nach welcher sich

die Straßenbreite und Haushöhe zu richten hat.
Was nützen uns aber alle Bestimmungen

über Fenstergrößen find Straßenbreiten, wenn
die Bewohner alle möglichen Maßnahmen treffen,
den Eintritt des Lichtes in die Zimmer zu
verhindern Das beste Licht kommt schräg von oben;
und es müßte daher vor allem der obere Teil
jeden Fensters frei sein. Aber gerade hier sind
die Rollvorhänge angebracht, hier schließen sich

die Gardinen! Die Gesundheitslehre fordert für
unsere Wohnungen Licht! Wir kommen dieser
Forderung nach, wenn wir die Rollvorhänge
nur eine Wenigkeit das Fenster bedecken lassen,
oder uns für Zuggardinen (Vitragen) entscheiden,
auf jeden Fall aber den dunklen Uebergardinen
den Untergang schwören!

Auf die Forderung nach reiner Luft wird
viel zu wenig Gewicht gelegt. Der Altmeister

der Hygieine, Professor von Pettenkofen, hat
schon seit langer Zeit auf das Nachdrücklichste
betont, wie notwendig die Lufterneuerung für
unsere Wohn- und Arbeitsräume und nicht nur
für die öffentlichen Gebäude ist. Pettenkofer hat
darauf hingewiesen, daß ein Mensch binnen 24
Stunden durchschnittlich 9000 Liter oder 9 Kubikmeter

oder 90 Hektoliter Luft einatmet. „Wir
sehen sonst sehr darauf," schreibt Pettenkofer an
die Firma für Druckluftanlagen A. Riedinger
ck Cie. in Augsburg, „daß alles, was wir zu.
uns nehmen, Speisen und Getränke, möglichst rein
sei — nur bei dem Stoffe, welchen wir in
allergrößter Menge zu uns nehmen, haben wir es

bisher noch nicht so streng genommen. Die Luft,
in der wir wie die Fische leben, die wir nicht
erst zu kaufen brauchen, halten viele Leute für
nichts; sagt man doch, daß man von der Luft
nicht leben könne, während man richtiger sagen
sollte, daß man ohne Luft nicht leben kann. Jeder
gesunde Mensch kann Tage lang ohne Nahrung
bleiben, ja die Hungerkünstler haben es schon auf
40 Tage gebracht — aber der kräftigste Mann
muß sterben, wenn man ihm nur einige Minuten
lang die Luft entzieht."

„Die Luft ist auch so leicht, daß man sie für
nichts halten könnte, und doch haben die 9 Kubikmeter,

welche ein Mensch binnen 24 Stunden
ein- und ausatmet, ein Gewicht von mehr als
zehn Kilogramm. Wenn wir 20 Pfund Fleisch
oder 90 Hektoliter Wasser oder Bier täglich zu uns
nehmen' könnten, würde die Forderung von
möglichster Reinheit dieser Nahrungs- und Genußmittel

jedem selbstverständlich sein; denn wenn
etwas Schädliches oder Giftiges auch nur in
verhältnismäßig sehr geringer Menge darin wäre,
so. würde uns davon bei der großen Menge des

Ganzen doch eine beträchtliche Menge zugeführt,
mehr als unser Organismus ertragen kann."

Professor Wiedemann in Leipzig gebrauchte,
um den unverzeihlichen Leichtsinn der Menschen
in Sachen der Atmungsluft zu charakterisieren,
in seinen Vorlesungen über die physikalische Chemie
folgendes drastische, aber treffliche Beispiel: Wir
halten denjenigen Menschen für unsauber, der
aus demselben Glase trinkt, aus welchem ein
schmutziger Bursche seinen Durst stillte. Wir
legen demjenigen einen gewissen «Tiernamen zu,
der eine Flüssigkeit trinkt, von der er weiß, daß
ein anderer hineingespuckt hat. Einer viel größern
Unsauberkeit machen wir uns aber schuldig, wenn
wir die Luft einatmen, die bereits durch drei bis
vier andere Lungen gegangen ist, wie immer
geschehen muß, wenn nicht für genügende Ventilation
gesorgt ist. Wenn alle die Beimengungen der
Luft,.welche den Lungen der in einem Raume
Anwesenden entstammen, sichtbar und durch
verschiedene Farben kenntlich wären — uns würde
grauen, einen solchen Raum zu betreten.

Keine Vergiftung mehr.
Schon manches kraftstrotzendes Menschenleben mußte

einer zufälligen Vergiftung zum Opfer fallen, weil auch
bei verhältnismäßig rascher Inanspruchnahme ärztlicher
Hülfe ein absolut sicher wirkendes Mittel nicht bekannt
war. Diese Gefahr scheint nun glücklich gehoben zu sein
dank dem fortgesetzten ernsten Studium eines Specialisten.

Dr. Vopelius in Degenloch bei Stuttgart schreibt:
Fast täglich liest man in den öffentlichen Blättern von
Todesfällen, welche durch Blutvergiftung nach kleinen,
unscheinbaren Verletzungen herbeigeführt wurden. Jeder
neue mir zu Gesicht kommende Fall versetzt mir einen
Stich ins Herz. Die Thatsache, daß überhaupt noch
eine Blutvergiftung trotz rechtzeitiger ärztlicher Behandlung

tödlich verläuft, schmerzt mich umsomehr, als ich
mit dem, meinen Kollegen schon vor drei Jahren im
ärztlichen Praktiker — Abhandlung über „innere Anti-
septis" — übergebenen, an mir selbst zweimal erprobten,
absolut sicher helfenden Mittel, dem Creolin-Pearson,
immer und immer wieder neue Erfolge aufzuweisen
imstande bin. Es drängt mich deshalb, zur Verhütung
weiterer Sterbefälle heute durch die allgemeine Presse
auf das Creolin als zweifellos sicheres Heilmittel gegen
jede Blutvergiftung aufmerksam zu machen. An 113
Fällen durfte sich innerhalb 7 Jahren die Wirksamkeit
dieses herrlichen Medikamentes bestätigt finden. Die
Anwendung desselben ist eine sehr einfache, von jedem
Laien leicht ausführbare, da es beziehentlich etwaiger
Giftigkeit durchaus unschädlich ist. Zur Verhütung
der Blutvergiftung wäscht man jede noch so kleine
Wunde mit Creolin aus. Das letztere bereitet man
sich sehr leicht, indem man in eine Kaffeetasse voll
lauwarmes Wasser 20 Tropfen Creolin-Pearson thut und
gut umrührt. Nach Auswaschung der Wunde verbindet
man dieselbe mit einer mit diesem Wasser getränkten
Leinen- oder Gazebinde. Nach drei bis vier Tagen
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heilt bie SBunbe ohne weitere golgen. — ©inb bie

geidjen ber Blutoergiftung fdjon uorhanbctt, roetdje
inâbefonbereburci) ©djmeßungen, SlötungenunbShtnerz»
haftigfeit beg ©liebeg im Stetem mit gieber fiel) äujjern,
bann genügen bie Augroafhungen unb ber Sterbanb
nicf)t mehr allein. Alan mufî algbann non bem ©reotin
innerlich ©ebraud) madjen, nnb zwar nimmt man ba»

non, je nad) bem ©rabe ber Sranfheit unb nah bem
Sitter be§ bacon ©rgriffenen, zwei» big breiftünblid)
15—20—25 Kröpfen ein. ®eg ä^eerpef^madeS wegen
nimmt man eg am beften in falter Àlild) ober in Db»
laben. Alan oerrübrt 15—25 tropfen in brei ©h»
Iöffel »oll Atild), trinft bag ©emifd) in einem ©djluct
hinunter unb lägt nod) beliebig »iel lautere SJlild)
nachfolgen. ®iefe Sur, welche gewBhnlid) 10—14 Stage
bauert, fetjt man big jur Teilung fort. SDteinen gro&=
artigen ©rfolgen mit biefem Atittel entfpiedjenb, tann
ich l)ier ohne Uebertreibung oerfidjern, bah unter An»
wenbung begfelben feine Blutoergiftung mehr tBblid)
»erläuft. @g fodte be§halb in jeber §au«baltung, für
»orfommenben ©ebraud), ©reolin »orrätig gehalten
werben. ®agfelbe ift in jeber Slpothefe erhältlich. ®afj
man bei fdjmeren fällen biefe Behanblung »on einem
Arzt leiten läfit, brauche ich t»o£)l nicht befonberg z«
betonen.

Sliest nur nach ©efunbheit, nein, auch nad) @d)Bn»

beit trachten unb tra t teten bie grauen aller 3e'ten.
SBa§ SBunber, bah fie neben bem ©efunbt)eitg»®oftor
auch einer „@hönheitg=®oftorin" bebütfen ®ie Sünfte
ber ntobernen „ <3 d)iinbeit§=®of torinnen in Sonbon
unb Barig erfahren im neueften §eft beg ,,£>armg»
worth SJiagajine" eine grünblidje Beleuchtung.

®ie heutigen Bonbonerinnen folgen nur bem Bei»

fpiel ber Orientalinnen, ©riedjinnen unb StBmerinnen,
wenn fie bie ®ienfte »on 9Jtr§. ®elia Söatfon, ©on»

buit»ftreet 53, in Slnfprud) nehmen. ®aufenbe »on
grauen befudjen fte jährlich, niebergefchlagen bei bem
©ebanfen an ein »orjeitigeS Sllter, unb fie »erlaffen
fie in »oller Hoffnung für bie 3ufunft. Alrg. SBatfon
hat natürlich fein gaubermittel zur Berfügung, fonbern
hat jahrelange ©tubien in Slmerifa, 9ßari§, Brüffel
unb Aegypten gemalt, ©in böfer geinb ift zum Bei»
fpiel bag ®oppelfinn ; beffen Behanbtung wirb folgenber»
mähen geleitet: ®ie „Patientin" fefct fid) in einen
hcSdjft eleganten ©tuht, unb bann wirb ba§ Sinn mit
SBatte gewafdjen, richtig mafftert unb gefnetet unb
ein Sßräparat SJlrg. SBatfong, «slenderine» genannt,
gebraucht, bag in einer SBodje oier big fieben Bfunb
entfernt. Stun werben bie fdjtaffen SDtugfeln um bie
Sinnlabe burd) ein ©laginftrument gereizt unb belebt,
bag Sinn wieber gewafchen, maffiert unb mit einem

Buloer zur Berhütung jeber Ctauheit beftreut. Stunzeln
werben nacheinanber für je 100 S. weggebracht, wobei
weber bie £>aut entfernt, nod) ®antpf ober ©teftricität
angewenbet wirb. SJlrg. SBatfon gebraucht nur ihre
eigenen ©alben unb fefjr ingeniög erfonnene fleine
gnftrumente. @o plättet bie «lapilette» fojufagen auch
bag ©eftdjt aug unb ift ein paffenbeg öülfgmittel für
bie Slnwenbung »on ©reme. ©in anbereg hot bie

gorm eineg ißaareg fleiner ©Ifenbeinhämmer jur Be»

lebung ber SJlugfeln, unb ber gädjer wirb zum fdjneüen
Slrocfnen beg mit ©alben bebedten ©efichteg »erwenbet.
©inen Slnflug »on Schnurrbart »ertreibt man am
beften burd) ©leftrotpfe. Alan ntuh fid) aber an eine

tüchtige Sraft wie SJlrg. ifJomerop, in ber Dlb Bonb»
ftreet, wenben. ©leftrolpfe ift bag einzige fiebere Slug»

rottunggmittel überflüffiger jpaare ; benn fie werben
mit ber SBurzel »on ber eleftrifdjen Stabel auggezogen
gegen eine ©ntfdjäbigung »on 10 S. für breifiig §aare.

3wifd)en bem Arzt unb bem „©djBnheitgboftor"
befteht übrigeng in Sonbon ein fehr guteg Berljältnig,
fie fenben fleh gegenfeitig ihre Patienten ju. ®a bie

grauen einanber bie Quelle ihrer Triumphe gern »er»

bergen, ftnbet man bie ©djBnheitgboftoren in Sonbon
in »ielen ruhigen ©trahen, unb an ben ®hüten &es

finbet jich fein @d)ilb. Slud) B°rig ift ein beliebteg
©entrum bafür ; befonberg werben bort Slugenwimpern
gemacht. $aju Werben Sopfhaare auggezogen, ein»

gefäbelt, richtig eingenäht unb bann in ber nBtigen Sänge
gefdjnitten unb hübfh geträufelt, gatlen biefe SSimpern
nach einiger. 3«t aug, fo wirb bie Operation erneuert.
®ag glänjenbe Sluge wirb burd) ©intrBpfeln eineg

harmlofen ober auch gefährlichen SJtittelg erhielt ; eg

wirb auch eine fchwarje Banbbinbe nad)tg barüber
getragen ober eine in einer BorlBfung getränfte Seinen»

binbe. Stadjtg trägt bie @d)Bnheitgfanatiferin über»
bieg eine amerifanifdje ©chBnheitgmagfe unb befonberg
präparierte §anbfd)uhe mit perforierten £canbfläd)en,
bie mit einer ©reme überwogen ftnb.

(betranken.
SBenn bie innere ©elbftänbigfeit nicht »orljanben

ift, fo ift bie äufiere ein gluch unb Berberben. — ©e=
winnt man aber bie innere ©elbflänoigfeit, fo ergibt
fleh bie äujjere Unabhängigfeit »on felbft, foweit man
fie braucht. — Stur burd) freiwillige Slbljängigfeit ge»

langen wir ju ber innern Unabhängigfeit, unb nur
baburd), bah wir ung angliebern, erreichen wir bie
©elbftänbigfeit, bie wir brauchen.

SBir finben oft SDtenfchen, bie, ohne »iel Stebeng
unb SBefeng baraug p machen, bemuht unb nadjbrüd»
lieh anberg leben, afg eg gewöhnlich geflieht, auf bag
Slbenteuer ihrer Beftimmung augjiehen unb ihr ©ein
unb Seben fd)Bpferifd) geftalten, eigeneg SJtah unb ©e»
wicht für gbeale unb ©üter haben, ihre ©he anberg
führen unb betrachten, ihre Siüber anberg aufwachten
iaffen unb erziehen, ihre ®ienftboten anberg befjanbeln
unb aUeg anberg einrichten, alg man eg fonft fleht
Sltle, bie ihnen nahe fommen, fühlen, bah hier eiwag
©Bbereg waltet, bah hier bag Seben unb ®afein einen
©inn unb Qmed hat, bah hier ©eift weht, ber fdpfft
unb geftaltet. ®ie meiften mBchten auch 0a,: äu gerne
mittbun, aber fie fühlen oft refigniert, bah fie baju
nicht im ftanbe finb, weit in ihnen fein Seben aug »er»
borgenen liefen quiHt. ®c. 3. ®üccer.

Spcedîfaal.
ïragen.

§«t biefer Jtuürift ßönneit nur fragen von
allgemeinem 3ntere(Te aufgenommen werben. jUeden-
gefucÇe ober Jdellenoflferfeu finb ausgefchColTen.

Jlrage 6326: SBie ift ein jungeg SDtäb^en p be»

hanbeln, »ag unter ererbter Steijbarfeit unb ©eftigfeit
fçhon »on Hein auf p leiben hatte? ©eine unglüd»
liehen ©igenfdjaften machten bag Sinb bent Bater, ber
unter bem SDSefen ber SJtutter ferner unb lange ge»
litten hatte, ganj »erhaht, unb auch non feiten ber
Brüber fanb bag Sinb nicht ben minbeften Slnfd)tuh,
fo bah bag arme SSefen gaitj abwegg fam, unwahr
würbe unb fct)Iiehlidj auch bag „Sötern" unb „®ein"
nicht mehr genau unterfdjieb. geh bin alg junge ©tief»
mutter in bie gamilie gefommen unb habe nun herj»
licheg ©rbarmen mit bem armen Sinb. Seiber geht mir
aber alle päbagogifdje ©rfahrung ab. gd) habe nur
bag herzliche SBoljlmeinen unb ben guten SBiUen. Um
gütige SBegteitung bittet Sine junge Stiefmutter.

gjrage 6327 : geh leibe beftänbig an falten frühen
trop bidwollener Strümpfe unb ganj warmer ©chuhe.
gd) bin ©lätterin »on Beruf unb muh baljer immer ftehen.
gür guten Stat banft befteng »teue äiBonnentin in ©.

gjrage 6328: Unfer Snabe, 2'/2 gahre alt, leibet
fd)on eintge SBodjen an Dhrenfluh- 3)er Slrjt »erorb»
nete täglid) äwei» big breimalige ©infpritjungeit, fowie
bag ©innehmen eineg Bnloerg morgeng unb abetibg in
3uderwaffer. ®iefe Befjanblung blieb teiber big jept
ohne ©rfolg. geh bin nun fehr befümmert, eg mBdjte
bag @el)Br gefdjwächt werben, wenn biefer Slugflufj
noch lange anhält. §at »ieUeicijt eine geehrte Seferin
biefeg Blatteg fchon Slehnlidjeg erfahren, fo bah fie
mir trBftlidjen Stat geben fBnnte? Ober fann mir bie
Slbreffe eineg ganj tüchtigen unb bemährten Ohren»
arüteg genannt werben gür jebe Beihülfe banft befteng

Sicmgjäijtige Slbonnentin.

Sftcage 6329 : Sann ein Bewerber eg einer &od)ter
übet beuten, wenn fie bie Bebingung fteHt, einen eigenen
§augjhalt führen p wollen? @g ift fc^on ein ©ohn
»erheiratet, ber mit feiner jungen grau in ber gemein»
famen fpaugfjaltung lebt. ®ann finb ebenfatlg brei
unnerheiratete ©chweftern ba, wo»on eine eine SBeih»
näherei im §aufe treibt unb bie anbern auher bem
tpaufe in einem inbuftrießen ©ewerbe arbeiten, aber
bei ben ©Item leben. ®er Bewerber hat eine Slnftel»
lung alg Buchhalter in einem ©ewerbe, foil nun aber
nad) bem gamilienübereinfommen in ber gemeinfamen
tpaugljaltung leben, gm ißrinjip gefällt mir biefeg
patriard)alifd)e Berhältnig gut, aber ich bin alg einjigeg
Sinb aufgewadjfen unb tonnte immer nach eigenem
SBißcn fchalten unb malten, unb begljalb fürchte id)
ein folcheg 3ufammenmoljnen. 9Ba§ halten ©rfahrene
»on biefer ©ache geh wäre fehr banfbar für freunb»
liehe Söteinunggäuherung. 3un8e Sefettn tu an.

glrage 6330: SJteine jüngfte ®od)ter fteht feit einiger
3eit im ielephonbienft, unb nun ift fte feit furjem fo
reijbar unb rafd) aufgebracht geworben, hauptfä^lich
im Berfehr mit ben ©efd)wiftem, bah ber früher fo
angenehme häuSIicfje Berfehr barunter leibet, geh
fdjreibe biefe unangenehme SBanblung ber Befd)äfti=
gung p unb fähe eg fehr gerne, wenn bag junge
SDSäbdjen fid) entfdjliehen fBnnte, eine ©teße aufg Sanb
anpnehraen, alg ©tüpe ber §augfrau, wo eg fBrper»
liehe Bewegung hätte unb Aufenthalt im greien. Seiber
ift mein SJtann ganj bagegen mit ber Begrünbung : eine
Sißagb hätte bag SSMbdjen werben fBnnen, ohne oier
Surfe Stealfdjule unb jwei gahre Aufenthalt in ber
franjBfifchen ©djmeij; jept fei bie ©ache angefangen
unb jefct müffe fte babei bleiben, matt brauche ftd) bod)
nur redjt pfammenpnehmen, um SJÎarotten p über»
minben. SJtir ift bag Serj fchmer beim ©ebanfen an
bie mBgßdjen golgen — ein SJÎann fann in folgen
©adjen fo hart fein. Sßag fagen ©rfahrene bap?

Sine belttmmerte 2Ruttet.

^trage 6331: gft ber ©enuh »on SBwenphn unb
©auerampferblättern im grühling ber ©efunbheit p»
träglich? Um freunbliche Betehrung bittet

@ltt junges .'önusmütteteben.

5!ruge 6332: gft eine erfahrene jpaugfrau fo
freunbüd), mir p fagen, wie ich nteine Beljfachen
aufbewahre, bamit fie fidjer oor ben ÜJtotten gefd)üpt
finb. geh hatte lefcteg gahr meine SBinterfad)en in
einen Soffer gepadt unb plazierte biefen in einer
®ad)fammer, wo leiber auch noch anbere Sltitbemohner
3utritt hatten. 3" uteinem ©ntfegen war im §erbft
beim Stadjfeben aßeg »on ben SJiotten prfreffen. gegt
weih i<h mir für biefen ©ommer faum p helfen, in
ber Angft, eg fBnnte mir noch einmal fo gehen, gür
guten Stat wäre herjlid) banfbar œine junge ataeiupebenbe.

gfrage 6333: gft eg ratfam, eine ©teße anp»
nehmen für ben 3eitraum oon brei gahren, ohne perft
©etegenheit p haben, ganj genaue ©rfunbigungen ein»
pjiehen? ©oflte man nid)t bag Steht haben, perft
eine ißrobejeit anptreten? gft eg frech, nah gnfor»
mationgfteßen p fragen, ehe ntan eine ©teße im Aug»
lanb antritt? ®ie Steife nah ©atania würbe mir be»

Phtt, ih mühte mih aber fhriftlih »erpfßhten, ber
gamilie brei gahre alg SBdjin p bienen, unb ber
Betrag beg Steifegelbeg mürbe mir für bie ganje 3eit
prüdbehalten. 3unge ßefeitn In 9i.

Jlrage 6334: gh habe mehrere fhwarjfeibene
Steiöer, weihe niht mehr alg foldje getragen werben
fBnnen, ba bie ©eibe fih fpaltet. Äun mBdjte ih
fragen, ob oießeiht eine freunbliche Seferin mir bod)
noch eine Bermeitbung bafür nennen fBnnte? 3um
»oraug beften ®anf. Sangläljttge aibonnenttn.

3!rage 6335: gft »teßeiht unter bem geehrten
Seferfreis eine gamilie, weihe alg ©elegenheit pr
©ommerfrifhe eine mBblierte SBohnuttg in einer neu»
erbauten Bißa, auf reijenber Anhöhe mit prähtiger
Augftdjt gelegen, p mieten fuht? gn unmittelbarer
Stähe befinbet jih ein fdjattiger ïannenmalb mit phl»
reihen Spazierwegen. ®er 3mg ift bißig. sefi.

Änthrorfen.
Jtuf 3frage 6319: gled)ten finb eine ôautfranfheit;

eg giot Bereit »ielerlei Arten, bie »erfhieben behanbelt
werben müffen. Alan jetge fie alfo bem Arjte unb
folge feinem State, ©teinfohlentheer hat fth in hart»
nädigen gäßen noh am beften bemährt. gt. sm. in ».

Jluf gfrage 6319 : glehten entftehen aug unrichtiger
SDtifhung ber ©äfte. SBirb biefe Urfahe niht balb
unb grünblih gehoben, fo bah bie Ôaut fortgefegt alg
Ablagerunggplag für bie franfhafte Augfheibung bienen
muh, fo wirb fie an fih begorganifiert unb fann ihrer
natürlichen Aufgabe nicht mehr genügen, glehten in
jeber gorm finb in ber Stege! ein ©rbübel, unb eg
braucht »iel Beharrtihfeü unb ©ebulb, um biefelben
p befeitigen. Am meiften Augfid)t bietet eine bem
gaß genau angepajjte unb lange 3eit fonfequent burd)»
geführte SBafferbehanblung. SJlebifamente in eleftro»
homBopathifdjer gorm »erabreiht, »erfprehen bei be»

harrlidjer ®urhführung ebenfaflg beftimmten ©rfolg.
Am fiherften mirfen, beibe Berfahren jufammen ange»
wenbet. — ©g gibt übrigeng auch eine ©orte »on
glehten, bie bei befonberg reizbarer unb empfinbtid)er
|»aut leiht oorfommt, bag ift bie ßautfranfheit ber»
jenigen, bie »iel mit Sßlehl zu thun haben, wie Bäder,
SJlüßer k. Bei folhea Betfonen ift bie Jpaut zur @r=

franfung mahrfheinlih fehr geneigt, unb ber feine,
trodene Sötehlftaub bringt bag Uebel zum Augbrud)-
gn biefem tegtern gaße ift eine »orbeugenbe Behanb»
lung geboten, um bie §aut wiberftanbgfähiger zu machen.

iluf ^trage 6320: SJliteffer entftehen aug ©rfran»
fungen »on fleinen SEalgbrüfen unb foßen auggebrüdt
werben, ©egen bag jegige Seiben lieh? fih etwa abenbg
bag ©efidjt mit einer lethten ©djwefelfeife einfeifen,
bie antrodnen foß unb morgeng wieber abgerieben
wirb. ®a ich aber fo wenig wie ©ie ein greunb »on
brieflicher Behanblung bin, fheint eg mir beffer, @ie
Zeigen bie ©ahe einem Arzte. gt. m. tn ».

iluf 3frage 632Ô : SJliteffer werben bie mit Aug»
fheibunggftoffen »erftopften ëautporen genannt, ©g
würbe früher fälfhlih angenommen, biefe fih alg
fdjmarze fünfte in ber fcaut barfteflenben Unreinig»
feiten feien organifher Statur, alfo Sebemefen, eine
Art SBürmhen, unb begljalb würbe bag Augbrüden,
bie ©ntfernung auf mehanifhem SBege angeraten.
SBenn nun nur einzelne B°een in biefer SBeife oer»
ftopft finb, fo mag bag Augbrüden mit ©rfolg begleitet
fein. SBenn aber ganze gautpartien in biefer SBeife
mangelhaft thätig unb niht imftanbe finb, bie Aus»
fheibunggftoffe »Bßig augzuführen, bann ift bie me»
hanifdje Behanblung niht mehr am Sßlage, weil bie
§aut baburh zu fehr angegriffen unb nod) mehr un»
thätig gemacht wirb, ©g geht niht wohl an, SJlittel
Zur Behanblung biefeg hBhft unangenehmen Seibeng
anzugeben, ohne jih »orerft genau über ben oorhanbenen
3uftanb informiert zu haben. Offenbar war hier ber
oberflächliche Stat, bie SJliteffer augzubrüden, »om
Uebel; ber gleiche gehler betrf alfo niht noh einmal
begangen werben. Unreine §aut fann burd) geeignete
Behanblung wefentlid) oerbeffert werben, bodj niht
burh irgenb ein Unioerfalmittel, fonbern nur burh
eine bem fpecießen gaß ganz angepaßte Behanblung.

». ».
<ftuf gfrage 6321: SBenn ©ie aufmerffam gelefen

haben, wag bie „grauen=3eitung" in ben legten Slum»
mern über ©artenhänbe gefagt hat, finben ©ie bort
manchen gingerzeig. ®a man SJlatratjen niht gut in
$anbfhuhen zupfen îann unb auh ein ftarleg ©in»
fetten ber §änbe niht wohl geht, muh peinlich barauf
geachtet werben, bah eg an ben §änben feinerlei offene
©teflen gibt; jebe fleine Slihe muh auggemafdjen unb
fofort oerflebt werben, am beften oießeiht mitSoßobium.

St. m. in ».
&uf ^trage 6322 : @g märe benfbar, bah ber ftetige

©ebrauch oon Saffia, womit bie ®riätfhnitten in ber
Siegel beftreut finb, auf bie ®auer zu Bestimmungen
beg SSlageng führt. ®ag bemerfen ©ie bann aber balb
»on felbft. gft. an. m ».

<Äuf !3tr«ge 6322: ®er ©enuh oon ®riätfhnitten
wirft nur bann fhäblid), wenn berfelbe in zu groher
SJlenge ober zu oft ftattfinbet, ober wenn bazu eine
©orte »on SBein oerwenbet wirb, bie entmeber niht
reeß ift ober bem Betreffenben fonft niht zufagt. Alit
einigen SBffeln fhwerem Slotwein angefeuchtet, wirb
bie Berabreihung einer SCriätfhnitte ein fhmäd)lidjeg,
abgearbeiteteg, fhlehtgenährteg SBefen fofort fühlbar
erlaben unb fräftigen, währenbbem anbere, an träger
Berbauung Seibenbe baoon befhwert würben; folhe
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heilt die Wunde ohne weitere Folgen. — Sind die
Zeichen der Blutvergiftung schon vorhanden, welche
insbesonderedurch Schwellungen, Rötungen undSchmerz-
haftigkeit des Gliedes im Verein mit Fieber stch äußern,
dann genügen die Auswaschungen und der Verband
nicht mehr allein. Man muß alsdann von dem Creolin
innerlich Gebrauch machen, und zwar nimmt man
davon, je nach dem Grade der Krankheit und nach dem
Aller des davon Ergriffenen, zwei- bis dreistündlich
15—20—25 Tropfen ein. Des Theerpeschmackes wegen
nimmt man es am besten in kalter Milch oder in Ob-
laden. Man verrührt 15—25 Tropfen in drei
Eßlöffel voll Milch, trinkt das Gemisch in einem Schluck
hinunter und läßt noch beliebig viel lautere Milch
nachfolgen. Diese Kur, welche gewöhnlich 10—14 Tage
dauert, setzt man bis zur Heilung fort. Meinen
großartigen Erfolgen mit diesem Mittel entspiechend, kann
ich hier ohne Uebertreibung versichern, daß unter
Anwendung desselben keine Blutvergiftung mehr tödlich
verläuft. Es sollte deshalb in jeder Haushaltung, für
vorkommenden Gebrauch, Creolin vorrätig gehalten
werden. Dasselbe ist in jeder Apotheke erhältlich. Daß
man bei schweren Fällen diese Behandlung von einem
Arzt leiten läßt, brauche ich wohl nicht besonders zu
betonen.

Schönheits-Doktorinnen.
Nicht nur nach Gesundheit, nein, auch nach Schönheit

trachten und tra t teten die Frauen aller Zeiten.
Was Wunder, daß sie neben dem Gesundheits-Doktor
auch einer „Schönheits-Doktorin" bedürfen? Die Künste
der modernen „Schönheits-Doktorinnen in London
und Paris erfahren im neuesten Heft des „Harms-
worth Magazine" eine gründliche Beleuchtung.

Die heutigen Londonerinnen folgen nur dem

Beispiel der Orientalinnen, Griechinnen und Römerinnen,
wenn sie die Dienste von Mrs. Delia Watson,
Conduit-street 53, in Anspruch nehmen. Tausende von
Frauen besuchen sie jährlich, niedergeschlagen bei dem
Gedanken an ein vorzeitiges Alter, und sie verlassen
sie in voller Hoffnung für die Zukunft. Mrs. Watson
hat natürlich kein Zaubermittel zur Verfügung, sondern
hat jahrelange Studien in Amerika, Paris, Brüssel
und Aegypten gemacht. Ein böser Feind ist zum
Beispiel das Doppelkinn; dessen Behandlung wird folgendermaßen

geleitet: Die „Patientin" setzt sich in einen
höchst eleganten Stuhl, und dann wird das Kinn mit
Watte gewaschen, richtig massiert und geknetet und
ein Präparat Mrs. Watsons, «slsnâerins» genannt,
gebraucht, das in einer Woche vier bis sieben Pfund
entfernt. Nun werden die schlaffen Muskeln um die
Kinnlade durch ein Glasinstrument gereizt und belebt,
das Kinn wieder gewaschen, massiert und mit einem

Pulver zur Verhütung jeder Rauheit bestreut. Runzeln
werden nacheinander für je 100 K. weggebracht, wobei
weder die Haut entfernt, noch Dampf oder Elektricität
angewendet wird. Mrs. Watson gebraucht nur ihre
eigenen Salben und sehr ingeniös ersonnene kleine

Instrumente. So plättet die «laxilstts» sozusagen auch
das Gesicht aus und ist ein passendes Hülfsmittel für
die Anwendung von Creme. Ein anderes hat die

Form eines Paares kleiner Elfenbeinhämmer zur
Belebung der Muskeln, und der Fächer wird zum schnellen
Trocknen des mit Salben bedeckten Gesichtes verwendet.
Einen Anflug von Schnurrbart vertreibt man am
besten durch Elektrolyse. Man muß sich aber an eine

tüchtige Kraft wie Mrs. Pomeroy, in der Old Bond-
street, wenden. Elektrolyse ist das einzige sichere

Ausrottungsmittel überflüssiger Haare; denn sie werden
mit der Wurzel von der elektrischen Nadel ausgezogen
gegen eine Entschädigung von 10 K. für dreißig Haare.

Zwischen dem Arzt und dem „Schönheitsdoktor"
besteht übrigens in London ein sehr gutes Verhältnis,
sie senden sich gegenseitig ihre Patienten zu. Da die

Frauen einander die Quelle ihrer Triumphe gern
verbergen, findet man die Schönheitsdoktoren in London
in vielen ruhigen Straßen, und an den Thüren
befindet stch kein Schild. Auch Paris ist ein beliebtes
Centrum dafür; besonders werden dort Augenwimpern
gemacht. Dazu werden Kopfhaare ausgezogen,
eingefädelt, richtig eingenäht und dann in der nötigen Länge
geschnitten und hübsch gekräuselt. Fallen diese Wimpern
nach einiger Zeit aus, so wird die Operation erneuert.
Das glänzende Auge wird durch Eintröpfeln eines

harmlosen oder auch gefährlichen Mittels erzielt; es

wird auch eine schwarze Bandbinde nachts darüber
getragen oder eine in einer Borlösung getränkte Leinenbinde.

Nachts trägt die Schönheitsfanatikerin überdies

eine amerikanische Schönheitsmaske und besonders
präparierte Handschuhe mit perforierten Handflächen,
die mit einer Creme überzogen sind.

Abgerissene Gedanken.
Wenn die innere Selbständigkeit nicht vorhanden

ist, so ist die äußere ein Fluch und Verderben. —
Gewinnt man aber die innere Selbständigkeit, so ergibt
stch die äußere Unabhängigkeit von selbst, soweit man
sie braucht. — Nur durch freiwillige Abhängigkeit
gelangen wir zu der innern Unabhängigkeit, und nur
dadurch, daß wir uns angliedern, erreichen wir die
Selbständigkeit, die wir brauchen.

Wir finden oft Menschen, die, ohne viel Redens
und Wesens daraus zu machen, bewußt und nachdrücklich

anders leben, als es gewöhnlich geschieht, auf das
Abenteuer ihrer Bestimmung ausziehen und ihr Sein
und Leben schöpferisch gestalten, eigenes Maß und
Gewicht für Ideale und Güter haben, ihre Ehe anders
führen und betrachten, ihre Kinder anders aufwachsen
lassen und erziehen, ihre Dienstboten anders behandeln
und alles anders einrichten, als man es sonst steht
Alle, die ihnen nahe kommen, fühlen, daß hier etwas
Höheres waltet, daß hier das Leben und Dasein einen
Sinn und Zweck hat, daß hier Geist weht, der schafft
und gestaltet. Die meisten möchten auch gar zu gerne
mitthun, aber sie fühlen oft resigniert, daß sie dazu
nicht im stände sind, weil in ihnen kein Leben aus
verborgenen Tiefen quillt. Dr. I. Müller.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Uuvrik können nur Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellen-
gefuche oder Stcllenofferte» find ausgeschkosse«.

Krage 6326: Wie ist ein junges Mädchen zu
behandeln, das unter ererbter Reizbarkeit und Heftigkeit
schon von klein auf zu leiden hatte? Seine unglücklichen

Eigenschaften machten das Kind dem Vater, der
unter dem Wesen der Mutter schwer und lange
gelitten hatte, ganz verhaßt, und auch von feiten der
Brüder fand das Kind nicht den mindesten Anschluß,
so daß das arme Wesen ganz abwegs kam, unwahr
wurde und schließlich auch das „Mein" und „Dein"
nicht mehr genau unterschied. Ich bin als junge
Stiefmutter in die Familie gekommen und habe nun
herzliches Erbarmen mit dem armen Kind. Leider geht mir
aber alle pädagogische Erfahrung ab. Ich habe nur
das herzliche Wohlmeinen und den guten Willen. Um
gütige WegleitUNg bittet Eine junge Stiefmutter.

Krage 6327 : Ich leide beständig an kalten Füßen
trotz dickwollener Strümpfe und ganz warmer Schuhe.
Ich bin Glätterin von Beruf und muß daher immer stehen.
Für guten Rat dankt bestens N-u- Abo»»-»«» in s.

Krage 6328: Unser Knabe, 2'/s Jahre alt, leidet
schon eimge Wochen an Ohrenfluß. Der Arzt verordnete

täglich zwei- bis dreimalige Einspritzungen, sowie
das Einnehmen eines Pulvers morgens und abends in
Zuckerwasser. Diese Behandlung blieb leider bis jetzt
ohne Erfolg. Ich bin nun sehr bekümmert, es möchte
das Gehör geschwächt werden, wenn dieser Ausfluß
noch lange anhält. Hat vielleicht eine geehrte Leserin
dieses Blattes schon Aehnliches erfahren, so daß sie
mir tröstlichen Rat geben könnte Oder kann mir die
Adresse eines ganz tüchtigen und bewährten Ohrenarztes

genannt werden? Für jede Beihülfe dankt bestens
Langjährige Abonnentin.

Krage 6329 : Kann ein Bewerber es einer Tochter
übel deuten, wenn sie die Bedingung stellt, einen eigenen
Haushalt führen zu wollen? Es ist schon ein Sohn
verheiratet, der mit seiner jungen Frau in der gemeinsamen

Haushaltung lebt. Dann sind ebenfalls drei
unverheiratete Schwestern da, wovon eine eine
Weißnäherei im Hause treibt und die andern außer dem
Hause in einem industriellen Gewerbe arbeiten, aber
bei den Eltern leben. Der Bewerber hat eine Anstellung

als Buchhalter in einem Gewerbe, soll nun aber
nach dem Familienübereinkommen in der gemeinsamen
Haushaltung leben. Im Prinzip gefällt mir dieses
patriarchalische Verhältnis gut, aber ich bin als einziges
Kind aufgewachsen und konnte immer nach eigenem
Willen schalten und walten, und deshalb fürchte ich
ein solches Zusammenwohnen. Was halten Erfahrene
von dieser Sache? Ich wäre sehr dankbar für freundliche

Meinungsäußerung. Jung- Leserin w M.
Krage 6339: Meine jüngste Tochter steht seit einiger

Zeit im Telephonvienst, und nun ist sie seit kurzem so
reizbar und rasch aufgebracht geworden, hauptsächlich
im Verkehr mit den Geschwistern, daß der früher so
angenehme häusliche Verkehr darunter leidet. Ich
schreibe diese unangenehme Wandlung der Beschäftigung

zu und sähe es sehr gerne, wenn das junge
Mädchen sich entschließen könnte, eine Stelle aufs Land
anzunehmen, als Stütze der Hausfrau, wo es körperliche

Bewegung hätte und Aufenthalt im Freien. Leider
ist mein Mann ganz dagegen mit der Begründung: eine
Magd hätte das Mädchen werden können, ohne vier
Kurse Realschule und zwei Jahre Aufenthalt in der
französischen Schweiz; jetzt sei die Sache angefangen
und jetzt müsse sie dabei bleiben, man brauche sich doch
nur recht zusammenzunehmen, um Marotten zu
überwinden. Mir ist das Herz schwer beim Gedanken an
die möglichen Folgen — ein Mann kann in solchen
Sachen so hart sein. Was sagen Erfahrene dazu?

Eine bekümmerte Mutter.
Krage 6331: Ist der Genuß von Löwenzahn und

Sauerampferblättern im Frühling der Gesundheit
zuträglich? Um freundliche Belehrung bittet

Ei» junges Hausmütterchen.

Krage 6332 Ist eine erfahrene Hausfrau so

freundlich, mir zu sagen, wie ich meine Pelzsachen
aufbewahre, damit sie sicher vor den Motten geschützt
sind. Ich hatte letztes Jahr meine Wintersachen in
einen Koffer gepackt und plazierte diesen in einer
Dachkammer, wo leider auch noch andere Mitbewohner
Zutritt hatten. Zu meinem Entsetzen war im Herbst
beim Nachsehen alles von den Motten zerfressen. Jetzt
weiß ich mir für diesen Sommer kaum zu helfen, in
der Angst, es könnte mir noch einmal so gehen. Für
guten Rat wäre herzlich dankbar E>u- jung- Alleinstehende.

Krage 6333: Ist es ratsam, eine Stelle
anzunehmen für den Zeitraum von drei Jahre», ohne zuerst
Gelegenheit zu haben, ganz genaue Erkundigungen
einzuziehen? Sollte man nicht das Recht haben, zuerst
eine Probezeit anzutreten? Ist es frech, nach
Informationsstellen zu fragen, ehe man eine Stelle im Ausland

antritt? Die Reise nach Catania würde mir
bezahlt, ich müßte mich aber schriftlich verpflichten, der
Familie drei Jahre als Köchin zu dienen, und der
Betrag des Reisegeldes würde mir für die ganze Zeit
zurückbehalten. Junge Leserin in R.

Krage 6334: Ich habe mehrere schwarzseidene
Kleider, welche nicht mehr als solche getragen werden
können, da die Seide stch spaltet. Nun möchte ich
fragen, ob vielleicht eine freundliche Leserin mir doch
noch eine Verwendung dafür nennen könnte? Zum
voraus besten Dank. Langjährige Abonnentin.

Krage 633S: Ist vielleicht unter dem geehrten
Leserkreis eine Familie, welche als Gelegenheit zur
Sommerfrische eine möblierte Wohnung in einer
neuerbauten Villa, auf reizender Anhöhe mit prächtiger
Aussicht gelegen, zu mieten sucht? In unmittelbarer
Nähe befindet stch ein schattiger Tannenwald mit
zahlreichen Spazierwegen. Der Zins ist billig. Zch,

Ankworten.
Auf Krage 6319: Flechten sind eine Hautkrankheit;

es givt bereit vielerlei Arten, die verschieden behandelt
werden müssen. Man zeige sie also dem Arzte und
folge seinem Rate. Steinkohlentheer hat sich in
hartnäckigen Fällen noch am besten bewährt. Fr. M. in B.

Auf Krage 6319 : Flechten entstehen aus unrichtiger
Mischung der Säfte. Wird diese Ursache nicht bald
und gründlich gehoben, so daß die Haut fortgesetzt als
Ablagerungsplatz für die krankhafte Ausscheidung dienen
muß, so wird sie an sich desorganisiert und kann ihrer
natürlichen Aufgabe nicht mehr genügen. Flechten in
jeder Form sind in der Regel ein Erbübel, und es
braucht viel Beharrlichkeit und Geduld, um dieselben
zu beseitigen. Am meisten Aussicht bietet eine dem
Fall genau angepaßte und lange Zeit konsequent
durchgeführte Wasserbehandlung. Medikamente in elektro-
homöopathischer Form verabreicht, versprechen bei
beharrlicher Durchführung ebenfalls bestimmten Erfolg.
Am sichersten wirken beide Verfahren zusammen
angewendet. — Es gibt übrigens auch eine Sorte von
Flechten, die bei besonders reizbarer und empfindlicher
Haut leicht vorkommt, das ist die Hautkrankheit
derjenigen, die viel mit Mehl zu thun haben, wie Bäcker,
Müller ?c. Bei solchen Personen ist die Haut zur
Erkrankung wahrscheinlich sehr geneigt, und der feine,
trockene Mehlstaub bringt das Uebel zum Ausbruch.
In diesem letztern Falle ist eine vorbeugende Behandlung

geboten, um die Haut widerstandsfähiger zu machen.

Auf Krage 6329: Mitesser entstehen aus Erkrankungen

von kleinen Talgdrüsen und sollen ausgedrückt
werden. Gegen das jetzige Leiden ließe sich etwa abends
das Gesicht mit einer leichten Schwefelseife einseifen,
die antrocknen soll und morgens wieder abgerieben
wird. Da ich aber so wenig wie Sie ein Freund von
brieflicher Behandlung bin, scheint es mir besser, Sie
zeigen die Sache einem Arzte. gr. M. in B.

Auf Krage 6329 : Mitesser werden die mit
Ausscheidungsstoffen verstopften Hautporen genannt. Es
wurde früher fälschlich angenommen, diese sich als
schwarze Punkte in der Haut darstellenden Unreinig-
keiten seien organischer Natur, also Lebewesen, eine
Art Würmchen, und deshalb wurde das Ausdrücken,
die Entfernung auf mechanischem Wege angeraten.
Wenn nun nur einzelne Poren in dieser Weise
verstopft sind, so mag das Ausdrücken mit Erfolg begleitet
sein. Wenn aber ganze Hautpartien in dieser Weise
mangelhaft thätig und nicht imstande sind, die
Ausscheidungsstoffe völlig auszuführen, dann ist die
mechanische Behandlung nicht mehr am Platze, weil die
Haut dadurch zu sehr angegriffen und noch mehr
unthätig gemacht wird. Es geht nicht wohl an, Mittel
zur Behandlung dieses höchst unangenehmen Leidens
anzugeben, ohne sich vorerst genau über den vorhandenen
Zustand informiert zu haben. Offenbar war hier der
oberflächliche Rat, die Mitesser auszudrücken, vom
Uebel; der gleiche Fehler dàrs also nicht noch einmal
begangen werden. Unreine Haut kann durch geeignete
Behandlung wesentlich verbessert werden, doch nicht
durch irgend ein Universalmittel, sondern nur durch
eine dem speciellen Fall ganz angepaßte Behandlung.

D. R.
Auf Krage 6321: Wenn Sie aufmerksam gelesen

haben, was die „Frauen-Zeitung" in den letzten Nummern

über Gartenhände gesagt hat, finden Sie dort
manchen Fingerzeig. Da man Matratzen nicht gut in
Handschuhen zupfen kann und auch ein starkes
Einfetten der Hände nicht wohl geht, muß peinlich darauf
geachtet werden, daß es an den Händen keinerlei offene
Stellen gibt; jede kteine Ritze muß ausgewaschen und
sofort verklebt werden, am besten vielleicht mit Kollodium.

Fr. M. In B.
Auf Krage 6322 : Es wäre denkbar, daß der stetige

Gebrauch von Kasfla, womit die Triätschnilten in der
Regel bestreut sind, auf die Dauer zu Verstimmungen
des Magens führt. Das bemerken Sie dann aber bald
V0N selbst. Fr. M. >» ».

Auf Krage 6322: Der Genuß von Triätschnitten
wirkt nur dann schädlich, wenn derselbe in zu großer
Menge oder zu oft stattfindet, oder wenn dazu eine
Sorte von Wein verwendet wird, die entweder nicht
reell ist oder dem Betreffenden sonst nicht zusagt. Mit
einigen Löffeln schwerem Rotwein angefeuchtet, wird
die Verabreichung einer Triätschnitte ein schwächliches,
abgearbeitetes, schlechtgenährtes Wesen sofort fühlbar
erlaben und kräftigen, währenddem andere, an träger
Verdauung Leidende davon beschwert würden; solche
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müßten einen reellen, fäuerlicpen roetfeen Sanbroetn baju
oerroenben, aucp 2Jioft. 3n feinem fjalt aber ift eë flut,
jicp längere Seit unb regelmäßig an ein unb benfelben
©enufe ju geroößnen. 9lbroecpSIung ift aup bierin ge=
boten. sc. 3t.

Auf gtrage 6323: ®a§ fommt auf bie üfnfpriicfje
an. ©inetn älteren ©tubenten, bem bie Wittel jum
SBeiterftubieren fehlen, begafjlt man neben Soft unb
£ogi§ etrna 80 bi§ 100 gr. per Sftonat. @in eigentlicher
©rjieper, ein Wattn oon gereiften ©rfaprttngen, ftetlt
höhere 3lnfprücf)e. güt bie ^rimarftufe mürbe ich ein
grätdein oorfchlagen, baë bei ihren ©Itern mobnt unb
einige ©tunben beë ©ageë fommt Unterricht geben. ®ieë
märe roaprfpeittltd) billiger ju haben. gr. an. tn ®.

Auf gfrage 6324: Saffen ©ie baë Sinb 9Irbeit8»
lehrerin merben; jeber SSeruf ift überfüllt, in jebem
Veruf hält eë fproer, eine gute îlnftetlung ju finben,
aber auch in jebem Seruf bringen bie Süchtigen (p tiefe=

lid) boch burp. ©elbft roenn §hre Stoctjter fpäter ein»
mal bop noch Singère merben müßte, mirb fie Spnen
ihr Beben lang banfbar bafür fein, baß ©ie ihren
Sßunfcf) erfüllt haben. gr. sr. in ».

Auf gtrage 6324: ^Betrachten ©ie ben an bie ©djule
anfpliefeenben 2lrbeitëlehrerinnenfurë alë eine VerooE*
ftänbigung ber Silbung überhaupt, bann fügen ©ie
noch einen ©pecialfurê im SBeifjnäpen unb ganj be=

fonberë im ©topfen oon ©ifpjeug unb Vorgängen an
— roaë ju einer gefupten ©otellingère gehört, fo haben
©ie bie ©opter riptig auëgerûftet, unb fie mirb ihr
Sluêîommen leicht finben. Vor allem auë müßten ©ie
aber rciffen, ob 3>hre Tochter baë beftänbige ©ißen ber
Sittgère erträgt. 3« biefer Vejiepung mirb feßr oiel
gefehlt. st. sr. tn sr.

Auf Sfroge 6325 : ©ie fönnen niptë beffereê pun,
alë baë Slnerbieten Sferer Wutter anzunehmen. Siebe

grau, bie ein eigeneê ©efpäft mit ®ifer unb Ver=
ftânbnië führt, fann auf ein fo id) eë ©efpäft ftolj fein.
2Iup ber Wann barf ftolj fein auf einé grau, roelche

ju ben Soften ber §auëhaltung etroaë ïôefentlipeë
beiträgt. gr. an. i« ».

Auf 3frage 6325: Slnbere grauen in Sprer Sage
mürben baë ©efpäft ber Wutter unb beren treueë
®ienfttnäbpen mit greuben übernehmen, in ber auf
©rfahrung begrünbeten Ueberjeugung, baß ber Wann
ftch mit feinem ftnbifpen ©tolje fd)on abftnben mirb.

Sltjet eifrige Seferlnneit.

gtemiïefon.

©tnc uertrrte
Vornan oon ®. £. ©am er on.

(3)adjbritiï Beiboten.)

|arum paft ®u nicht etwas länger gewartet
— nur ein Hetn wenig länger 0 Steffen,
warum trauteft ®u mit nicht mehr?" rief
fie fplupzenb. Steffen tonnte ihr feine
Slntmort barauf gehen; er hatte ihr nicht

oertraut, währenb fie — bie treue Seele — nie an
ihm gezweifelt hatte.

„Seht ift e8 zu fpät," fagte er biifter, „zu fpätl
Wape mir feine Vorwürfe, Wart), oergih mir,
Wenn ®u fannft 1 Sp fann ©ir wenigftenS banfen,
baß ©u fo gut zu mir hift, unb ®ip bafür fegnen.
2lup wenn ich btefe Worte nicht Oon ©einen Sippen
gehört hätte, würbe ich ®>P bis zu meiner ©obeS»
ftunbe als baS hefte, polbefte SBefen auf ©rben
gefegnet hahen. Unb nun, Warp, hin ich f)ier,
um ©ir lehewohl zu fagen, benn ip gehe heute
Stacht für lange, lange Saprè fort — oieEeipt für
immer."

„®u gehft fort, Steffen?" fragte fie in großer
Veftürzung. „Warum benn? Wurbeft ®u heute
Worgen nicht mit ihr getraut? Sft nicht ®ie8 ©ein
HopzeitStag? WaS wirb 3iHa benfen? — Haft
®u es ihr gefagt?"

„SP habe i|r nichts gefagt, Warp; was fie
benft, ift ihre Sache. ©8 gehört nicht zu meinen
Pflichten, mit 3tEa zu leben — es wäre eine
Sünbe, wenn idh eë tbäte. Seit té fie an ber
Zîtrpentpûr oerließ, habe ich fie nipt gefehen —
fie fuhren ohne mich nach Haufe. 3<h fagte meinem
Vater, baß ich, wie eS auch wirtlich ber gall war,
in Warfton zu thun hätte unb fpäter zu guß nah5
fommen würbe. SUS ber Wagen fort war, brachte
ich meine ©afcpe auf bie Sahn unb erlebigte
metne ©efhäfte — unb bann mähte ich ben ganzen
Weg hierher, um nur einmal noch P ©einem genfter
hinaufzubltcfen, Warp, um bem Haufe, in bem
Su fhliefft, ein lefeteS ßehemohl zuzurufen. Sh
fanb mehr, als ich hoffe« wagte — ih fonnte ©ich
jehen unb fprehen. Wie gut ift ber liehe ©ott,
baß er mir baS gewährt hat. S« ben fommenben
Sahren werbe ich wenigftenS bie ©rtnnerung an
baë große ©lücf haben — baß ih ©ih «oh einmal
fah, baß ®u zu mir gefpcohen unb mir oergehen
haft!"

„®u mußt aber nicht fortgehen, Steffen 1" rief
fie einbringlich- „®u haft eine grau, ber Su
©reue gefhworen haft — ©u mußt bei ihr bleiben."

„lUein, Warp, ih weiß, baß ©ott baS nicht
oon mir oerlangt," antwortete er fanft, aber fehr
feft. „Sh fjabe 3ißa meinen Dtamen gegeben, um

ihren SRuf zu retten unb meinen SBater oor Shanbe
Zu bewahren — mehr als baS fann ih nicht tpun.
Sh fann (ie niht au mein Herz nehmen wie ein
Wann fein geliebtes jWeib, unb ih Will niht ben
Sdfjein erweäen, als job id) eS thäte. 3iüa Wirb
wegen meiner 3lbwefenheit niht fhlehter baran
fein. 3llS mein Wefb wirb ihr mein SBater ein
Heim geben unb für ;fie forgen — für fie unb —
was zu ihr gehört. Wit ihr unter ein unb bem»
felben ©acpe leben, währenb mein Herz unb meine
©reue ©ir gehören unb ih midp OoE SBerahtung
unb Slbfheu oon ihr -wenbe, ift mehr, als ih ertra*
gen fann. ©S ift miriflar geworben, baß baS niht
beë Höhften WiEe ift."

Watp'S Herz zitterte bei feinen Worten üor
greube; eS fhien ihr, als ob ipr Shmerz nur
noh halb fo fhwer z'u tragen fei.

„©rzäpie mir aEeS, ganz genau," flüfterte fie
unb fhmiegte fih im ©unfel ber Wacht näper an
ipn, inbem fie wie in alten, glücflihen Sagen
feinen Slrm oertraulih mit ben Hänben umfhlang
— war er ja bodp noh immer ipr eigen! — „Saß
mih aEeS wiffen!"

©r erzählte ipr afleS. 3mifhen ipnen fonnte
Don feinem SBerljüEen unb SBerfhweigen bie Webe
fein; er oerbarg ipr nicfjtS.

SJllS er feinen traurigen SBericpt beenbet, prrrfhte
einige SlugenblidEe tiefes Scpweigen — bann brah
ein langer perzzerreißenber Seufzer Oon ben Sippen
WarpS.

,,£) ®u Sieber, ©u Sieberl" ftammelte fie.
„Wie part ift man gegen ©ih gewefenl Wie
fhwer mußt ©u baran getragen paben!"

„Warp," fagte er, „tcp möhte ©ih noh 3«le|t
um etwas bitten. ©8 panbelt fih um etwas ©roßeS
unb ShwereS, aber' ih glaube bennodj, baß Su
eë mir niht oerfagen wirft, benn ih fenne ©ih,
Warp; ih weiß, wie gut ©ein Herz ift.,,

„®S gibt nihtS, WaS ih niht für ©ih tpun
möhte, Steffen," erwiberte fie fcpneE. „Iber epe
©u fagft, waS eS ift, möhte ih ©er noh mein Herz
auSfcpütten. ®u mußt manchmal gebäht paben,
Steffen, baß idp mir niht oiel aus ©ir mähte
— ih War fo eitel unb tpöriept — fo oberflächlich
in meinem ©enfen. Sogar bei unferm lepten
3ufammenfein als mir — weißt ©u noh — feft»
fepten — nun, Su Weift ja, waS. Step, mein ©elteb»
ter I" tief fcpluhîenb preßte fie feinen ?lrm näper
an fih, „bamalS bähte ih nur immer an meine
Äleiber unb ©efdpenfe unb fonnte Oon nicptS anbe=
rem reben, nihtS anbereS benfen. ©eine große
treue Siebe fteEte mih niht poch genug über btefe
Meinen mertlofen ©inge. Wein großer Kummer
pat mir aber gezeigt, wie einfältig unb tpöriept ih
war — wie unwürbig ©einer!"

„Wein, nein, ©u; meine wapre unb einzige Siebe,
©u warft immer biifelbe, — immer baë befte unb
liebfte Wefen auf ©rben."

„2lch Steffen, ih weiß es beffer. Sh weiß,
Wie wenig icp bem Sbeal, baS ®u ©ir Oon mir
maepteft, nape fam. ülber ih möhte, baß ©u jept
noh erfäprft — jept, ba aEeS oorbei ift — baß
ih ©ih bennoh tief unb innig geliebt habe. ©aS
würbe mir Mar,' als ih ©ih öerlor. 2llS ih in
jenen erften Sagen franf z« Sett lag, patte ih
Seit zum Wacpbente», unb th muß mir fagen, baß
meine tpöriepte ©iteffeit bie Utfacpe z« bem Seib
gewefen ift, baS u#8 betroffen" —

„Wein, geliebte Warp! —"
„D ja, es ift boep fo, Steffen! ©aS Woflte*

ih ©ir nur fagen. Wun oerlange oon mir, waS
®u WiEft; ®u weißt, baß ih um ©einetwiEen zu
aEem bereit bin."

„®S betrifft baS arme Wäbdpen — bie arme
3iüa. Sh bitte ©ih, ipr pelfenb zur Seite zu
ftepen." i

„© Steffen!" I

Spr ganzes ©enfen unb güplen lepnte fih ba=

gegen auf; empörtfzog fie fih Oon ipm zurüel.
„Höre mih zu ©nbe. Sh weiß, ®u wirft einft

fo füplen wie i<p. ©ie Slermftel ©er ©ebanfe an
fie beunruhigt mih- <3te pat Wiemanb, ber fie
leitet — Wiemanb, ber ipr oerpärteteS ©emüt
burh freunblihe 2Borte erweiht. Wer oon uns
fann wiffen, weih graufamen SSetfuhungen fie erle=

gen ift, weihe Seelenfämpfe fie burhgemaept pat!„
„Sie pat feine Seele," beparrte Warp.

„© nein, ®u weißt fepr wopl, baß eS niht fo
ift, Warp. Wir woBen lieber glauben, baß bie
Seele ber armen 3ißu «oh fhlüft; fie brauht
üieEeiht nur bie Söerüprung ber Siebe unb Spm»
patpie, um zum Seben zu erwahen. Wr. Sorrtmer
meinte oon ipr, baß tpre Seele niht oerloren,
fonbern nur oerirrt ift unb einft auf ben richtigen
jßfab zurüeffepren wirb. Warp, w"trft ®u ©ih
weigern, bem armen Wäbcpen eine pelfenbe Hauö
ZU bieten, wenn eS öieEeidjt in ©einer Wapt ftept,
fie zu beffern?"

„®u oerlangft Schweres oon mir, Steffen,
©eine Siebe war mein Seben, mein aEeS, unb fie

pat eS mir genommen — genommen aus Wißgunft
aus reiner wohlüberlegter SBoSpeit."

„Sh beute, nein, Warp. Sh glaube, baß 3iEa
mih auf ipre wilbe, zügeEofe Weife mirflicp liebt."

„Sip liebt? äßer ift bann aber biefer Slnbere
— biefer Wann, ber niept zu finben ift?"

„Sh weife eS nipt. Sh beute, eS muß irgenb
ein wanbernber HaubwerfSburfpe ober ein Solbat
aus Warfton fein — wer fann eS wiffen! Seben»
faES ift er fort unb pat feine Spur pinterlaffen.
3iüa Hämmerte fih in iprer SBerzweiflung unb
Weue an micp als ipre einzige Wettung unb oerließ
fih auf meine ©utmüttgfeit. SlnberS wiE ip mir
tpre HanblungSweife nipt erflären."

„©S ift entfeplip!" fagte baS Wäbpen fpau»
bernb. „Sie ift ein fepr oerberbteS ©efpöpf,
Steffen."

„Wipt fo oerberbt, als baß fie nipt lernen
fönnte, beffer zu werben — oieEeicpt bie Waprpeit
ZU geftepen. Wp, Warp, wenbe ®ip mir zulieb
nipt Oon biefem armen, oerirrten, unglücflipen ©e»
fpöpf ab. Sei gut zu ipr, Wenn ®u ©elegenpeit
bazu paft — oerfupe, burp Sarmperzigfett unb
Siebe ipren Sinn zu beffern unb ipre ittenbe Seele
Zu retten. Wanpmal fpeint eS mir, als wenn ip
mepr für fie hätte tpun müffen, wäprenb tp aE
biefe Sapre pinburp wie ein Säruber mit einer
Spwefter mit ipr unter einem ©ape lebte. ©aS
(Berpältnis zwifpen ipr unb meiner ©ante ift leiber
fein gutes gewefen. 3<p hätte ipr 3ufammenleben
froper unb glücfltper mapen fönnen ; ip hätte 3iBa
lepren fönnen, wapr unb eprlip zu fein — ip tpat
niptS bergleipen. SP ging meine eigenen Wege,
ip oernapläffigte fie, unb fo fam eS, baß fie, burp
niptS gepinbert, burp feinen greunb geleitet, tn
ipr Verberben ging. Wun ift eS mir, als ob ©ott
tpre Seele oon mir oerlangt. Slber jefet ift eS zu
fpät für mip, jefet bin ip zu maptloS, nop etwas
für fie zu tpun. Wart), rniüft ®u bie Slufgabe über»
nepmen, bie ip unerfüEt ließ? WiEft ®u ipr als
greunbin zur Seite ftepen, wenn fiep ©ir bie ®e=
legenpeit bazu bietet. WiEft Su immer baran benfen,
baß eS meine leßte Vitte an ©ip war?"

„®u oerlangft SpwereS oon mir, Steffen,"
fagte fie nop einmal. „9lber ip fagte ©ir, baß ip
um unferer Siebe wiEen ©ir niptS oerfagen werbe.
Sp fann zwar nipt 3tßaS greunbin unb ©efäprtiu
werben, benn meine Slbfpeu oor iprer galfppeit
unb iprer perzlofen Wnflage gegen ©tp wtrb ewig
trennenb zwifpen uns ftepen ; wenn tp jemals eine
©elegenpeit finbe, ipr partes Herz burp greunb»
lipfeit zu erweichen ober ipr in ©rübfal beizuftepen,
fo wiE ip eS tpun."

„Wepr oerlange ip nipt Don ©ir, Warp; ©ott
fegne ©ip für ©ein Verfprepen. ©S pat eine große
Saft oon meiner Seele genommen. Unb nun — ®u
meine einzige — ®u meine wapre Siebe — ip muß
©ip oerlaffen. SP wuß bei ©ageSanbrup tn Warf»
ton fein, um zum grüpzug zur 3eit zu fommen.

„Woptn gepft ©u, Steffen? Sft eS fepr weit?
®u wirft bop balb wieber fommen?"

„SP werbe nipt balb wieberfommen, ©eliebte,
unb ip gepe fepr weit weg. Sp wiE ©ir bie Wapr»
peit fagen, aber oergiß nipt, baß außer ©tr eë
niemanb wiffen batf. Halte es gepeim. Wein Vater
barf nie erfahren, wo ip bin unb was ip getpan
pabe; eë würbe ipn zu tief fpmerzen. SP gepe
nap Sübafrifa; morgen abenb muß ip in Soutp»
pampton fein, ber ©ampfer fäprt um Wttternapt ab."

„®u — bu wanberft aus?" ftammelte fie. Sie
Wanfte unb würbe gefaüen fein, wenn er (ie nipt
gepalten pätte.

„Set tapfer, meine einzige Warp! SEein, ip
wanbere nipt aus."

„WaS benn?"
„SP bin ins Heer getreten."
„0 Steffen, Steffen!" rief fie peftig. „Wie

fonnteft ®u baS ©aS mußt ®u — baS barfft ®u
nipt tpun! ®u als gemeiner Solbat gepen, ber
®u fo forgfältig, fo gut erzogen unb über ©einen
Staub gebtlbet bift! Stein, baS fannft ®u nipt
tpun!"

„StiE, ftlfl, Warp, ®u Siebfte! ©S ift burpauS
niptS SpredflipeS babei. ©aS Seben eines Solbaten
ift gut unb eprenooE unb feine Spanbe. ©in
Wann, ber feine Sßfftpt tput, ift ftolz, feinem Äönig
unb Vaterlanb treu zu bienen."

„Wenn aber ®rieg fommt! Wenn ®u getötet
wirft! 0, wie foE ip baS tragen!"

„®S liegt alles in ©otteS Hanb, Siebfte. Wäre
es für mip ein fo fprecflipeë ©nbe, getötet zu
werben, in ber Splapt zu faEen ober am gieber
Zu fterben, ba mein Seben nun fpon oerniptet unb
Zerftört unb baper für mip wertlos geworben ift?
©rüme ©ip nipt um mip, Warp, wenn ®u pörft,
baß ip tot btn; freue ©ip oielmepr, baß mein
Seben aus ift unb ip biefe SpmerzenSwelt für
eine glücflipere oertaufpt pabe. (gortf. folgt.)

Vupbrucferei Wertur, ®t. öaEen,
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müßten einen reellen, säuerlichen weißen Landwein dazu
verwenden, auch Most. In keinem Fall aber ist es gut,
sich längere Zeit und regelmäßig an ein und denselben
Genuß zu gewöhnen. Abwechslung ist auch hierin
geboten. D. R,

Auf Krage 6323: Das kommt auf die Ansprüche
an. Einem älteren Studenten, dem die Mittel zum
Weiterstudieren fehlen, bezahlt man neben Kost und
Logis etwa 80 bis 100 Fr. per Monat. Ein eigentlicher
Erzieher, ein Mann von gereiften Erfahrungen, stellt
höhere Ansprüche. Für die Primarstufe würde ich ein
Fräulein vorschlagen, das bei ihren Eltern wohnt und
einige Stunden des Tages kommt Unterricht geben. Dies
wäre wahrscheinlich billiger zu haben. Fr. M. w B.

Auf Krage 6324: Lassen Sie das Kind Arbeitslehrerin

werden; jeder Beruf ist überfüllt, in jedem
Beruf hält es schwer, eine gute Anstellung zu finden,
aber auch in jedem Beruf dringen die Tüchtigen schließlich

doch durch. Selbst wenn Ihre Tochter später
einmal doch noch Lingère werden müßte, wird sie Ihnen
ihr Leben lang dankbar dafür sein, daß Sie ihren
Wunsch erfüllt haben. Fr. M. l» B.

Auf Krage «324: Betrachten Sie den an die Schule
anschließenden Arbeitslehrerinnenkurs als eine
Vervollständigung der Bildung überhaupt, dann fügen Sie
noch einen Specialkurs im Weißnähen und ganz
besonders im Stopfen von Tischzeug und Vorhängen an
— was zu einer gesuchten Hotellingère gehört, so haben
Sie die Tochter richtig ausgerüstet, und sie wird ihr
Auskommen leicht finden. Vor allem aus müßten Sie
aber wissen, ob Ihre Tochter das beständige Sitzen der
Lingère erträgt. In dieser Beziehung wird sehr viel
gefehlt. A. M. >n T.

Auf Krage 632S i Sie können nichts besseres thun,
als das Anerbieten Ihrer Mutter anzunehmen. Jede
Frau, die ein eigenes Geschäft mit Eifer und
Verständnis führt, kann auf ein solches Geschäft stolz sein.
Auch der Mann darf stolz sein auf eine Frau, welche
zu den Kosten der Haushaltung etwas Wesentliches
beiträgt. Fr. M. w B.

Auf Krage 632S: Andere Frauen in Ihrer Lage
würden das Geschäft der Mutter und deren treues
Dienstmädchen mit Freuden übernehmen, in der auf
Erfahrung begründeten Ueberzeugung, daß der Mann
sich mit seinem kindischen Stolze schon abfinden wird.

Zwei eifrige Leserinnen.

Jeuilleton.

Eine Verirrte Seele.
Roman von E. L. Cameron.

(Nachdruck verboten.)

ßarum hast Du nicht etwas länger gewartet
— nur ein klein wenig länger? O Steffen,
warum trautest Du mir nicht mehr?" rief
sie schluchzend. Steffen konnte ihr keine
Antwort darauf geben; er hatte ihr nicht

vertraut, während sie — die treue Seele — nie an
ihm gezweifelt hatte.

„Jetzt ist es zu spät," sagte er düster, „zu spät!
Mache mir keine Vorwürfe, Mary, vergib mir,
wenn Du kannst I Ich kann Dir wenigstens danken,
daß Du so gut zu mir bist, und Dich dafür segnen.
Auch wenn ich diese Worte nicht von Deinen Lippen
gehört hätte, würde ich Dich bis zu meiner Todesstunde

als das beste, holdeste Wesen auf Erden
gesegnet haben. Und nun, Mary, bin ich hier,
um Dir lebewohl zu sagen, denn ich gehe heute
Nacht für lange, lange Jahre fort — vielleicht für
immer."

„Du gehst fort, Steffen?" fragte sie in großer
Bestürzung. „Warum denn? Wurdest Du heute
Morgen nicht mit ihr getraut? Ist nicht Dies Dein
Hochzeitstag? Was wird Zilla denken? — Hast
Du es ihr gesagt?"

„Ich habe ihr nichts gesagt, Mary; was sie

denkt, ist ihre Sache. Es gehört nicht zu meinen
Pflichten, mit Zilla zu leben — es wäre eine
Sünde, wenn ich es thäte. Seit ich sie an der
Kirchenthür verließ, habe ich sie nicht gesehen —
sie fuhren ohne mich nach Hause. Ich sagte meinem
Vater, daß ich, wie es auch wirklich der Fall war,
in Markton zu thun hätte und später zu Fuß
nachkommen würde. Als der Wagen fort war, brachte
ich meine Tasche auf die Bahn und erledigte
meine Geschäfte — und dann machte ich den ganzen
Weg hierher, um nur einmal noch zu Deinem Fenster
hinaufzubltcken, Mary, um dem Hause, in dem
Du schliefst, ein letztes Lebewohl zuzurufen. Ich
fand mehr, als ich hoffen wagte — ich konnte Dich
fehen und sprechen. Wie gut ist der liebe Gott,
daß er mir das gewährt hat. In den kommenden
Jahren werde ich wenigstens die Erinnerung an
das große Glück haben — daß ich Dich noch einmal
sah, daß Du zu mir gesprochen und mir vergeben
hast!"

„Du mußt aber nicht fortgehen, Steffen!" rief
sie eindringlich. „Du hast eine Frau, der Du
Treue geschworen hast — Du mußt bei ihr bleiben."

„Nein, Mary, ich weiß, daß Gott das nicht
von mir verlangt," antwortete er sanft, aber sehr
fest. „Ich habe Zilla meinen Namen gegeben, um

ihren Ruf zu retten und meinen Vater vor Schande
zu bewahren — mehr als das kann ich nicht thun.
Ich kann sie nicht au mein Herz nehmen wie ein
Mann sein geliebtes Meib, und ich will nicht den
Schein erwecken, als ob ich es thäte. Zilla wird
wegen meiner Abwesenheit nicht schlechter daran
sein. Als mein Weib wird ihr mein Vater ein
Heim geben und für ffie sorgen — für sie und —
was zu ihr gehört. Mit ihr unter ein und
demselben Dache leben, während mein Herz und meine
Treue Dir gehören und ich mich voll Verachtung
und Abscheu von ihr wende, ist mehr, als ich ertragen

kann. Es ist mir «klar geworden, daß das nicht
des Höchsten Wille isf."

Mary's Herz zitterte bei seinen Worten vor
Freude; es schien ihr, als ob ihr Schmerz nur
noch halb so schwer zu tragen sei.

„Erzähle mir alles, ganz genau." flüsterte sie
und schmiegte sich im Dunkel der Nacht näher an
ihn, indem sie wie in alten, glücklichen Tagen
seinen Arm vertraulich mit den Händen umschlang
— war er ja doch noch immer ihr eigen! — „Laß
mich alles wissen!"

Er erzählte ihr alles. Zwischen ihnen konnte
von keinem Verhüllen und Verschweigen die Rede
sein: er verbarg ihr nichts.

Als er seinen traurigen Bericht beendet, herrschte
einige Augenblicke tiefes Schweigen — dann brach
ein langer herzzerreißender Seufzer von den Lippen
Marys.

„O Du Lieber, Du Lieber!" stammelte sie.

„Wie hart ist man gegen Dich gewesen! Wie
schwer mußt Du daran getragen haben!"

„Mary," sagte er, „ich möchte Dich noch zuletzt
um etwas bitten. Es handelt sich um etwas Großes
und Schweres, aber ich glaube dennoch, daß Du
es mir nicht versagen wirst, denn ich kenne Dich,
Mary; ich weiß, wie gut Dein Herz ist.,,

„Es gibt nichts, was ich nicht für Dich thun
möchte, Steffen," erwiderte sie schnell. „Aber ehe
Du sagst, was es ist, möchte ich Dir noch mein Herz
ausschütten. Du mußt manchmal gedacht haben,
Steffen, daß ich mir nicht viel aus Dir machte
— ich war so eitel und thöricht — so oberflächlich
in meinem Denken. Sogar bei unserm letzten
Zusammensein als wir — weißt Du noch —
festsetzten — nun, Du weist ja, was. Ach, mein Geliebter!"

tief schluchzend preßte sie seinen Arm näher
an sich, „damals dachte ich nur immer an meine
Kleider und Geschenke und konnte von nichts anderem

reden, nichts anderes denken. Deine große
treve Liebe stellte mich nicht hoch genug über diese
kleinen wertlosen Dinge. Mein großer Kummer
hat mir aber gezeigt, wie einfältig und thöricht ich

war — wie unwürdig Deiner!"
„Nein, nein, Du meine wahre und einzige Liebe,

Du warst immer dieselbe, — immer das beste und
liebste Wesen auf Erden."

„Ach Steffen, ich weiß es besser. Ich weiß,
wie wenig ich dem Ideal, das Du Dir von mir
machtest, nahe kam. Aber ich möchte, daß Du jetzt
noch erfährst — jetzt, da alles vorbei ist — daß
ich Dich dennoch tief und innig geliebt habe. Das
wurde mir klar,' als ich Dich verlor. Als ich in
jenen ersten Tagen krank zu Bett lag, hatte ich

Zeit zum Nachdenket, und ich muß mir sagen, daß
meine thörichte Eitelkeit die Ursache zu dem Leid
gewesen ist, das uchs betroffen" —

„Nein, geliebte Mary! —"
„O ja, es ist doch fo, Steffen! Das wollte'

ich Dir nur sagen. Nun verlange von mir, was
Du willst; Du weißt, daß ich um Deinetwillen zu
allem bereit bin."

„Es betrifft das arme Mädchen — die arme
Zilla. Ich bitte Dich, ihr helfend zur Seite zu
stehen." î

„O Steffen!" ì

Ihr ganzes Denken und Fühlen lehnte sich

dagegen auf; empört! zog sie sich von ihm zurück.
„Höre mich zu ànde. Ich weiß, Du wirst einst

so fühlen wie ich. Die Aermste! Der Gedanke an
fie beunruhigt mich. Sie hat Niemand, der sie

leitet — Niemand, der ihr verhärtetes Gemüt
durch freundliche Worte erweicht. Wer von uns
kann wissen, welch grausamen Versuchungen sie erlegen

ist, welche Seelenkämpfe sie durchgemacht hat!„
„Sie hat keine Seele," beharrte Mary.
„O nein, Du weißt sehr wohl, daß es nicht so

ist, Mary. Wir wollen lieber glauben, daß die
Seele der armen Zilla noch schläft; sie braucht
vielleicht nur die Berührung der Liebe und
Sympathie, um zum Leben zu erwachen. Mr. Lorrimer
meinte von ihr, daß ihre Seele nicht verloren,
sondern nur verirrt ist und einst auf den richtigen
Pfad zurückkehren wird. Mary, wirst Du Dich
weigern, dem armen Mädchen eine helfende Hand
zu bieten, wenn es vielleicht in Deiner Macht steht,
sie zu bessern?"

„Du verlangst Schweres von mir, Steffen.
Deine Liebe war mein Leben, mein alles, und sie

hat es mir genommen — genommen aus Mißgunst
aus reiner wohlüberlegter Bosheit."

„Ich denke, nein, Mary. Ich glaube, daß Zilla
mich auf ihre wilde, zügellose Weife wirklich liebt."

„Dich liebt? Wer ist dann aber dieser Andere
— dieser Mann, der nicht zu finden ist?"

„Ich weiß es nicht. Ich denke, es muß irgend
ein wandernder Handwerksbursche oder ein Soldat
aus Markton sein — wer kann es wissen! Jedenfalls

ist er fort und hat keine Spur hinterlassen.
Zilla klammerte sich in ihrer Verzweiflung und
Reue an mich als ihre einzige Rettung und verließ
sich auf meine Gutmütigkeit. Anders will ich mir
ihre Handlungsweise nicht erklären."

„Es ist entsetzlich!" sagte das Mädchen
schaudernd. „Sie ist ein sehr verderbtes Geschöpf,
Steffen."

„Nicht so verderbt, als daß sie nicht lernen
könnte, besser zu werden — vielleicht die Wahrheit
zu gestehen. Ach, Mary, wende Dich mir zulieb
nicht von diesem armen, verirrten, unglücklichen
Geschöpf ab. Sei gut zu ihr, wenn Du Gelegenheit
dazu hast — versuche, durch Barmherzigkeit und
Liebe ihren Sinn zu bessern und ihre irrende Seele
zu retten. Manchmal scheint es mir, als wenn ich
mehr für sie hätte thun müssen, während ich all
diese Jahre hindurch wie ein Bruder mit einer
Schwester mit ihr unter einem Dache lebte. Das
Verhältnis zwischen ihr und meiner Tante ist leider
kein gutes gewesen. Ich hätte ihr Zusammenleben
froher und glücklicher machen können; ich hätte Zilla
lehren können, wahr und ehrlich zu sein — ich that
nichts dergleichen. Ich ging meine eigenen Wege,
ich vernachlässigte sie, und so kam es, daß sie, durch
nichts gehindert, durch keinen Freund geleitet, in
ihr Verderben ging. Nun ist es mir, als ob Gott
ihre Seele von mir verlangt. Aber jetzt ist es zu
spät für mich, jetzt bin ich zu machtlos, noch etwas
für sie zu thun. Mary, willst Du die Aufgabe
übernehmen, die ich unerfüllt ließ? Willst Du ihr als
Freundin zur Seite stehen, wenn sich Dir die
Gelegenheit dazu bietet. Willst Du immer daran denken,
daß es meine letzte Bitte an Dich war?"

„Du verlangst Schweres von mir, Steffen,"
sagte sie noch einmal. „Aber ich sagte Dir, daß ich
um unserer Liebe willen Dir nichts versagen werde.
Ich kann zwar nicht Zillas Freundin und Gefährtin
werden, denn meine Abscheu vor ihrer Falschheit
und ihrer herzlosen Anklage gegen Dich wird ewig
trennend zwischen uns stehen; wenn ich jemals eine
Gelegenheit finde, ihr hartes Herz durch Freundlichkeit

zu erweichen oder ihr in Trübsal beizustehen,
so will ich es thun."

„Mehr verlange ich nicht von Dir, Mary; Gott
segne Dich für Dein Versprechen. Es hat eine große
Last von meiner Seele genommen. Und nun — Du
meine einzige — Du meine wahre Liebe — ich muß
Dich verlassen. Ich muß bei Tagesanbruch in Markton

sein, um zum Frühzug zur Zeit zu kommen.
„Wohin gehst Du, Steffen? Ist es sehr weit?

Du wirst doch bald wieder kommen?"
„Ich werde nicht bald wiederkommen, Geliebte,

und ich gehe sehr weit weg. Ich will Dir die Wahrheit

sagen, aber vergiß nicht, daß außer Dir eS

niemand wissen darf. Halte es geheim. Mein Vater
darf nie erfahren, wo ich bin und was ich gethan
habe; es würde ihn zu tief schmerzen. Ich gehe
nach Südafrika; morgen abend muß ich in South-
Hampton sein, der Dampfer fährt um Mitternacht ab."

„Du — du wanderst aus?" stammelte sie. Sie
wankte und würde gefallen sein, wenn er sie nicht
gehalten hätte.

„Sei tapfer, meine einzige Mary! Nein, ich
wandere nicht aus."

„Was denn?"
„Ich bin ins Heer getreten."
„O Steffen, Steffen!" rief sie heftig. „Wie

konntest Du das? Das mußt Du — das darfst Du
nicht thun! Du als gemeiner Soldat gehen, der
Du so sorgfältig, so gut erzogen und über Deinen
Stand gebildet bist! Nein, das kannst Du nicht
thun!"

„Still, still, Mary, Du Liebste! Es ist durchaus
nichts Schreckliches dabei. Das Leben eines Soldaten
ist gut und ehrenvoll und keine Schande. Ein
Mann, der seine Pflicht thut, ist stolz, seinem König
und Vaterland treu zu dienen."

„Wenn aber Krieg kommt! Wenn Du getötet
wirst! O, wie soll ich das tragen!"

„Es liegt alles in Gottes Hand, Liebste. Wäre
es für mich ein so schreckliches Ende, getötet zu
werden, in der Schlacht zu fallen oder am Fieber
zu sterben, da mein Leben nun schon vernichtet und
zerstört und daher für mich wertlos geworden ist?
Gräme Dich nicht um mich, Mary, wenn Du hörst,
daß ich tot bin; freue Dich vielmehr, daß mein
Leben aus ist und ich diese Schmerzenswelt für
eine glücklichere vertauscht habe. (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Brtejhaflfen irer RrbaMion.
ftrau gl. <1. in ff. ®a« Segeftren um S8orau8=

be^at)fung be§ oiertcljä^rltdjen ißenfionSpreifeS ift in
bem fjalle riëtiert, a(8 man feie öfonomifefte £eiftung8=
fâljigïeit unb bie JRerf)tIid)feit§= unb ©fjrbegriffe ber
betreffenben ißenfion8teiter nitfjt fennt ®a8 erfte
SBierteljaftr foüte in fotetjem fjntl Klavftett fdjaffen, roaS
für bie ju gefcfteften i)at. ©ine Information
am ^3Ia^e feibft unb jroar in ber nädjfien 9?ad)bar=
feftafi unb bei früheren Möglingen ift unbebingt not=
roeitbig; benn ba§ Rapier ift unenbtid) gebutbig. ©djöne
programme finb balb bebrueft, unb SBriefe aüein finb
niemals maftgebeitb. Öftre offenen Slugen finb bafter
gaitj am ißlafte.

giftige ^eferin in gl. ©o lange ©ie feibft nod)
fo febr im innent ©turni unb ®rang leben unb oon
Öftren ©timniungen unb Saunen beberrfd)t inerben, finb
©ie nidjt im ftanbe, anbereu ein traulicfteS unb fdjbneS
®afteim 31t fdjaffen unb foüte ber sBiDe ftieju nocft
fo lebhaft unb bringenb fein. SBer al8 SJlitlelpunft in
einer ftäu8licften ©emeinfeftaft fteben mill, ber muh
über gleicftmäftige Dlufte unb ^eiterleii uerfügen föniten,
benn ba§ finb bie ftarmoitifcfteit ©ruubtöne, in melcben
bie ®iffonanjen ber Unraft, ber Seibenfchaft, ber Un=
bulbfamfeit, Unjufriebenfteit unb ber ©elbfifucftt fief)
friebüd) auflöfeu. öf)te §äu8licft!eit muh SSoftlfein unb
S3eftagen au8ftraftlen, menu man fid) barin fteimifeft
fühlen foü, unb ftie,ju 'ft ba8 31euftere ganj nebenfäcftlid).
ön ber alten, gefcftroärjten SSauernftube mit ben rohen
®ielen, ben harten «Stühlen, ben unbequemen SSänfen
unb fleinen genfterfdjeiben fann man ftd) fo fteimifeft,
fo unanifpredjlid) behaglid) fühlen, menu ein ftarmonifcft
oeranlagteS unb harmonifd) fief) barfteüenbeS roeiblicfteS
Söefen barinnen maltet unb ein auftnerffameS 3luge
unb Ohr hflt für unfere fpecieüen SBünfdje unb S3e=

bürfniffe, mogegen mir un8 in ber ftilooHften unb
lujuriöfeften ©inrid)tung fremb unb ungemütlich, ja
fogar unglüeflid) unb oerlaffeti oorlommen, menn fein
ruhiger, fefter ffunlt ba ift, ber un§ jeberjeit anjieftt,
SU bem mir in unferem Unbehagen unS flüchten fßnnen,
roo mir ben oerlorenen ^rieben unb bie abhanben ge*
fommene Çeiterfeit ber ©eele roieberfinben. — Arbeiten
©ie alfo oorerft noch an fid) felber; fudien ©ie Öf)*
SBefen abjuflären unb su oertiefen, unb bann erft

unternehmen ©ie bie grbfte 9lufgabe, für anbere ein
21nftalt8punft unb S3eifpiel fein su roollen. — SBer e8

an ber nötigen ©elbfterjieftung fehlen lieft, ber muft
ba8 SSerfaumte nachholen, urtb bann erft barf er baran
benfen, ersieherifd) unb roöhlthätig auf anbere ein=

aoirfen su moüen.
ffr. <?. in A. @8 ift had) jmei Seiten ein Un=

reeftt, ein bleicftfücfttigeS, jurtgeä Stäbchen ohne roeitere
Sßerftänbigung in eine nortftal be^aftlte Stellung su
plasieren. SBenn ©ie al§ SÎJÎutter — bie oerpflichtet
ift für ba§ äJläbcftett su forjen, fo lange e§ fein 93rot
nieftt feibft oerbienen fann —t ftd) über bie ©cftlaffftett
unb ©mpfinblidjfeit ber SlOthter beflagen, menn ©ie
al§ SJiutter e8 empfinben, bäft ©ie an ber !£od)ter fo
gar feine §ülfe- haben, unb baft ©ie ihr beftänbig
Dtüdficftten tragen müffen, attflatt baft ba8 junge 9Jtäb=

d)en öftt« se'troeiligen Dtüftebebürftigfeit fRecftnung
tragen mürbe; menn ©ie al§ SJÏutter fid) beflagen
über bie fDteftrarbeit in SCBäfcfje tc. unb über ben 9Reftr»
oerbrauch am ©ffen burd) bie Ulnmefenheit ber nichts
leiftenben Stocftter, fo roecft bieS allein fchon befonbere
©cbaufen. SBenn ©ie e§ aber bann a 18 felbftoerftänbs
lieft betrachten, biefeS felbte SDläbdjen einer Qhuen
fremben f»au8frau aufsubütben, bie bemfelben gute
Jiaftrung unb ÏSohnung heben foü, nebft freier
Sffiäfdje unb gutem Sohn, unb bie ftdj noch oerpftieftten
foü, baS 9Jtäbd)en su einer guten Stöd)in au8sm
bilben — ba8 lüftt auf pbüigen SUlangel an SSer=

ftäubni8 fchüeften. Qebe §(Ju8haItung8fd)ule, roo bie
Soften für ißenfion, Söäfdje unb Unterricht angemeffen
besahlt roerben müffen, oerldngt gefunbe unb leiftung§=
fähige Schülerinnen um ein sufriebenfteüenbeS ffteful*
tat erreichen su fönnen. — ©önnen ©ie bem SCRäbchen

Suerft einen Stufenthalt auf bem Sanbe, mo e8 fich bei

nicht gar su groften Soften etljöfen fahn. ®ie ©d)laff=
heit, Trägheit unb Saunenhäftigfeit finb 3e'«hen unb
folgen oon mangelnber SêbenSfraft; eS finb feine
©barafterfeftter, bie „ausgetrieben" merben müffen.
Söeraten ©ie übrigens einen 3lrjt, er roirb $hüen ba8
©efagte beftätigen.

ffr. 18. <f>. in 5. ®ie Oualität oon Rapier unb
ffeber trägt fehr sur gröftern 9Röglid)teit ruhigen
©chreibeuS bei. SBählen ©ie feines, glatteS, fefteS

Rapier unb mähten ©ie untér t elen nach gemachter
ißrobe eine ffeber, bie Qhueu recht gut paftt. ®ut ift

eS, menn ©ie fich be§ ©cfjreiben§ mit ber ffeber für
einige gans enthatten unb auSfdjliefttich ben ©tift
benuften.

Jln oerfeftiebene fieewerfe Aorrefponbenfew unb
^iorrefponbentinnen. ©8 ift gegenroärtig au8 SRangel
an 3e't 9anS unmöglich, bie gefteüten Anfragen ein=

gehenb brieflich Su erlebigen, roa8 aber feineSroegS au8=

fchtieftt, baft ben oerfcljiebenen 3lntiegen fortlaufenb be=

fonbere 3lufmerffamfeit gefdjenït mirb. SBir bitten
alfo gegebenen ffaHS ben Selegrammftil ber nötigen
ÜRitteitungen freunblich entfchulbigen su moüen. @0
balb bie §od)flut fich ctroaS oertaufen hat, foü baS fo
ungern 3urüdgefteüte mit SSergnügen nadjgehult roerben.
ffnsmifchen befte ©rüfte.

J. H. jjt. Stocften! Kodjen! Unb nod) einmal
foeften ®iefe Kunft, al8 foldje richtig erlernt unb be=

trieben, bietet Shnen bie beften 2luSftd)ten für bie ,3"=
fünft

M SPen9^er
Qe^tro-Therapie (neue)

£le^iro-J(omoeopaihie „fauter"
Jfaturheil/çunde

tfassaçe — $chwed. J(eilgymnasÜfr,

Boäania Wolfhalden
885] )(i. Appenzell

Sprechstunden :
an Werktagen 8-9 u. 11-12 Uhr, an Sonntagen 1-2 Uhr;
von auswärtigen vorherige Anmeldungen erbeten.

T] amen, die nach, einem guten Nebenver-
dienst ausschauen, der in diskretester

Weise daheim und in freundschaftlichem
Verkehr mit Bekannten erzielt werden kann,
wird hiezu passende Gelegenheit geboten.
Anfragen unter Chiffre A177A befördert die
Expedition. /177i

Siehe im Annoncenteil das Inserat: Les Grands
Magasins du Printemps in Paris.

»///////////////////////////////,
Zur gefl. Beachtung.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde
rang übermittelt, mass eine Frank&tarm&rke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever¬
eine liest und dann nach Adressen von hier
insérierten Herrschaften oder BteUesuchenden
fragt, hat nur wenig Auasicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

P ine gebildete lochter gesetzten Alters,
G in selbständiger Führung eines guten
Haushaltes durchaus bewandert, in jeder
Handarbeit theoretisch und praktisch
ausgebildet, mit dem B, trieb von grösseren
und kleineren Anstalten vertraut, an
Führung der Bücher, der Kasse und der
Korrespondenz gewöhnt, sucht besonderer
Verhältnisse halber eine neue Stellung
als Verwalterin, als wirtschaftliche
Leiterin einer guten Anstalt oder Sanatoriums

oder uls verantwortlicher Ersatz
für die fehlende Hausfrau. Als selbst-
thätige Stütze eines Landarztes mit grosser
Praxis hat die Suchende uueh in diesem
Fache Erfahrungen gesammelt und würde
solche in einer ähnlichen Stellung gerne
verwerten. Beste Zeugnisse und
Referenzen. Der Eintritt könnte von Mitte
Mai an nach Uebereinkunft geschehen.
Gefl. Offerten sub Chiffre U1824 befördert

die Expedition. [1824

yÇ esucht wird ein in allen Hausge-
» Schäften tüchtiges Mädchen. Guter

Lohn. Familiäre Behandlung. Ohne
gute Zeugnisse unnütz, sich zu melden.
Gefl. Offerten unter Chiffre JB 18 befördert

die Expedition. [1820

fine mit allen Hausarbeiten und mit
w der bürgerlichen Küche vertraute
Tochter gesetzten Alitrs wünscht sich in
einer kleinen Familie als Mädchen für
alles zu plazieren. Gute Behandlung ist
Bedingung. Eintritt nach Belieben. Offerten

befördert die Expedition. [1825

^othter, protestant., 26 Jahre alt, der
J deutschen und französischen Sprache
mächtig, und mit einigen Kenntnissen
in der italienischen Sprache, in Musik
und Buchhaltung, sucht Verhältnisse
halber passende Stelle in gutem Privathause.

Familienanschluss erwünscht.
Offerten unter Chiffre Ch H L1800
befördert die Expedition. [1800

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution un ./'verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [Ifjtëî

Ein Geschäftsgeheimnis.

2.

1. „Rooschüz"-Waffeln haben den Nachteil, dass wegen ihrer Vorzüglich¬
keit die Zolleinnahmen auf englische Waffeln immer mehr
zurückgehen.

,,Rooschüz"-Waffeln haben den Nachteil, dass sie wegen ihrer Vor¬
züglichkeit unter den Menschen viel Streit und Zank hervorrufen,

namentlich in Hotels an der Table-d'hôte.
3. „Rooschüz"-Waffeln haben den Nachteil, dass wegen ihrer Vorzüg¬

lichkeit und Billigkeit die Hausfrauen immer mehr die
Zubereitung des Backwerkes verlernen.

4. „Rooschüz"-Waffeln haben den Nachteil, dass sie wegen ihrer Vor¬
züglichkeit andere Dessert-Artikel immer mehr verdrängen.

5. ,,RooschÜZ"-Waffeln haben den Nachteil, dass sie an Ausstellungen
ähnlichen Produkten die goldenen Medaillen wegnehmen.

6. „Rooschüz"-Waffeln haben den Nachteil, dass sie trotz ihrer monate¬
langen Haltbarkeit sich doch nicht lange im Hause halten,
weil sie wegen ihrer Vorzüglichkeit viel zu rasch aufgegessen
werden. [1756

Institut für junge Leute
Clos-Rousseau, CRESSIER bei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule In Neuenburg.
' Gegründet 1859. ——

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlioher Handelsfächer. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Pusse des Jura, in unmittelbarer Nähe des Waldes.
Referenzen von mehr als 1450 ehemaligen Zöglingen. [1639

Direktor: N. Quincke, Besitzer.

Verlangen Sie in allen
Delikates»-, Spezereihandlungen und Droguerie - Geschäften |

De Jong's bolländ. Cacao
1136] (königl. holländ. Hoflieferant)
Bekannt durch seine Billigkeit, seinen köstlichen Geschmack |

und feines Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

fine junge, bescheidene Tochter aus
G gutem Hause, mit Sekundarschul-
bildung und Handarbei/slehrerinpatent,
die Liebe zu Kindern und Freude am
Haushalt hat, sucht in einem guten Hause
der franz. Schweiz Stelle als Stütze der
Hausfrau. Familienanschluss Bedingung.
Gefl. Offerten befördert die Exped. [i784

fine junge, guterzogene u. gutgeschulte
G Tochter sucht Stellung in eine gute
Familie zur Besorgung der Zimmerarbeiten

oder zur Ueberwachung von
grösseren Kindern. Die Suchende ist
auch in den Handarbeiten bewandert
und kann in einem Laden servieren.
Gute Behandlung ist Bedingung. Gefl.
Offerten unter Chiffre ZM1791 befördert

die Expedition. [1791

Günstige Gelegenheit,
Infolge andauernder Krankheit ist in

Genf ein nachweisbar gutes Café-Restaurant
mit möblierten Zimmern auf längere

Zeit zu vermieten. Sehr günstige
Zahlungsbedingungen. Gefl. Offerten befördert

die Expedition des Blattes unter
Chiffre Genève 1796. [1796

finer ganz seriösen, provisionsreisen-
V den Dame könnte ein sehr lukrativer,

neuer Artikel (Damenbekleidungsbranche)

als Muster mitgegeben werden.
Nicht voluminös und nicht ins Gewicht
fallend. Referenzen sind notwendig.
Offerten unter Chiffre 1775 befördert
die Expedition. [1775

Gesuehf:
ein jüngeres, williges Mädchen,
das die Hausgeschäfte etwas
versteht, zur Nachhülfe in eine kleine
Familie. Eintritt sofort. Offerten
unter Nr. 1814 befördert die
Expedition. [1814

für eine alleinstehende, lebenserfahrene
» Frau, die selbständig einen geordneten

Haushalt zu führen weiss, die auch
im Zimmerdienst und in der Besorgung
von Kindern erfahren ist, wird eine
passende Stelle gesucht, sei es zu einem
alleinstehenden Herrn oder einer solchen
Dame, als Kinderfrau oder als
Haushälterin in einen kleinen Haushalt. Die
Suchende ist auch im Nähen, Glätten
und Kochen gewandt. Da sie kürzlich
krank gewesen, so trachtet sie auf eine
Stelle, die keine zu grossen Anforderungen

an ihre physische Kraft stellt,
und macht dementsprechend bescheidene
Ansprüche. Der Eintritt könnte sofort
geschehen Gefl. Offerten unter Chiffre
F V1813 befördert die Expedition. [1813
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Briefkasten der Redaktion.
Frau II. K. in M. Das Begehren um

Vorausbezahlung des vierteljährlichen Pensionspreises ist in
dem Falle riskiert, als man die ökonomische Leistungsfähigkeit

und die Rechtlichkeits- und Ehrbegriffe der
betreffenden Pensionsleiter nicht kennt. Das erste
Vierteljahr sollte in solchem Fall Klarheit schaffen, was
für die Zukunft zu geschehen hat. Eine Information
am Platze selbst und zwar in der nächsten Nachbarschaft

und bei früheren Zöglingen ist unbedingt
notwendig; denn das Papier fft unendlich geduldig. Schöne
Programme sind bald bedruckt, und Briefe allein sind
niemals maßgebend. Ihre offenen Augen sind daher
ganz am Platze.

Eifrige Leserin in Zl- So lauge Sie selbst noch
so sehr im innern Sturm und Drang leben und von
Ihren Stimmungen und Launen beherrscht werden, sind
Sie nicht im stände, anderen ein trauliches und schönes
Daheim zu schaffe» und sollte der Wille hiezu noch
so lebhaft und dringend sein. Wer als Mittelpunkt in
einer häuslichen Gemeinschaft stehen will, der muß
über gleichmäßige Ruhe und Heilerkeit verfügen können,
denn das sind die harmonischen Grundtöne, in welchen
die Dissonanzen der Unrast, der Leidenschaft, der
Unduldsamkeit, Unzufriedenheit und der Selbstsucht sich
friedlich auflösen. Ihre Häuslichkeit muß Wohlsein und
Behagen ausstrahlen, wenn man sich darin heimisch
fühlen soll, und hiezu ist das Aeußere ganz nebensächlich.
In der alten, geschwärzten Bauernstube mit den rohen
Dielen, den Karten Stühlen, den unbequemen Bänken
und kleinen Fensterscheiben kann man sich so heimisch,
so unaussprechlich behaglich fühlen, wenn ein harmonisch
veranlagtes und harmonisch sich darstellendes weibliches
Wesen darinnen waltet und ein aufmerksames Auge
und Ohr hat für unsere speciellen Wünsche und
Bedürfnisse, wogegen wir uns in der stilvollsten und
luxuriösesten Einrichtung fremd und ungemütlich, ja
sogar unglücklich und verlassen vorkommen, wenn kein
ruhiger, fester Punkt da ist, der uns jederzeit anzieht,
zu dem wir in unserem Unbehagen uns flüchten können,
wo wir den verlorenen Frieden und die abhanden
gekommene Heiterkeit der Seele wiederfinden. — Arbeiten
Sie also vorerst noch an sich selber; suchen Sie Ihr
Wesen abzuklären und zu vertiefen, und dann erst

unternehmen Sie die große Aufgabe, für andere ein
Anhaltspunkt und Beispiel sein zu wollen. — Wer es

an der nötigen Selbsterziehung fehlen ließ, der muß
das Versäumte nachholen, uüd dann erst darf er daran
denken, erzieherisch und wöhlthätig auf andere ein-
avirken zu wollen.

Fr. Z. in A. Es ist Nach zwei Seiten ein
Unrecht, ein bleichsüchtiges, junges Mädchen ohne weitere
Verständigung in eine nortstal bezahlte Stellung zu
plazieren. Wenn Sie als Mutter — die verpflichtet
ist für das Mädchen zu sorgen, so lange es sein Brot
nicht selbst verdienen kann ^ sich über die Schlaffheit
und Empfindlichkeit der Tochter beklagen, wenn Sie
als Mutter es empfinden, daß Sie an der Tochter so

gar keine Hülfe haben, und daß Sie ihr beständig
Rücksichten tragen müssen, aststatt daß das junge Mädchen

Ihrer zeitweiligen Rüyebedürftigkeit Rechnung
tragen würde; wenn Sie als Mutter sich beklagen
über die Mehrarbeit in Wäsche zc. und über den
Mehrverbrauch am Essen durch die Anwesenheit der nichts
leistenden Tochter, so weckt dies allein schon besondere
Gedanken. Wenn Sie es aber dann als selbstverständlich

betrachten, dieses selbe Mädchen einer Ihnen
fremden Hausfrau aufzubürden, die demselben gute
Nahrung und Wohnung geben soll, nebst freier
Wäsche und gutem Lohn, und die sich noch verpflichten
soll, das Mädchen zu einer guten Köchin auszubilden

— das läßt auf völligen Mangel an
Verständnis schließen. Jede Hâushaltungsschule, wo die
Kosten für Pension, Wäsche und Unterricht angemessen
bezahlt werden müssen, verlängt gesunde und leistungsfähige

Schülerinnen um ein zufriedenstellendes Resultat

erreichen zu können. — Gönnen Sie dem Mädchen
zuerst einen Aufenthalt auf dem Lande, wo es sich bei

nicht gar zu großen Kosten etholen kann. Die Schlaffheit,

Trägheit und Launenhäftigkeit sind Zeichen und
Folgen von mangelnder Lèbenskraft; es sind keine

Charakterfehler, die „ausgêtriêben" werden müssen.
Beraten Sie übrigens einen Arzt, er wird JhUen das
Gesagte bestätigen.

Fr. W. H. in S. Die Qualität von Papier und
Feder trägt sehr zur größer» Möglichkeit ruhigen
Schreibens bei. Wählen Sie feines, glattes, festes
Papier und wählen Sie unter v elen nach gemachter
Probe eine Feder, die Ihnen recht gut paßt. Gut ist

es, wenn Sie sich des Schreibens mit der Feder für
einige Zeit ganz enthalten und ausschließlich den Stift
benutzen.

An verschiedene liebwerte Korrespondenten und
Korrespondentinnen. Es ist gegenwärtig aus Mangel
an Zeit ganz unmöglich, die gestellten Anfragen
eingehend brieflich zu erledigen, was aber keineswegs
ausschließt, daß den verschiedenen Anliegen fortlaufend
besondere Aufmerksamkeit geschenkt wird. Wir bitten
also gegebenen Falls den Telegrammstil der nötigen
Mitterlungen freundlich entschuldigen zu wollen. So
bald die Hochflut sich etwas verlaufen hat, soll das so

ungern Zurückgestellte mit Vergnügen nachgeholt werden.
Inzwischen beste Grüße.

K. M. A. Kochen! Kochen! Und noch einmal
kochen! Diese Kunst, als solche richtig erlernt und
betrieben, bietet Ihnen die besten Aussichten für die Zu-

/ - FL Losn^/sr
Äs^kro-Homoso/va/Als „Hau/sr"

ssZ/ 2st. Hppsnzs/t H.-HK.
LprsoAstnneton.

a» IkerktaAen 8-S a. 22-22 k//»-, an SonntaAen 2-2 là,'
von aa»a-ckrt»Aen vorkerlAe AnmelclunAen erdeten.

^««ren, «tt« n««/t e»»e«r Aietsn Mebonvor-
â/ «ttonst «trs»o/ta«en, «ter à «tls/erotooter
Mets« «taAoirn r«n«t t» /!r«un«t»oA«/ttt«Aern
LorkoAr »ntt L./c«nnt«n «»»stell »vor«ten A«nn,
r«?ir«t ttleZn pa«son«te ttet«A«nttett geboten. An
/r«S«n renter OArF'rs AckTTA k»«/ör«tort «tte
IZa?pe«ttttvn. /2772

Liebe im Aimonventsii lias Inserat: l.ss Krancis
Magasins Uu printemps in Paris.

Aur Kvk. LesâtuuK.

bsisviss» v?«ra«u.
Io»«r»««, wslvd« in citîi- I»uk«uâ»u w»Ld«iiiii!iiii!ixi-
â vrsodolusa soilou, luüsaou »piic«»tou« z« àiiU-

vodrlttltobou à»kuu«tob«s«dr«u -nus» a»» ?or»o
» Mr UIiok»ut??ort dvtxvlvxì ^orâou.
Iv«r oo»«r LI»tt in <I»n H»xx»n â«r Qsssvsr-
»» »in« U«»t nnâ â»nn n»»U ^âr«iii!«n von in«r

In»«ri»rt«n Lorrsodnktsn oâor Stsànviisnâon
krnzt, iucr nur cv«ui» AusàiU »uk Sîrtoi«, in-
Soin »olvbo Soîmvii« in â«r Uo»«I rn-vk «r-
loâixt ??«râvu.

I uf insvrntv, <ii» wit vliiars do»sloknot sinà,â mus» sàMiiobo (Mort« oiNK«r«ioàt wvrciou,

^lne Febllclet» ?ockt«r Aesetzten Alters,î ,'n selbstckncliA-r Lük?anA «»ne» Auten
Laaskalte» àrekau» beivanclert, »n Decker
Lanclarbelt tkeoretlsck ancl praktlsek aus-
Aedllclet, ?»lt clem L,t?led von Arösseren
ancl kleln«?'« n Anstalten vertraut, an
LSKranA cler Lücker, cler Niasse ancl cler
Lo/vesponclenz Aeivöknt, s »odt besonderer
I^erkclltnlsse kalber «»ne neae à'tellunA
al» Kercvaltcrln, als wlrtsekaMllcke Lsl-
terln elner Aaten Anstalt ocler Lanato-
r,'l»»is ocler al» v«rantn'ortl»el»er tTrsats
Mr <l»e Mdlencle //aus/rau. Als selbst-
tlicktiV,« Ltàe elnes 2)onckarste«»»»t Aros»er
àacr»« bat cl»« Kacltencle accod »n cllesein
2-Âcà /lr/adr«NAen Aesanimelt «ncl wSrcle
solclie l» «ln«r ânllclien KtellanKl Lerne
verwerten. Leste AenLnîsse nncl Le/e-
rensen. Ler ântrctt könnte von Mtte
M»»' an nacl» lleberelnàn/'t L«»el»el»en.
<?«/?. Uferte» »ab t?l»»^re l/2S22 deMr-
clert cl»e à/?ecl»tlon. f2822

esacstl wlrcl ein »n allen ânsLs-
»» »cdck/ten tàsttlLes Mäcleden. trater

Lobn, ânilllckre LedanillanL. Udne
Late Ae»Lnisse unnÄkü, s»cl» sa -nelilen.
<?e/l. O^ec te» ante»' <?d»Me AL 2S deMr-
ciert >l»e Lw/>e<lltion. /2S2S

^ »ne »nit allen Laasarbeiten ancl »n«t

V cler dSrA«rl»cden LÄcde vertraute
Loedter Ac setzte» Alter« ivänsedt »lcl» »n
einer kleinen LUn»»l»e als li/ä-leden Mr
alle« su glasieren, träte LedanànA »st

LecllnAUNA. Mntrltt naodLelleben. t)^er-
ten beMrclert cl»e àxeclltlon. /2S25

-^oc liter, protestant., 26 ckastre alt, cler

ê cleatsclie» ancl /ransöslsolte» Lpraede
mckclitiA, ancl »»lt einlAen Ls»ntn»ss«n
»n cler »tallenisclien Lpraelle, »n li/asil!
ancl LuclidaltanA, »acdt p^erdckltnisss
dalber passencle Stelle »n Aaten» Lrlvat-
dause. LÄnillienansedlass «raiänscdt.
t)/?°erten anter t7l»i/^re <?l» // L 2866 de-
/öccle?t clle Llcrpeclltlon. /2866

Oas làsal âor Läuglingsnabrang ist àis àttsrmiiek;
wo ciisss ksstlt, smpksstlt. sioll àis stsrllisisrts ösrner
Aipsn-Nilcd aìs bswästrtssts, ?uverlässigsts

visss icsimkroiö blaiurmileb vsrküist. Voräauuugs-
Störungen. Lis siostsrt cköm Itincks eins kräktige
Konstitution uil>vsr!«Mt ihm dlüksnäes Aussetzen.

Depots: In Apottzetzen. s1608

Liri (ZsSSOtiâktsNàsiiriiiis.

2.

I. ,,kîoosckÛ2"-^latkeln tzaben àen Haotzteil, class wegen ikrer Vorzüglick-
keit ciie 7!olleinnatzmen auf engliscke tVackein immer mekr
zurückgeben.

,,HoosckÜL"-Iä7skkeIn babcn äen Hackteil, ciass sie wegen ikrer Vor-
ZÜgliebkeit unter cien Itlenseben viel Ltreit unâ ^ank kervor-
rufen, namentlicb in Hotels an cler lable-il'bâte.

3. ,,kîooscdÛ2"-'WatkeIn baben äen Nactzteil, äass wegen ibrer Vorzug-
liebksit unä Billigkeit äie Hausfrauen immer msbr <l!e ?ubs-
reitung äes tisekwerkes verlernen,

t. ,,Roosctzü2"-Watkeln baden äen Hactzteil, äass sie wegen ikrer Vor-
zügliebkeit anäsre Dessert-Artikel immer mekr verärängen.

6. „Hoosctzüs"-Wackeln baden äen Hactzteil, äass sie an Ausstellungen
äbnlicben proäukten äie goläenen ltteäaillen wegnebmen.

à. ,,RoosctzÜ2"-W^ack'eln bade» äen Hacdteil, äass sie trotz ikrer Monate-
langen Haltbarkeit sieb clock nickt lange im Klause kalten,
weil sie wegen ikrer Vorzüglickkeit viel zu rasck aufgegessen
weräen. slMb

IwWNàî Mr I»SWts
01o8-kousssau, dsi ^susuburA.

Okkl^lslls Vsr-dlinâtìngsri rriit âsn Hsriâslssotzuls tzi dlstasindui'g.

IZlrlsrnuns äer moclsrnen gpravksn unä sSmtliedsr Kanclslstîiodsr. — Lieben cliplo-
wisrts tzekrsr. — praedtvolls K»ss »m Itusss äes äura, in unmittelbarer ll'ábs clvs Valcles.
lîsksrsnzen von msbr als IlSO sdvmalissn 2öslinssn. llSZg

Diverts» .' lV. Hitlitelt«, Lesltvev.

^« 8!« ti» »lll«»
Vvlikà8»-, 8pesvrâai»ànAvll und DrvKllvris - Lcvsekäktv»

veZong'5 kolläncl. Laeao
1136j (König!, tzolläncl. Hoklieterant)
Lskannt ckurok seine Itillizrtzt it, seinen tzi»«tlietzvii
unä Isiitv« àr««»». Earantiert rein, lsickt lösliotz, natzrtzakt u. ergiebig.

^»ne AanA«, descdei'clene ?'ocdtev aas
V oate?» Maase, »n»t 8«/cu»clarscl»al-
bllclanA ancl Lanclavbe»/sleliv«v»nxatent,
clle Liebe sa Llnclevn ancl Lreacle an»
//aasdalt bat, saestt »n elnem Aaten âîese
île»» Mans. Kedwels Kell« als Ltiltse cler
LaasMaa. â»»!l»enan»cl»luss LecllnAUNA.

Uferten beMrclert clle Mrpecl. /27S2

t^lneAunA«, AUtersoAene a. AatAesedalt«
V Ztzcdter suât LtellanA ln elne Aate
/cainlll« zur LesovAanA cler ^»mmer-
arbelten ocler -ear l/edera-aestanA von
Arössere» Llnclern. Dle Sae^encle »st
aael» ln cle» Lanclarbelten bewanclert
ancl kann l» elne?» Lacle» servleren.
t?ate LedancklanA lst LecllnAUNA. (le/l.
(Werten anter LdlMre A.tl (7S2 deMr-
clert clle àpeclltlo». /27S2

InMlAe anclaaerncler Lrankdelt lst »n
<ren/ eln nacdivelsbar AUtes t?aM-Le»taa-
rant »nlt »nöbllerte» ^«'»»»»ern aa^lcknAere
Aelt sa vermlete». Leb»' AàstlAe Aal»-
lanAsbecllnAUNAen. 6le/l. (leerten deMr-
clert clle Lrpeclltlon cles ölatte» anter
<?l»W e Senèvs 27S6. /27S6

2^ln«r Aanz »erlösen, provlslonsrelsen»
V clen Lame könnte eln »ellr lakra-
tlver, neaer Artikel (LamenbeklelclunAS-
brancde) als Muster »nltAeAeben werclen.
Mcl»t volamlnös ancl nlelit lns trewlekt
Mllencl. Le/erenven »lncl notwencllA.
(leerten anter <?l»l^re 277Z beMrclert
clle àpeclltlon. /277Z

«t?» AàMvr«», ««tlllAv« Akttclr/t«»»,
«las elle Ll«ttSMe«elltt/le elcea« vor-
«leAt, scer A«vlt/tlll/e l» elne /eloln«
Lainlll«. ânlrlll so/orl. v/serten
renter Mr 2L2A de/örckert clle à:»
jieclltlon. /2S22

^^är elne allelnstekencle, lebenserMK/ene
«v Lrau, clle selbstckncllA elnen Aeorcl-
neten llausbalt sa Mbre» »velss, clle aucl»
ln» Almmercllenst ancl ln cler Leso? AUNA
von /klnclern erMkren lst, wlrcl elne
passencle Stelle Aesaelit, sel es vu elne?»
allelnstekenclen Lerrn ocler elner solcken
Lame, als LlnclerMau ocler als Laas-
bcklterln ln elnen klelnen Lauskalt. Ll«
Laekencle lst aack »?» Mckken, Llcktten
a»cl Locken Aecvanclt. La »le ku?'zll«k
krank Aewesen, so tracktet »le aa/^ elne
Ltelle, clle keln« sa Arosse» AnMrcle-
ranAen an lkr« pkAslscke Lra/t stellt,
ancl ?naekt clementsp? eckencl desekelclene

Ansx?Äcke. Ler Llntrltt könnte soMrt
Aesekeksn- (?e/l. vierten anter LklMre
L V282Z beMrclert clle Lrpeclltlon. /2S2S



Satftreiter JTraaten-Jeifung — Blatter far Pen ItSwgHtfjen Krete

««««

Sanatogen
Kräftlgungs und fluffri$cbung$mimi, namentlich für die nerven. « « « «

Herr Dr. med. PiltkO, Ulttrzburg, schreibt: „Als alter Uerebrer Ibres Sanatogen babe ich öfter Gelegenheit
gehabt, ausserordentliche Erfolge mit Sanatogen zu bewundern bei Kindern, die, kurz gesagt, nicht weiterkommen
wollten, sei es infolge von englischer Krankheit, scropbulöser oder sonst krankhafter Ueranlagung."

Zu haben in Apotheken und Drogerien. Ulele hundert Titteste von Professoren und flerzten.

Broschüre gratis und franko. [1325

Vertretung für die Schweiz: E. Nadolny, Basel.

»RANDS MAGASINS DU

Printemps
NOUVEAUTÉS

Wir bitten diejenigen unserer
werthen Kunden, denen unser
neuer, lllustrirter Sommer-
Catalog noch nicht zugegangen
sein sollte, ihre diesbeziigl. Anfragen

an

MM. JULES JALUZOT ft C"
in PARI8

zu richten, worauf dessen Zu- s
Sendung Kostenfrei erfolgt. 5
Eignes Speditionshaut In BASEL, §

A eschengraben, 14. ~

Privatasyl „Scherbenhof", Weinfelden
nimmt leidende, alleinstehende und ältere.Personen in liebevolle Pension und Pflege.
Wunderschöne, stille Lage mitten in reizendem Garten. Bäder. Billige Pensionspreise.

Tüchtiger Arzt in der Nähe. Telephon. Näheres durch die
1746) (H1153 Z) "Verwaltung;-

Haushaltungsschule Schöftland b. Aarau.
Gründlicher Unterricht in allen häuslichen Arbeiten. Einfache

und feine Küche. s

Anmeldungen bei der Vorsteherin

St. Gallen. [1745

Frl. C. Keller, Burg-Vonwil.

Prospekte und Referenzen.

Hervorragendes Kräftigungsmittel

»siezte
Somatose ist ein Albumosenpräparat
und enthält die Nährstoffe des Fleisches
(Eiweiss und Salze). Regt in hohem
Maasse den Appetit an. Erhältlich in

Apotheken und Drogerien.
Nur echt wenn in Originalpackung.

Gemütskranke
Herz-,' Nieren-, Nerven-, Leber- u.
Magenleiden, sowie katarrh. Krankheiten,

Bleichsucht und Rheumatismus,

alle Hautkrankheiten und
offene Schäden werden sicher,
schnell und dauernd geheilt durch
meine Naturmedizinen (nur Naturmittel.

[1795
Natur-Aerztin Frau Künzler

Nord, Walzenhausen, Kt.Appenzell
(Schweiz).

Besuchzeit: Sonntag, Montag und Freitag.

Briefliche Behandlung u. Fragebogen

beantworten.
NB. Halte auch berühm. Haarwuchs

und Haarfärbemittel, welche sohou
viele Jahre mit grösster Zufriedenheit

gebraucht wurden. Ebenfalls
vorzugliches Mittel gegen dicken Hals.

[1794

R. Weiersmüller.

kaniasio^Sekaakioln

Grosse Auswahl
in

f 7 - :

fdr

Geschenke.
- xViV

m.m I a ill Dresden-Radebeul, 3 Aerzte,
I*h C* 1 I IlOT51 IT Günstige Kurerfolge bei fast allenil l ' « »Krankheiten. Prospecte frei, rMofllp|1A| I i%| I 3 Bände einschl. starkem Ergänzungsbd.VOMJi 3000 Seiten, 1295 Abbild., 36 bunte Tafeln,

8 zerlegbare bunte Modelle des menschlichen Körpers. PreisM. 22 50, auch Theilzahlg. d,
Bilz' Verlag Leipzig und alle Buchh. .Tausende verdanken d. Buch ihre völlige Genesung. [1388

Schindlers Patent - Büstenhalter
Schweiz. Patent 6264, der beste und einzig richtige

Corset-Ersatz, ist immer noch unübertroffen.
Wertvollejhygieinische Neuerung. Originalpreise:

A. B. C. F. D. Extragrosse JM"".

Fr. 7.— 10.— 13.— 15.— 20.— etwas mehr.
dehnbares Reform-Corset,

ohne Gummi. Elastisch bei
jedem Atemzuge. Gibt eleg.
Figur. Silb. Medaille. Schweiz.
Patent 16500. Originalpreise :

Qualität I Fr. 10.—, Ia Fr. 13.—
Prospekte mit zahlreichen Empfehlungen von Aerz-
ten und Privaten gratis. Bei Bestellung Angabe von

Taillen- u. Brustweite, überm Kleid gemessen,
erbeten. [1221

Generalvertretung für die Schweiz:

Peters & Co., FQrchstr. 51, Zürich V.

hiva

Haushaltungsschule

Château de Chapelles
t>. Moudon.

Während des Sommers, vom 1. Mai
bis 1. Oktober nur französischer Kurs,
Piano. Vom 1. November bis 1. April
Küche, Weissnähen, Konfektion, Wäsche
und Glätten. Sehr komfortabel
eingerichtetes Haus. Prospekte und
Referenzen. H 998 L) [1747

Mme Pache-Cornaz.

Töchter-Institut „Flora"
Kröntal, St. Gallen.

Moderne Sprachen, Musik, alle Fä-
oher. SpecialUnterricht für geistig;
und körperlich zurückgebliebene
Töchter. Beste Verpflegung und
liebevollste Behandlung. Angenehmes Heim
bei Besuch öffentlicher Lohranstalten.
Mässiger Preis, Referenzen, Prospekte.

1630] Frau M. Brühlmann-Heim.

Knaben-Pensionat
Mûller-Thiébaud

in Boudry bei Neuenbürg.
Rasche und gründliche Erlernung der

französischen Sprache. Englisch,
Italienisch, Handelsfächer, Vorbereitung
auf das Postexamen. Sorgfältige Ueber-
wachung und Familienleben. Vorzügliche

Referenzen. Prospekte auf
Verlangen. [1676

Von der grössten Bedeutung für die
richtige

Ernährung der Kinder
ist [1576

Aerztlich empfohlen.
Brasse Boldene Medaille an der intern. Kochkunst-

Ausstellung in Frankfurt a. M. 1900.

Wo keine Depot sind, direkt durch

Jacob Weber
CAPPEL (Toggenburg).

Pension
pour jeunes filles.

Dans famille de la suisse française
(une dame veuve et ses deux filles) on
reçoit en pension jeunes filles
désirant apprendre en même temps le
français et la tenue d'une maison.
Facilités pour d'autres leçons (musique
etc.). Vie de famille. Bonne et abondante

nourriture. Prix très modérés.
S'adresser à Madame veuve Delaconi'-
Chuard à Corcelles près Payerne (Ct.
Vaud), et pour références et renseignements

à Mr. le pasteur Savary à
Clauens ou à Mr. le professeur Chuard à
Lausanne. (H 1563 L) [1797

SHweher Frauen-Zeitung — Blätter für ven kzäuslichen Kreis

5anatogen
iiräMgungs unâ HufMscdungsmtttel. namentlich M Sie Nerven. « « « «

NtN Dr. moU. piniis, (Düruburg, schreibt: „llis alter öerekrer Ikres Sanatogen bade ich ötter gelegenkeit
gehabt, îtUîîîroràontlicbî brtoige mit Sanstogen dourunUern bei Kinàern, âie, kura gesagt, nicht weiterkommen
wollten, sei es infolge von englischer Krankkeit, scropkulöser ober sonst krsnkkalter geranlagung."

zu baden in Npotkeken unU Drogerien. Diele kunUert Ntteste von Professoren uns Neruten.

öroschüre gratis unâ lranko. ^1325

VsrtvsturiN kür âis Lczüwsi^.- L. a â o 1 a lLassl.

?riiiti!W8
l^ovVL^VI'LS

DVir bitten àio)snigsn unserer
vvrtksn Kunàsn, àsnsn unser
neuer, Illustnlrton Sommer-
Ostslog uoeb nickt ^ugogaugou
sein sollte, ibrs àissdo^iìgl. áotra-
gen su

im Svi.k8 àllM â e-
In «-4KNIS

SU riobtsn, vorauf ltssssn T
»sneiung Kostonl»'«! ertolgt St

L/FNSS L/?oâou«aall» /u 8
>f»às/!K-raS»u, /<. ^

^i-iv3w8^l „Lcliechenliof", Weîiàlà
uiuuut lsiâvuâe, a11à8tsìisu6s uuâ àltsrà?sr30usu in lisdsvolls ?SQ3Ì0U unâ ?11(ZS6.
^Vuuâsr8od0ue, stills I^aKS ruittsu in rsizeuâsru (lartsu. L'ââsr. Lilliss ?6U3Ì0Q8-
prei36. ^Uoktisvr ^rzt in âsr âds. ^Slsp lion. âdvrs3 (luroti (lis
174«) <»1153 2) V«r>v->1tir,l^.

illlu8tisltliiig58lîliulk 8e!iMIsnll b. jìsi'Sli.
clrûuâliobsr Hutsrrlobt tu nilsu kàusliodsu ^krkoitou. Sluks-olao

uuâ ksiuv l^üods. :

áulustâuuKsu Kot âsr Vorstoksriu

Lt. Vallon. <1745

lil. Xellvr, kui g Vonnlil.

VnQspokto uuct pîsfsrsu^sri.

^ervorrZgenäes i<räftigUti^Lmittel

gemütskranke
llerr-,' klieren-, Nerven-, beber- u.
Klsgenleillen, sowie kstsrrk. Krsnk-
keiten, kleieksuvkt unà Nkeums-
tismus, alle Nsutkrsnkkeiten unà
offene 8oksàon werben sicbsr,
scknsll unà àauernà gebellt àurcb
meine Dlatnrmsài?inen (nur Katnr-
mlttel, ^795

kiàìtir-àbr^tiii tüiiu Xüu/Ivr
KIorb, lVslaenksusen, Kt.àppsn^ell

<Sot>ws>?).
Ssîtittliisil: Zooolog, iiooisg IIIIII lroilog.

Lrisblcbs Lebsnàlung u. Krage-
bogen beantworten,

»». »»Its snob borübm,»»»rwuoks
und »»»rkärdomlttel, wslvbs sobon
viele.isiirs mit xrösstsr 2ukrisden-
bsit zsbrsuolit wurden, LbontsIIs vor-
^UsIIvbss UIttsI 8S8SN dicken »»Is,

^1794

lì. Wsisrsirìûllsr.

k
V - '

/«r

èiv-. (7sL<7/ZS/?^S.

à» I I »I i ». vrvsâeii-Iì^Uvàeul, z a.rit»,
IWLNîlR Iî lH Fì l I S» ^ìinstigê Xurerlolxu bei s»st »lien

MI» !» » » » X' nVvIn-!-,.,, ?r<--xeà krei, ^Ml FRî 11 Uî UH^M I I Mî 11 FìSìv> l'n, Z Lnnâe eìnselìl stni^kem Hrx»n2Un^stâ.

S I d!?k
^
t » ?- ^Ii d- ^^ddltâ..

3S bunte r»!eln,

1^1383

SeftinSIers patent - viistenftaiter
3oàsÌ2. ?atsat 626l, (lvr bssts unâ siuzis riolitiss

(lsr3Lt Ersatz, ist irumsr i»e>à u»ttkvrtr«llrei».
WsrtvollSîd^siàiselìs l>lsusruris. Oiisiûiìlxirsiss:

». O. lp. V. ^xìi'SAs'cisss
P'r. 7.— 10.— 13.— 15.— 20.— stwas msiir'.

(lstindarss Rsksrlii-dsrsstî,
slìiiv Vurarni. Mastiisok dsi
jsclsm ^.tsmzuss. vidt slsx.
^isur. 8ild. Nsàills. Lok^siz.
?atsnt 16500. Orisinalprsà:
(Qualität I P'r.lv.—, la V^r. 13.—

?rs3i)sàts rait zadlrsiodsQ lZrapksdluQASQ von ^srz-
tsli ìtriâ?rivaìsn gratis Lsi Lsstvlluvs à^ads von

17ai11sii- u. Bru3t^sits, Udsrru Xlsill 8vrus88sii,
vrdstsa. ^1221

Lonvrslvsrtrvtung Wr cils 8okwvii:

?vtvrs ^ t!o., kyredstr. 31, Aûi-ià V.

kivs

^3U8àltWgLLàlô
Oliâìsau âs (Zliapsllss

r».
vvàbrencl àss Lominers, vorn 1, Nal

bis 1, Oktober nur kran^öslsoker Kurs,
?iano. Vom 1. Kovsmbsr bis 1, ftxril
küobs, XVeissnäken, Konfektion, tVäsebs
nnà Klätten, Lekr komfortabel singe-
riebtstss Klaus, Prospekte nnà lìske-
renken, (tt993b) ^1747

KVlrns?avtiS'-0oriia2.

lôlzdìsr-lnsìiìuì „klora"
Xr6ntal, 8t. wallen.

^lsâsras Zpraoìislì, ^lasik, alls?"à-
ot sr Mr
und kürpHrlt«!» zurUokssklisdsns
^soìitsr. ös3ts VsrpilvsuvK unâ lisds-
vullsìs Iledautlluos. ^n^susdrussllsilu
dsi Ks8usd ôtksuìiioksr l^odran8taltsu.
Mi33issr?rsi3, Rsksrsussu, ?r03pslcts.

iWg) trsu Ü. KMIiiisiili-IIà.

Kngben-?en8ionat
DlUtlsr^l'liiêdâuâ

in Louär^ dû àenbnrg.
kascbe unà grûnàliode Krlsrmmg ber

krau?ösiseben Lpraebe, Knglisok, Ita-
lisniscb, Hanâslskâeber, Vorbereitung
auk bas postsxamen, Lorgkaltigs lieber-
waebung unà Kamllieulsden, Vorxitg-
liebe kìsksrsn^sn, Prospekte auk Ver-
langen. i1k>76

Von àer grössten Lsàsutung kür àio
rlobtigs

krnîilli'UllZ à Xillà
ist ^576

^erxtlick empkoblen.
grosse ilolàs lisiloiils s» lisr iiitero, llooliluiiist-

lilissislliiiig io frootllirt s. il. IM,
tVo beins Depot sind, àiràt àurvb

-IsOod Wsdsr

?SHSÌ0I1
pour jeun68 fill68.

Dans famille àe la suisse kranyaiss
(une àams veuve et ses àsux tilles) on
revolt vi» pvi»«t«i» leunos lttlss àè-
sirsnt apprsnàre en même temps le
français et la tenue à'uns maison, Va-
eilltês pour à'autres leyons (musigus
ste,). Vis às famille, Lonne st adon-
àants nourriture, ?rix très moàêrss.
L'aàresssr à Klaàame veuve Velavoui"-
Obuarà à Oorvellss près paterne (Ot,
Vauà), st pour références st renseigne-
ments à Dir, le pasteur 8avar^ à Ola-
rens ou à Dir, le professeur Obuarà à
lbansanne. (k! 1563 b) ^1797
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Institut Grünau, Gern.
1867 6 gegründet durch A. Looser - Boesch ft 1867.

Die Grünau sucht ihren Schülern einen gründlichen, dem Lehrplan der öffentlichen

Schulen entsprechenden Unterricht zu erteilen. Danehen will sie durch
sorgfältige, individuelle Erziehung und durch reichliche körperliche Bethätigung in
freier Luft die Willenskraft und Gesundheit der jungen Leute stärken. Eine
besondere Tagesordnung, die günstige Lage der Schule draussen auf dem Lande,
die grossen Gartenanlagen und Spielplätze, Turneinrichtung und Schrtinerwerk-
stätte ermöglichen es, einen gesunden und häufigen Wechsel zwischen geistiger und
körperlicher Arbeit eintreten zu lassen und den Knaben reichliche Anregung und
unterhaltende Bethätigung zu bieten. Der Unterricht wird in Klassen von
beschränkter Schülerzahl mit abgekürzter Unterrichtszeit erteilt. [1788

Das neue Schulfahr beginnt am 15. April.
Br. H. Looser.

beginnt soeben ein neues Quartal ihres ÜUbiläUltlS-üahrgattgs und wird
in der nächsten Zeit folgende Romane und ßovellen veröffentlichen:

Die Jferztin« Dovelle von Paul Deyse,
Der Waschbär. ïîovelle von Cuise Westkirch.
Glück ohne Aber, ÄÄ R. Drtaria.
Der im ersten Quartal begonnene und mit so ausserordentlichem Beifall

aufgenommene Roman:

Sette Oldenroths Ciebe von Ol» Reimburg
wird im 2. Quartal fortgesetjt

Hbonnementspreis vierteljährlich 2 Tr$. 70 ßt$.
Das 1. Quartal hann }u diesem Preise durch alle Buchhandlungen und

Postämter nachbejogen werden.

Die Stahl - Springfeder - jVIatratze

Marq

hat sich von allen Systemen als das vollkommenste

Déposée
Gewährt. Sie besitzt eine vorzüglich regulierte
Elastieität, wie sie keine andere Matratze

aufStern weisen kann, entspricht allen Anforde-,
rungen der Hygiene und ist von unbegrenzter Dauerhaftigkeit.
— Zahlreiche Referenzen. — Prospektus, sowie auch Album über

Eiserne und Messing-Bettstellen
(Za 1644 g) von besonders feiner "Ausführung
versendet auf Verlangen der Fabrikant: [1819

H. Hess, Pilgersteg-Riiti (Kl Zürich», h

empfiehlt sich za erfolgreichen Fangokiiren gegen Rheumatismus aller Art,
Gicht, Ischias, Ausschwitzungen und Verstauchungen, Frauenkrankheiten

u. s. w., sowie zur Anwendung von Dampf- und Heissluftbädern, Kohlensäure-,

Pichten-, Schwefel1, Elektrischen und Winternitzschen Halbbädern etic. [1645
Telephon. Prospekte gratis.

Leitender Arzt: Herr 13f. Bruhin,

O -Walte r-Obreghts

1311]
Fabrik-Marke,.

ist der Beste Horn - Friste rkamnrv

Ueberat! erhälHich

Ein altes Vorurteil ist die Meinung,
dass Strickgarne mehrfädig sein müssen.

Durch Verwendung von vielen (4—10)
einfachen Faden ist es allerdings leicht einen
egalen Zwirn herzustellen. Damit dieser
weich wird, darf man solche Strickgarne
aber nur lose drehen. Im Gebrauche werden

die feinen Faden, einer nach dem andern,
einzeln leicht verdorben, die Strümpfe haben
sofort Löcher. (Zag 1518)

Bei unsern neuen, 2fachen Strickgarnen

Lang-Garn
Nr. 5/2 fach und 7/2 fach und

Gold-Garn
Nr. 12/4 (2X2) fach

ist durch Verwendung des allerbesten
Materials (unvermisohte Makobaumwolle)
die Egalität des Garnes gleichwohl erreicht
worden. Durch die schärfere Drehung
erhält das Garn aber nicht nur ein schöneres,

perliges Aussehen, dasselbe
verarbeitet sich auch viel besser und teilt sich
nioht auf. Das Gestrickte wird weicher,
poröser (schweissdurchlässiger) und erweist
sioh im Gebrauch als äusserst haltbar.
Der grosse, stets noch zunehmende Erfolg
dieser von uns vor 3 Jahren eingeführten,
neuen Garnart, ist der beste Beweis für die
Richtigkeit unserer Behauptungen.

Unsere 2 fachen Strickgarne wolle man
ausdrücklich in Originälaufmachung (bei
Knäuel Etiquetten, bei Strängen Papier-
manohetten mit unserer Firma) verlangen.
Diese verbürgt die Echtheit unserer Ware,
für deren stets gleichbleibende
vorzugliche Qualität wir namentlich auoh
mit Rücksioht darauf, dass wir als einzige
Strickgarnzwirnerei Uber eigeneSplnne-
rel verfügen, trotz billigen Preisen unbedingt

garantieren können. [1792

Makospinnerei & Zwirnerei Reiden:

Lang & Co.
Unsere Garne sind überall erhältlich.

Versand direkt an Private Von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen,
Kinder- und Bettwäsche, Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
mässigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von ?r

'
1Ö72

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

[1$ feinstes « « « «

Kaffeesurrogat
ist bekannt die Zuckeressenz

von Leuenberger-Eggimann in Hutt-
wyl. Aerztlich empfohlen. [1617

Erste Kaffee - Essenzfabrik der Schweiz
mit goldener Medaille diplomiert.

Sitten mit Ärampfaberu u;ii>
offenen Keinen iBeijafteten

1

empfehlen mir

3-nSrr, ZUrieb
Bahnhofstr.77

vorm. Teilhaber der
erl. Firma Jordan & Cie.

altbekanntes, renommiertes

grösstes „j «n Geschäft
Special- liUUüll-J Schwei,

Herren-, Damen-Nouveautés

meterweise ; Massarbeiton.
Fertige Loden-Artikel! [1742
Muster- a. flodebilder franco.

Lungen- und Rachenkatarrh,
E555S Magen- und Darmkatarrb.

Seit 4 Jahren an Lungenkatarrh, Husten, Auswurf, Athembeklemmung,
Abmagerung, Mattigkeit, Schläfrigkeit und Herzklopfen leidend, vertraute ich mich
auf Anraten Bekannter der Privatpoliklinik in Glarus an. Als mein Mann sah, wie
meine Besserung sichtbare Fortschritte machte, bekam auch er Zutrauen und
wandte er sich wegen seinen langjährigen Leiden, Magen-, Darm- und Rachenkatarrh

mit Stuhlverstopfung, schmerzhaftem Stuhle, Rumpeln in den Gedärmen,
Blähungen, Aufstossen, Müdigkeit, Abnahme der Kräfte, Rauheit im Halse und
Auswurf, ebenfalls an diese Anstalt. Wir sind dann einige Zeit b.iefl. behandelt
worden mit dem Erfolge, dass die verschiedenen Krankheitserscheinungen
allmählich ahnahmen und verschwanden und wir beide jetzt vollständig hergestellt
sind. Nicht allein aus Dankbarkeit, sondern auch aus Rücksicht auf die vielen
Kranken, welche an andern Orten vergeblich Hülfe suchen, geben wir die
Erlaubnis zur Veröffentlichung dieses Zeugnisses. Altendorf h. Lachen, Kt. Schwyz,
23. Juni 1900. Frau Kolumba Steinegger, Bahnwärterin. Die Echtheit vorsteh.
Unterschrift der Frau Kolumba Steinegger beglaubigt anmit : Altendorf, 23. Juni
1900. Gemeinderat Altendorf. A. Knobel, Gemeindepräsident. Adresse :

Privatpoliklinik Glarus, Kirchstrasse 405, Glarus. ' [1696

®ie
S'a[dje,
für 1 ~
Hat geuü.
genb,gr.3.65
Élan luenbe

pif) au bie

Peafer-<Apof(jcft?
in §enf.

®e|)ot in beu größeren 9fpo=
Üjctcn be« 3n- urtb 3tuslanbc8.

PitUtr'*
ftontprefjctt

Rationelle ffle»

fjanbtintg.
Sleqtlirf) 6e«

gutacfjtet Ii.
entpfcljten.

©idjevcv

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

2(f)h>ütf)eptftanbc, Onanie, ißoUu=
tionen, &<mt« unb Wefd)ted)töfranf=
fyeiten, ©tagen:, Stopf' unb 9tü<feu°
leiben heilt fdjnell, bauernb unb bi§=
fret nad) beroäljrter 3Jîetï)obe. ©ro»
fdjüre gratis unb franfo. [1132

Kuranstalt Morgenstern, Waldstatt, Appenz.

Schweizer Frauen-Seituns — VlSkter für den häuslichen Kreis

/75/à/ ^s/7k.
7^6? S ASA»»àÂet ^«evä ^4. Dooss»» - ^Soesâ » 7^67^.

/)<« t-ràau s«cAt »Zr>-e»r SeASk«»'»» «àe» A^àMcA«»?, ckem lbe/»rpka»t cker ö^e«<-
kiâ«» Koà/en «âxrecAenàe« î7»te»'r«ât »«« erteck«». à«eben «sik^ «l« àreA sorA-
/-ì'tttA», ààiràâ ^2,'eànA cc«ck àurâ retâ/iclie ätörpe»ü'cA« Re/AàAî««A ,»
/>e»er Au/t cki'« l4M«?i»kr»/t unà «?esnnâaîê cke»- /unZ-en Aeut« «tà^e». Mne de-
«onckere Z'aAesoràtcnA', à«e Aàs/»Ae DaiAe cke»° «â'cà/a àrauszen a»/' ckem Danàe,
à Aromen <?artsnanl«A«n «»ci 8p»«>htlckta«e, Tlurnànce^cnnA nnà «b'cltr« rnerloari«-
«tà'tte er»,SAàAe» e», eine» Aeennàen nnà licku/rAen IDèàeê «ano-ecAen ASlaitAen «nà
^örpertteAer Arbâ eintrete» «?n lassen nnck àe» àaàen neicAk«'cl»e AnreAun«? »»à
anter^attencke LeâckàANNA su bieten. A«»» k/nkeri'ieAt nn>ck à /tlkassen î>on be-
«cbrckni«cen KcAâreabk mit abAeltSrsken l^»te»'mât«se»t erkei/t. /17S8

/)«» neu« Soän^aär beginnt «»» 4,5.

4? 4-oose»».

beginnt soeben ein neues (Zusrtal ikres IUdilàUMt-ZShkgSNgt unà virà
in àer nächsten Teit kolzenäe Romane unà Novellen veröklentlichen:

vie FVerxtin. uoveiie von Paul liesse,
ver îvasebbâr. Novelle von Luise Aeskklreb.
glück ohne Aber. ° ^ p. Artaria.
Der im ersten Husrtsl begonnene unà mit so ausserorckentlichem Leikall

aufgenommene Roman:

Seite vlüeuroihs Liebe von A. Aelmburg
voirà im 2. (ZusrtsI lortgesetzt

Rbonnernentspreis vierteljäkrlick 2 ?rî. ?S Lt»
vs« t. «Zusrtsl kann zu äiesem preise äurch alle Luchksnàlungen unà

posta ml er nachbezogen vseràen.

vie 5tskl- Zpnllgîkljek^Hstl'skk
dat sieb von allen L^stsmen als «las vollkommenst«

vàpà deväbrt. Lis besitzt sine vc»rs5>iAli«Ii rvAH»ìlvrtv
Dlntctivítnt. vis sis keins anàere k>latràs ank-

Ltsrn vsissn kann, ciitt4pi!tt> t itllcii V« te» iclc
rui»K«i» cl«i> H^Kêvi»« unà ist von unbegrsnrier Hauerkakiigkeii.
— 7aklrsiàs Rskeren^en. — Rrospektus, sovis anck Album über

Liserns unà NeWwK-Lâtàll
(7a 1644 g) von besonàers keiner 'A.uskükrung
vsrsenàst auk Verlangen àsr Fabrikant: s1819

n. liess, ?ilKsrsteK-kîUti (^t Zàrlell». H

oroptioiilt sià L!li orkolsroiodon ^»nKvkiUrvn seKSii lkl»vuin»ti»»i»»>s aller ^rt,
^u»»«I,Hvit»ni>xvi» illâ V^r»î»îi«I»unx«i,,

I»vitvi» u. 8. ^., 80^vis 2ur ^n^vnclunA von Darnpk- unâ HeÌ3gìuktdââorn, Xodlon-
3'àro-, ?ioliton-, gotì^vvtoi-, ^lokitàokvn unâ ^intvrQÎt23olioii Haldd'àâcrQ o^o. ^6^5

'LSlsplion. pnvspsi<ìS snail's.
Z^sjiSncZsr' ttsr'n Dl^ «i»UîK»îi».

O W/vki-tz i?-O^ i? k.Ctti' 2

131IZ
îstÂsn l^ssts llonn-^r'îslei'lesmm.-

llSbsnZll seliâillîot»

Lia altv3 Vonunisll Î3ì <iio Noiauas,
6a33 Ltriàsarao mSdrkÄäis soin mU33va.

vuroli Vorv^oa6urìs voa violon (4—10)
oialsodya ?aàoa i3t 03 allorâinso loioki oiava
osaloa ^v^ira tiorisiiotvllor». Oarrlit âiooor
^voiok v^irâ, dark man oolodo Ltrioìcsarav
ador nur loos clroìion. lin Oodranotio cordon

dio koinon leaden, vinor naoli dorn »ndorn,
einholn loiokt vordordon, dio gìrdrnpko dsbon
ookord itöodor. (^a^ 1518)

Loi un3orn nouon, 2kaodon Ltriok^arnon

Kr. 5/2 kaok und 7/2 kaeìi und
6r«lÄ <A»ri»

Kr. 12/t (2X2) àok
ist àurob Vorvsnclung (los allsrdostsn
Materials (unvsrmisobto Uakodsuinvolls)
«lis IZzalitUt <lss (larnss ßleivkvokl errsloNt
vorâvn. Ourà âie sobSrksrs vrobun? or-
bklt «las (Zarn »bor nivlid nur ein sotiüno-
rss, pSrIIsss àsseksn, àssvlbo ver-
arbeitet sieb »neb viel besser un«t teilt sieb
niokt suk> Oas «Zsstriokts virà veîober,
poriZssr (svbveissâurobliissigsr) nn«I srvsist
siob im (Zebrsuob sis âusssrst lialtdar.
Der «rosse, stets novb sunsbmsncls lZrklll«
âivssr von nns vor 3 ^labren ein«skUbrtsn,
neuen (Zarnart, ist «ter beste Nsvsis kUr «iis
Kiebtixirsit unserer tZsbauptuu«sn.

tlnssrs 2 tsobsu iZtr!vk«arne volle man
ausârUokilob in <Zri«inäiautmavkun« (bei
ünäuel IZtiguettso, bei 8tran«eu ?apier-
manodstten mit unserer ?irma) verlausen.
Diese verbürgt «iis IZoktbsit unserer War«',
kllr cisren stets slsic!t>b>lslb>sn<às vor-
2llSl>oks (Zualitâb vir namsntiivk auob
mit RUàsîokt «tarant, «iassvir als oln^Iss
gtrivk«arn^virnvrei über sl«sns Zplrins-
rsl vertilgen, trotii billigen Drsissn uuds-
àingt garantieren können. Ì1792

LiàMiiM â ^viruersi ksià:
I«Ä0A H 0o.

UnLerv Kanne 8inä überall erbältllob.

Vvroaud ààt »n privat« Von

Zt.Là Ztiàrsà
in nur tadvllo3or ^Varo Mr Nrausn,
kinäsr- und öoN«,S8ekv, 7a«vkontUekvr
u. 3. v. in rviokor ^.u3àM nnd ^u
rnä33ison Proi30n. ^ Uan vorlan^o dio
Nuotorkolloktion von «

' ' 1572

k. Uuliseli, Stüilstl« bit kiorz, 8t. Lallen.

si; làttî « « « «

liäesurrogat
ist bekannt «lis Xucltsressen?

voll I^susndsr^St-RKKimann ill llntt-
v^vl. àrktlieli smpkokisn, ^16i7

ürst« Xatkss - Dssso^kabrik âsr gobvei?«
mit goi«lener klvâaiilv cüplomiert.

Allen mit Krampsadern and
offenen Meine« Behafteten

^

empfehlen wie

Z.IM. Silric»
kàdokstr.77

vorm. I'silkabsr âsr
orl. Lirms. dorâaa à Mo.
altdàllntes, rsiiommierts«

aiösüiss» .^1.» ggzvlijllt
ZMiîisl- iiMVU-a,8à°i-
»si'i'Sli-.llsiilsii-lllnimMs

meierveise; ilassardvitsii.
ksriige I-oà-àiûksi! flttS
ìlesiei- ». Aoàediiàer kranoo.

I.UNA6I1- unä lìaàsàaài'i'k,
NàZ'en- unà Oa.l'àAtAl'rk'.

Seit 4 ààsll an l.ungknlcsiarrli, Lüsten, ^usvurk, àembeklemmung, Ab-
msgerung, lilattigleelt, Seklskriglevît unà Lvrrlìlopken Isiàsllà, vsrtrauts ieb miob
auk Anraten Sàallntsr àsr prlvatpolilìlinîk in Llsrus an. Ais msin Naim sal«, vis
msills LesssiunZ siclitdars Rortscliritte maelits, bekam auek er 7ntrsusll unà
vanàte er sieb vsxen ssinsn lanNabriZen bsiàen, liilagen-, Harm- unà fîsoben-
Katarrb mit Ltublverstopkung, svbmerrbsktem 8tuble, Kumpeln in àen Leàsrmvn,
kisbungen, Aukstossen, Ililûàiglceii, Abnabms àer Krskts, ksukeit im Lslse unà Aus-
tvurk, sdsllkalls an àlsss Anstalt. Wir sinà àann sinizs 7eit b.isll. debanàelt
voràsn mit àem Rrkolzs, àass àis verseklsàenôn RrankbsitssrsobsinllnZsn ail-
mâblicb abnakmen nnà vsrsebvanàen unà vir bslàs ,jst?t vollstânàlx bsrxsstsllt
sinà. Riebt allein aus Dankbarkeit, sonàsrn aneb aus Rüoksiebt auk àls vielen
Rranksn, velcbs an anàsrn Orten vsrZsblisb Rülks sueksn, geben vlr àis Dr-
laudnis 2ur Verökksntliekvng àisses Dsugnlssss. Altsaàork b. Daeben, I4t. Lebv^2,
23. lulli 19(X). Rrau Xolumba Ltsineggsr, Labnvärterin. Die Debtbsit vorsteb.
Dntersebrikt àer Rrau Rolamba Ltsinegger beglaubigt anmll: Allsnàork, 23. luni
1900. Demsinàerat Altsnàork. A. Rnobel, trsmsinàeprâsiàent. Aàrssss: R'r èv iU

<Uiìrns«, Xirebstrasss 495, ^1696

Dîi
Fwsche.
für l
»at genügend,

Fr. 3.65
Man wende

sich an die

ZHeater-Apolhcke
iu Oenf.

Depot in den größeren
Apotheken des In- und Auslande»

Mutter's
Kompressen

Rationelle
Behandlung.

Aerztlich
begutachtet n.
empfehlen.

Sicherer

Visit-. Kkàlàs- iilill Vei'IiibuiigsIliU'tsii

in g'sàem cîenrs liefert prompt
Vuvbàruàrei llierkur in 8t. Lallen.

Nervenleiden,
Schwächezustände, Onanie,
Pollutionen, Haut- und Geschlechtskrankheiten,

Magen-, Kopf- und Rücken-
leiden heilt schnell, dauernd und diskret

nach bewährter Methode.
Broschüre gratis und franko. sllZZ

XllsMtsIt »likgsiistsnl, Ilàtstt, tWIU.



SdjUretier Srauett-JeUuttg — Mattet für bien Ijäualtrfien Kwt»

Diesen beliebten

Rahmkäse
versende ich zu 18 Cts.

per Stück unter Postnach-

£ nähme in Kistchen von
40 Stück.

Wiederverkäufer erhalten

Rabatt. [1821

Otto Wartmann
Käsehandlung en gros

Weinfelden.

Schönster ßlanz auî lüäscbe
wird selbst der ungeübten Hand garantiert durch
den höchst einfachen Gebrauch d. weltberühmten

Amerikas. Glanz-Stärke
von

Fritz Schulz jun. Aktiengesellschaft, Leipzig.
Nur äoht, wenn jedes Packet nebenstehenden

Goldene Medaille Globus (Schutzmarke) trägt. Preis pro Packet 25
Weltausstellung Paris Cts.;-käuflich in denjtooisten Colonialwaren-, Drogen-

1900. und Seifeii-Handlutlgen. [1769

1

tv

In Zinntuben, neue praktische Verpackung
Kleines Quantum, sofortige leichte Verwendbarkeit. Unentbehrlich |

rar Militär, Jäger, Touristen und Sportsleute.
[1646

•us- «b. >»>. x» .j». VK- v», -s» ssmume .<«•

tt
n

in HERISAU
$

in ländlicher, stiller Umgebung gelegen, empfiehlt sioh zur Aufnahme von
epileptischen Kranken beider Geschlechter in jedem Alter, sei es zu einer Erholungs-

S kur oder dauernder Versorgung unter ohristlicher Leitung bei angemessener Belg
schäftigung. Günstige Bedingungen. " [1625

g Achtungsvoll J. Jotzler-Milllcr. S

g«< äOK -s« <md. v»>. v», sagmaK •«». -<•». vk< <«•

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Sinbanddeeken
als stets willkommene

Hubsehe Gelegenheits- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung h Fr. 2. —
Filr die Kleine Welt a „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule à „ —. 60

Prompter Versand per Nachnahme.

844] Verlag und Expedition.

Sämtliche Damen- u. Kinderkonfektion
fertige Kleider u. Oberjupes

für Erwachsene und Töchter, neueste
HUIderjtolfe, Handle, Wolldecken otc. zu

festen, billigen Preisen.

Bruppacher & Go.
Oberdorfstr. 27, neben Grossmfinster.

Firmatestand seit 1840. Ehrendiplom 1894. J1782

Institut

près Yverdon
nimmt zu jeder Zeit junge Leute auf,
welche die französische Sprache
erlernen wollen. Schöne Lage. 15
Minuten von Yverdon. Familienleben wird
zugesichert. Pensionspreis, alles
inbegriffen, 70 Fr. Referenzen zur Verfügung.

[1682

LÄUSANNE.

Ol<>s Java 3
Villa mtt grossem Garten.

Mm® Friedrioh Sandoz.
Beste Referenzen. »'- [1712

Der ans den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen
Eisenpräparat bereitete Eigenbitter von
Joh. P.Iosimann, Apoth., in
Langnau i. E-, ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blntreinignng. [1815

SS gutes Aussehen "ff
Die Flasche ä Fr. 2'/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen Apotheken
und Droguerien. (H1800 Y)

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt

Albert'sche
Universal - Garten- u. ßlnmendfinger

Reine Pflanzen - Nährsalze
nach Vorschrift von Prof. Dr. Wagner.
Darmstadt. 1 Gramm auf 1 Liter Wasser

Unübertrefflich
zu haben: [1822

In Blechdosen mit Patentverschluss
1 Ko. Fr. 1.80 oder 5 Ko. 6 Fr.

Kleine Probedosen à 80 Cts.
bei Droguisten, Handelsgärtnern,
Samenhandlungen u. s. w.

Wo nicht erhaltlich, wende man sich direkt an :

General-Agentur für die Westschweiz,
einschliesslich die Kantone : Aargau,
Basel, Bern und Solothurn :

Müller & Cie. in Zofingen.
General-Agentur für die Ostschweiz,

einschliesslich die Kanlone: Zug, Luzern,
Uri, bchwy Unterwaiden u. Tessin:

A. Rebmann in Winterthur.
Wiederverkäufer gesucht.
(Entsprechender Rabatt.)

Tigcbgetränk
blutbildend

1828, ist

Tonische
Essenz und Limonade

aus der

Hecht-Apotheke
8t. Gallen.

Vorteile
sinds, die meinen Schuhwaren
überall Eingang verschaffen:
Erstens, die gute Qualität;
Zweitens, die gute Passform;
Drittens, der billige Preis,

wie z. B. :

Arbeiterschuhe, starke, beschl. N°40/48 Fr. 6.—
Herrenbindschuhe, solide,

beschlagen, Haken „ 40/47 „ 8.—
Herrenbindschuhe. Sonntagsschuhe

mit Spitzkappe, schön
und solid gearbeitet „ 40/47 „ 8.50

Frauenschuhe, starke, beschl „ 36/42 „ 5.50
»Frauenbindschuhe, Sonntagsschuhe

mit Spitzkappe, schön
und solid gearbeitet „ 36/42 „ 6.50

Frauenbottinen, Elastique, für
den Sonntag schön und solid
gearbeitet 36/42 „ 6.80

Knaben- und Mädchenschuhe,
solide - „ 26/29 „ 3.50

Knaben- und MSdchenschuhe,
solide „ 30/35 „ 4.50

Alle vorkommenden Schuhwaren in grösster
Auswahl. Verlangen Sie das reichhaltige
Preisverzeichnis mit den betr. Abbildungen. Zu-^
Sendung gratis und franko. ®

Ungezählte Dankschreiben aus allen Kan-o
tonen der Schweiz, die jedem zur Verfügung S
stehen, sprechen sich anerkennend über die,-©
Zufriedenheit meiner Bedienung aus. — Un-"~"
reelle Ware«, wie solche noter
hochtönenden Namen ansgeboten werden,
führe ich grundsätzlich nicht. — Ans-
tansch sofort franko. r-,

Rud. Hirt, Schuhwaren, Lenzburg, S

Keine tüchtige Hausfrau
lässt sich die Vorteile entgehen, welche bei richtiger Anwendung von Wizemann's
feinster Palmbntter erzielt werden I Alle damit bereiteten Speisen werden von
schönstem Ansehen und tadellos feinem Geschmaok und sind selbst für schwache
Magen gut bekömmlich ; ausserdem ca. jo% Ersparnis gegen Kuhbutter

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto oa. 2'/2 Kg. zu Fr. 4.40,

43/i Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [1570

R. Mulisch, Florastrasss 14, St. Gallen. Hanptniederlage f. d. Schweiz.

Trunksucht-Heilung.
1700] Zu m. Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädl.
Verfahren von m. Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher u. habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentl. und
denjen., welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als arger Trinker bekannt war. Es kennen
mich gar viele Leute, u. wird man sich allgem. verwundern, dass ich nicht mehr
trinke. Ich werde Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne
Wissen angewandt werden kann, überall wo ich hinkomme empfehlen. Sihlhallen-
str. 36, Zürich III, den 28. Dez. 1897. Albert Wemdli. Zur Beglaubigung vorsteh.
Unterschrift des Herrn Albert Wemdli dahier. Zürich III, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zürich III. Der Stadtammann : Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstrasse 405, Klara».

Schweizer Frauen-ZeUung — Blätter für den häuslichen Kreis

Diesen beliebten

kadmkâse
verssnâe ieb au 18 Ots.

' per Stück unter ?ostnack-

Z vnbwe in Xistcken von
40 Stück.

IVieäerVerkäufer erknl-
ten Rabstt. ^1821

Otto ^artniAnu
XâLsànàwnA so Zros

^eiokelàon.

Schönstes 6Iam ant Ääsche
wird selbst der nnKviìbtvn kiand garantiert durcb
àen bäckst einksoken kekrauek à. weltberübmten

àà«. KIm-ANe
von

Iritî kckà.jlìli. lbitjvilgWvìl^ckiìkt, likipziig.

^ur Lobt, wonn ^'eâes ?aokvt nsdvnZtelienlZon

Solttene Olodus (Sokuì^inarko) Irâ^t. l?rêt» pi-v SS

tVeftsusstellun^ I»«?-/« kâutliod in âonMoiston Oolonial^vsron-, vroxon-
F900. unâ Koikoiì-iittnâlnàev. ^1769

î

5,

In linntudsn, nsus pfsktîsctis Verpackung
kleines yusnbim. sofortige isicbts Verwsncibsrksil. llnenibsbrücb i

Kr I^ililâr, clagsr, lourislsn une Lponlsleute.
^1646

^ >»x >»:< ^s»: '«sc x» î «: :»> <« â .»: >»: «- :»: .z»:^

«î
»»

in
in tàndliobsr, stiller tlm^sbuns xvlsssn, smpkisklt siok ^ni- ^.nknadms von «pN«i»

beider (Zssodlsoktsr in fsdsm L.Iter, sei es au einer lZlrdolunss-
^ Kur oder dauernder Versorxun« unter okristliober beitnns bei anxemsssensr Se-
^ soksttisune. (Ztlnstiss Lvdinsnnzsn. ' ^625
6 7tvbtun«svoN -F.

-!«. .<»: ê «.<«. «!. «: «> <«î «k «». >z«< <« .«. .»>

tr>> ««,p/r6ie» «»««r« xrckâiF au«Aàattek«n

<^/>ààsà
aà «têts is«Mo»»i»e»>e

^»Fà/7/s
Voikiost«!«» à à S —
pà «tts 1Cseì..e Mett à — 60
fkoâ- à — 60

Vèrnamd xer Vaeàâ»»«.

844j una? ^x/?sâon.

Sämtüolio kamen- u. kînderkonfektion
ksrtixs ieiet<I«r u akerZiii»«»

kUr Xrwavksvns und Vvcbter, neueste
Kleidern»»«, Vlanelle, a>a»dec»en ote. su

kvstsn, bitlisen preisen.

Lrnpps.c;ìisr à (Zo.
Odorâorkstr. 27, nedon Orossinilnstov.

k'irmüöeswnä seit 1840. kkrenàiplom 1804. >1782

ZGSGMÄKSGSG
Institut

^4
près ^vsrelorì

nimmt su ioàer /kit MUAS beute nus,
veleks ckis kransösisebs Lxraobs
erlernen vollen. Loköno baxe. 16
Minuten von Vvsràon. ?amibsnleben vircl
2uxesiebert. Pensionspreis, alles inbs-
xrikken, 7V?r. lìsksren^sn ^ur Vsrkü-
ßuux. f1682

LSfà.L?là SSlà.SSsà.LSsà.LSsà

<?1o« îî
Villa rntì srossorn Oarton.

Alms x'riSârioìi Sartâo?.
»este Iteteeeu^eii. » P712

ver aus àen besten Sittsrkràutern
àsr àlpen unà einem leiobtvsrâaulieken
kisenprîtparat bereitete Lisenklttsr von
F«d. il'. Ilo s» î n» »ni», àpotk in
banenau i. E., ist eines àsr vsrtvollsten
Xrllkti^unxsMittel. (Zszsn
Appetitlosigkeit, Llelobsuobt, Lintarmut, lier-
vvnsvdvàodv nniidertrotsvn au Kiite.
— keluste lSlutrviulxuux. s1815

W gUtS8 ^U88vKvN "A"'
vie riasebs à ?r. 2'/> mit Ksbraucbs-

anveisunz sn baden in alien lipotbeken
unà vroßuerien. (ll 1800 V)

I'r» i>cllxcn»z» I»ic
âor „Notivvisor I^ranon-2situos" wvrdon ank
Vorlansvri sorno srâtîs u. franco ^n^vsanât

«17^'S <51 » «
Illiivei-«»! - kâi-ttîu- u. KInlitkilàZ«!-

Neine ptlsnren - listirsslre
nack Vorsebrikt von prok. Or. VVaxner.
Oarmstaàt. 1 Kram m aus 1 biter lVasser

I7ltiidsrtrStNi«zti
su baden: s1822

In Llsebàossn mit patsniversekluss

l «a. l i 1.8« oàer S lia. « à.
kleine proböllosen à 80 vts.

bei vrozuisten, vanàslszàrtnern, Lsmen-
kanâluvxen u. s. v,

V/o nieiit Mitliliii, «sn« W» îiiii llirsit s» :

Kensral /tgentur für üie V/estsvbveir,
sillsebliesslick àis Kantone: Aargau,
öasel, kern und Loiotburn:

IküIIer à vie. in 7oüngen.
Kenvrsl-Agsntur für liie üstsebveir, sin-

seklisssliek die Kantons: TuZ, bn^ern,
llri, dckvv^ llntervaldcn u. Isssin:

it. kvbmsnn in Vintsrtbur.
Vi71oäorvorbäufsr xesuodt.
lkntspreekender Ilsbatt.)

Viselixeträoll
dllltkilàsvà

1328, ist

l'onis«?!»«
L88KN? UNl> l.imonà

au» der

8t. (ZsIIvn.

Vorteile
smds, die meinen gekukvarsn
überall kin^anß vsrscbatlsv:
krstens, üie gute yualität;
^«eitsns, üie gute kassiern, ;

vrittsns, der lnlligs kreis,

Afbeitvr80kuks, 3tarks, dvsekl. W40/48 ?r. 6.—
ttvlfvndilàckuke, soìiàe, ds-

scklaxvn, Kallsn » 49/47 „ 8.—
ttorfvndikàckukv. Sonntags-

sekuke mit Lpîtzàppv, sekön

Prsuen8o8ukv, starke, besckl „ 36/42 5.50

uÄ^olÄ^smksitet^'.^
» 36/42 ^ 6.50

frsusndottinsn, Llastique, Mr
6en .^onntax sckön un<I solid
xsarbsltst i ^ 36/42 „ 6.80

kttsdsn. und V»doksn8v8uks.
solide » 26/29 „ 3.50

knsdsn- und HSöekenZckuke.
solide

^

^ 30 35 ^ 4.50

tonen^dor Zckvvei?, dis Mlem sur VerkU^itnss T
stellen, sorsclien sieli anerkennend über die^
^ufriedenksit meiner kedienunx aus. — vn-^"
levlle ^ar«ii. Hviv solebv nvter Iwvk-
tönenden ^»men üü8xsbotyn veideu.
küliiv ivk xrundsàlivk vtvbt. — äns-
tttnseb sofort Lrnnkn. r-n

Ilull. liid, 8eiiu>i!«sfeli. l.kiübusx. Z

— ^às Ha.us5i-3.ti —
ISsst sieb die Vorteils eotxsken, veloks bei rioliti»er rVuveudun^ von tV.'-euisun'«
Csàster ?a.ni6utter srsielt rvsrdsnl ^VIIv damit bereiteten gpeissn vsrdsn von
sodönstvm ^llsoksn und tadellos keinem Llssobmavlr und sind selbst ktlr sokin^aoUo
kUsKsn Fut bokönimkkoU / ausserdem va. so°/° Ersparnis FoFen ^ukiduttor /

Vv niobt am?Iào vrbilltliob, Ilokert SUodsvn au brutto oa. 2>/» k?. au ?r. t.-il),
rv, Xz. au 8 ?r., frei xssen Xaolmabmo, xrössers UeuASll dilllsor llS7l)

k. IVIuliscIi, slofàsîî» 14, 8t. Lallen. IkuptuiàkZê k. à. 8à«il.

1700Z 2n m. kreuds bann ick Iknsn mitteilen, dass leb durcb lbr unsobâdl. Ver-
kakren von m. beidsnsebakt ßkdsilt tvorden bin. lob bade gar keine bnst msbr
aum lkrlnken, befinde mieb dadurek viel besser als vorder u. bade aueb ein besseres
àsseksn. às Oankbarksit bin ieb gerne bereit, dies Zeugnis au vsräkksntl. und
denzsn., vvslcke mieb über meine Heilung dekragsn, àsknnkt au erteilen. Usine
Heilung ivird iluksebsn erregen, da ieb als arger Irinker bekannt war. ks kennen
mleb gar viele beute, u. wird man sieb ailgem. verwundern, dass ieb niobt msbr
trinke. lob werde lbr briskl. Irunksuekt-lleilverkabren, das lsiobt mit oder okne
Wissen angewandt werden kann, überall wo ieb kinkomms empkeklen. Siblkallen-
str. 36, Zürieb lli, den 28. vea. 1897. àldert V/srndli. Zur Beglaubigung vorsteb.
ilntersekrikt des kisrrn Albert Werndli dabisr. Zürieb III, den 28. vsaember
1897. Stadtammannamt Züriek III. vsr Ltadtammann: Wolkensbsrgor, Ltellvertr.
Hàosse: I'^iv!»tz>«IibIîiRiIi Kllura«, klrebstrasse 405, bliurrri».
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Se20lorftBn.
^ev ÏRorgeit t;audjt in tfeiltgcn (Erroadjett

Llitb blaunerfcfyletert träumt Der ftille Sce ;
21nt grünen Ufer fdjœanft ber leicfjte Ztacfyen
Unb auf ben Betgen glättjt wie (Solb bet Schnee.

Ejinflingenb leis auf grünem Spiegel gleiten
Die (Slotfenflänge roie ein fel'ger tEraum ;
Das friilirot inalt itt buftumœolften IDeitett
lïïit purputgoib bes Rimmels fanftcn Saum.

Das ift ein Kolbes Dutdjcinanbetflingen
Der lieben (BlocFeit auf betn glatten See I

Œief in betn ©tiin t)ör" id; bas <Ed;o fingen,
<£s tönt einpot roie ein uerfuttfnes tüet;.
Diitd; alle Dörfer roanbert ein (Erroadjen,
Sanft oon ben Sroeigett riefelt tjeller Hau ;

ITlit Buberplätfd;ern raufefit bafitn ber ZTacfiett,
llttb tief notn tfiinmel quillt bas erotge Blau. TO. st.

(SrnpfangaanteißE unï» battit.
gmr bie fialSleibettbe Softer ift un§ an freitnb=

licfien ©aben ferner angegangen:

transport gr. 91.85
Ungenannt „ 5. —
3Rme. 8. ®„ 3Rorge§ j •. „ 5. —
31. SSafel 5. -Slnonqm „ 2.50
8. SR., SSenet) „ 2. -

$ant. SRu-, ©enf '

„ 10. —

Sotal %t. 121.35
®en freunblicfien ©ebern atlen fei fierjlicfifter ®ant

gefagt. SDie SRebaftion.

?Çûr ^einfrfjmccfer. @in erfahrener Safer, ber
feinem 33eruf au§ ©efunbfiettSrüctflcfiten nicht mehr
oorftefien fann, anerbietet fid), Sßrioaten, feinen speit=
fionen unb £>otel§, roo prima Strtitel oerlangt unb
geroürbigt roerben, ba§ SSefte in Käfe ju befdjaffen unb
nad, Stuftrag qujufteüen. ©ans befonberä entpfefilengs
roert flnb oorjügltcfie ïilflter Kä§chen, in Saiben ju
4^3—5 Silo. 6au§frauen, raelche ifirett 2t[cfigenoffen
einmal oon foldjem Käfe oorgefeht haben, roerben nachher

immer roieber ein folefieg Kägcfien im Kelter hatten
müffen. ©efäHige Offerten unter ©fiiffre „Kenner"
roerben fdjneU beantwortet. [931

©err ?r. 25eefe in ^tenljatbcnsrelleti fc^reibt :

„Obfcfion id) eigentlich Sloerfion gegen bie Unjafil neuer
SjSräparate habe, hatte ich bod) einmal in einem Per»
jroeifelten fjall, roo ich faurn noch toufjte, ,roa« Der»
orbnen', ®r. ©ommel'8 ©ämatogen beschrieben. Jet
Ibrfotg war ein ftßerrafdfenb günfitger. 3d) fcfiäfie
bag ©ämatogen fehr unb oerorbne eg im SBocfienbett,
bei berfchlebenen SRagen» unb ®armaffe!tlonen, foroie
bei allgemeinen ©cbtoädjejuftänben. Stach meinen ©r»
fahrungen toirft eg bei grauen unb jungen SRäbefien

ganj befonberg gut." $epotg in alten Sipotheten. [059

Gin berühmter Gelehrter
schrieb letzthin an sein Mündel : ,,Als
Gelehrter und als Vormund empfehle
ich Ihnen, keinerlei Schminke zu

verwenden; gebrauchen Sie jeden
Morgen ein wenig Crème Simon,
und auf diese Weise konservieren Sie
Ihre Haut gegen jeden schädlichen Ein-
fluss." J. Simon, Paris. (H9260X) [1140

ieb tiabereiner guten, schmackhaften

verwenden nur feinstes
garantiert ohne jede

Beimischung
für rasche und

bequeme
Zubereitung von

Suppen und Saucen
aller Art.

(H 5390 Q)

geröstetes Weizenmehl
ein vorzügliches

Präparat aus der

ersten
Schweizerischen

Mehlrösterei
Wi 1 d e g g.Marke [1436

Zu beziehen In jeder bessern Spezerel-Handlung.

aaser* Wangoheilanstalt
Stadelhoferplats Z.AdlerbUTg Zürich I.

Fangokuren mit glänzenden Erfolgen bei Gicht, Ischias, Rheumatismus,
Neuralgie, Nerven- und Frauenkrankheiten.

Kohlensilure-Bäder gegen Herzkrankheit, Nervosität, Schlaflosigkeit.
Gesamtes Wasserheilverfahren, Massage, Dampfbäder, Douchen aller Art.

Konsultationen des Anstaltsarzles jeden Wochentag von 9—11 und 2
bis 3 Uhr in dir Anstalt. Geöffnet täglich von 7—12 und lfi2—8 Uhr ;
Sonntags 8—12 Uhr. Auskunft und Prospekte gratis durch,.
1319] Die Direktion : J. Mohner.

Amtlich beglaubigte

Heilberichte.
Die Unterzeichneten wurden durch die Privatpoliklinik Glarus durch

briefliche Behandlung von folgenden Leiden geheilt, was sie durch Schreiben
mit amtlich beglaubigter Unterschrift bestätigen BMBHHBI^HHBI^H
Drüsenleiden. Frau Weber, Maurers, Hamburg b. Menziken (Aargau). HB^H
Augenleiden. Frl. Ernestine Eberhardt, St. German b. Rarogne (Wallis). I—
Ischias, Hüftweh. Jak. Hugelshofer, Hattenhausen b. Märstetten (Thurgau». BBH
Fussgeschwüre, Flechten, übler Mundgeruch. Eduard Scheuchzer, Langenste in

b. Dietfurt (Toggenburg).
Bleichsucht, Fussgeschwüre, Drüsenanschwellungen. Frl. Marie Bachmann,

Schneiderin, Waüwyl-ßerg, Kt. Luzern. ^BBBHBBMMBMH
Magenkatarrh, Blutarmut. Frau Sophie Cornu-Vuillermet, Concise (Waadt).
Darmkatarrh. Paul Emil Aellen, aux Frètes b. Breneis, Kt. Neuenburg. BHBHBI
Asthma, Lungen-, Kehlkopf- und Nasenkatarrh, Blutarmut. Frl. Maria

Bellat, Crêt Vaillant 19, Locle. i^BBBBBBIMBBMMMBMMMMMBBi
Haarausfall. Ferd. Olivier, Auvernier, Kt. Neuenbürg.
Bettnässen. 2 Kinder von Frau Lydia Thélin, Bioley-Orjulaz b. Echallens (Waadt)
Blasenkatarrli. J. Ch. Guyaz, Uhrmacher, L'Isle (Waadt). 1MBHBBBHHMI
Kniegelenksentzündung. Mich Böhmländer, Ballstadt, Post Lehrberg b. Ansbach

Baiern. ÙMMB^B^BBMBBBBBB^BBBBB^BMBB^M^MBBBBBI
Magengeschwüre. Ambros. Eberle, Dienstmann, Konstanz. BHHHHHBHMHI
Kropf, Halsanschwellung. Friedr. Gericke, Schopsdorf b. Ziesar, in Sachsen.
Bandwurm m. Kopf. Wilh. Thein, Altershausen b. Königsberg, i. Franken. ^1Kopf- und Gesichtsschmerz, Neuralgie, Magenkrampf. Wilh. Bandermann,

Schuhmacher, Greifswaldervorstadt 26, Loitz, in Pommern HMOMMMM
Flechten, Blutarmut. Frau Marie Baumgartner, Oekonoms, Oberrohrbach, Post.

Reisbach (Baiern), HHHBMMBBBBBi^MBHBBIHBMBfll^^HBi
Rheumatismus. Franz Köber, Merkendorf b. Auma, in Thüringen.^
Leberleiden, Nervenschwäche. Frau Bude, Gruben, in Sachsen.

Schwerhörigkeit, Ohrensausen. Frl. Anna Gerstenecker, Messstetten_a._Lauen,
O.-A. Balingen.

Gebiirmutterleiden, Blutarmut. Frau Stodieck, Nr. 140 Loxten b. Versmold,
Westfalen.

Lungenkatarrh. Wilh. Nass, Steeden, Post Runkel, in Nassau.
Gesichtsausschläge, Bleichsucht. Frl. Eiisab. Götz, Oberhausen b.Kirn a.d.Nahe.
Trunksucht. A. Werndli, Sihlhallenstr. 40, Zürich III.
BMB Adresse: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstrasse 405, Glarus. [1509

|ji^~ B6** l'jfsa )5* «* < *-
nach der trefflichen Heilwirkung des

Lamscheider Stahlbrunnen
bei Blutarmut, Frauenkrankheiten, Magenbeschwerden,
Nervenschwäche, nach schweren Wochenbetten, Operationen u. Blutverlust.

Erhältlich in allen Mineralwasserhandlungen und Apotheken, sowie durch
das General-Dépôt E. BOrgln-Geltlinger in Aarau. (H 967 Q) [1724

Heul Tleu!Perlw Garn
Nr. 7/3 u. 8/3fach, aus bester Makobaumwolle erstellt.

Vorzüge
dieses erprobten Hand- und Maschinen - Strickgarnes :

Grösste Haltbarkeit, bleibende Weichheit im Gebrauch wichtig (für
empfindliche sog. Schweissfüsse), Solidität in Farben und Glanz.
Angenehmes und leichtes Verarbeiten vermöge eigenartig schöner, perlender

Drehung, daher auch ganz besonders geeignet für Arbeitsschulen.
Verlangen Sie überall ausdrücklich die ächte, gesetzlich geschüzte Marke

„Perlgarn1, Nr. 7/3fach mit der roten oder Nr. 8/3fach mit der grünen Etiquette
und weisen Sie andere unter dieser Benennung offerierte Garne als Nachahmung
zurück.

Handlungen können dieses Garn, sowie fertige Strümpfe und Nocken zu
Fabrikpreisen von den meisten Engroshäusern beziehen oder direkt vom Fabrikanten
.T. J. Künzli, Strickgarn- und Strumpfwarenfabrik in -StrengelhacU (Aargau). [1414

"T""V Bett- y «Berners Lernen
Kein- n. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Muster &£,£!"^ SpBC. BraUtaUSStOUOm "preise.

Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leineowebefei mit elektrischem Betrieb and Haadweberei l'53i

Ii Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten.

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum oon-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort, geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Pr und farblos zu Fr. 4.50 nur allein echt zu haben in Zürich beiA. von
Büren, Lintheschcrplatz ; ZuVorstadt bei Jac. Landtwin;?; Schaafhausen und
Win terthur b Gebr. Quidort, od. d. die Fabrik v. K. Brase Imann. Höchst a. M.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [1594

Amerik. Buchführung Jerhurned.

lieh durch Unterrichtsbriefe. Erfolg
garantiert Verlangen Sie Gratisprosp. [1459

H. Frisch, Bücherexp., Zürich.

CHOCOLAT

BERNE
SCHWEIZ. MILCH CHOME
CHOCOLAT CRÊMANT

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, Ubermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflage) Uber den

Baarausfall
und trttbztitigei Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und Bei-
lung. [1733

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener Mode
mit der Unterhaltangsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, Uber 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen;

Vierteljährlich: K.3.- Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besondorm

Werte liefert die .Wiener Mode* ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen in beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, woduroh die Anfertigung
jedes ToilettestUokès ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien,IV. Wienstrasse 19,unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [1024

(Bor reidjllctj einem 3at)re nxmbte leb mleb (lü[fe=
(uebenb an Sjerrtt 3. 3. g. äßopp tn igetbe, SgoU
fteln, um Pon meinem feit set)n 3ajren »äbtenben
ÎDagenleiben gebellt ju werben. ïîacb ®ebrnneb
einer feeb^wöcbentlieben Sur würbe tcb bottftSnblg
gebellt unb war aueb btb beute noeb ganj gejunb.
Sitte ÜRagenftanfe wollen fieb fcbrlfttteb an verrn
Sßopp wenben; berfelbe Ift gerne bereit, 8u<b unb
grageformutar foftento« ju fenben. SDtinbeebemittelten
wtrb gerne eine Srmä&tgung ber ffiurtaje gewährt.

®mma SHiegg tn 2Bernet8baufen
1720] pr. StnWetl, Sit. Stldcb.

St. Gallen Zweite Beilage zu Kr. 15 Ser Schweizer Lrauen-Zeiwng. ^3. April,902

Seeglocken.
ler Morgen haucht in heiligen Erwachen

Und blauverschleiert iräumt der stille See;
Ani grünen Ufer schwankt der leichte Nachen
Und auf den Bergen glänzt wie Gold der Schnee.

Hinklinzend lets auf grünem Spiegel gleiten
Die Glockenklänge wie ein sel'ger Traum;
Das Friihrot malt in duftumwölkten weiten
Mit Purpurgold des Himmels sanften Saum.

Das ist ein holdes Durcheinanderklingen
Der lieben Glocken auf dem glatten See l

Tief in dem Grün hör' ich das Echo singen,
Es tönt empor wie ein versunknes weh.
Durch alle Dörfer wandert ein Erwachen,
Sanft von den Zweigen rieselt Heller Tau;
Mit Ruderplätschern rauscht dahin der Nachen,
Und tief vom Himmel quillt das ewige Blau. M. St.

Empfangsankeige und Dank.
Für die halsleidende Tochter ist uns an freundlichen

Gaben ferner zugegangen:

Transport Fr. 91.8S
Ungenannt „ S. —
Mme. L. D., Morges „ 5. —
A. Sch., Basel 5. -Anonym „2.50
L. R., Vevey „ 2.

Fam. Ru-, Genf „ 10. —

Total Fr. 121. 35

Den freundlichen Gebern allen sei herzlichster Dank
gesagt. Die Redaktion.

Kür Feinschmecker. Ein erfahrener Käser, der
seinem Beruf aus Gesundheitsrücksichten nicht mehr
vorstehen kann, anerbietet sich, Privaten, feinen
Pensionen und Hotels, wo prima Artikel verlangt und
gewürdigt werden, das Beste in Käse zu beschaffen und
nach Auftrag zuzustellen. Ganz besonders empfehlenswert

sind vorzügliche Tilstter Käschen, in Laiben zu
4H-—S Kilo. Hausfrauen, welche ihren Tischgenossen
einmal von solchem Käse vorgesetzt haben, werden nachher

immer wieder ein solches Käschen im Keller halten
müssen. Gefällige Offerten unter Chiffre „Kenner"
werden schnell beantwortet. s931

Kräftigungsmittel.
Herr Z>r. Aeese in Aenhaldenskelen schreibt:

„Obschon ich eigentlich Aversion gegen die Unzahl neuer
Präparate habe, hatte ich doch einmal in einem
verzweifelten Fall, wo ich kaum noch wußte, ,was
verordnend Dr. Hommel's Hämatogcn verschrieben. Z»«r
Srfokg war ei« überraschend günstiger. Ich schätze
das Hämatogen sehr und verordne es im Wochenbett,
bei verschiedenen Magen- und Darmaffekttonen, sowie
bei allgemeinen Schwächezuständen. Nach meinen
Erfahrungen wirkt es bei Frauen und jungen Mädchen
ganz besonders gut." Depots in allen Apotheken. s°b»

lkti»
sekrisd iàtkiu un sein Mündet: >.üls
Oelskrter und als Vormund empkskls
ick lkusu, keinerlei Lekmmks au

verwenden; x«1t>r»W«I»vi» jeden
Morgen ein wenig Srè»»« Hiiiioi»,
und auk diese Weise konservieren Lie
Ikrs klaut gegen jeden sekädticksu Lin-
llllss." (II WO!) sltta

sinsB gutsn, sczlirrisczkikskiSri

vvrwônàvn uni' tsìnàss
^arantisri olins

ökimisczkunßs
kür rasods unü

bsqusms
^ubsroitung' von

8upps» uvà Lauosv
Kit.

(II6390 iZ>

sin V0k2Üß'li<Zil68
Präparat aus àsr

srsìsu
LczìivreÌ2!6DÌsc;1i6n

lilslilrösbsrsi
Wi 1 â 6 N A.Vaà > I13K

bozilokon In lsciov dosssrn Spoaovsi-Klanclluns

mit Atàsenà» bei <?«â, Iscb»»», âexmatismîi»,
Veii»'atA?e, Verven- und k-b auen^i'ani-beiteii.

Aej»e» 1k«»--àa»tbà»k, kVervoeitckt, Sâa/?oeîA^e»t.
t?e»amte» äki-»»ape, àmp/'bckdev, Doneben alle»

Äonsiittationen de» Anàttsavske» Decken irbcbentap von S—11 und 2
bt» Z lib»' »» dèv vlns/alt. <?eö^net tckMcb von 7—12 und '/z2—S libv/
SonntaA» S—12 libv. ^«»^un/t und Lvospe^te Avati» dnrÄl ^

ISIS/ Die Di^e/clto» » dk. cktoünevd

kiiRtlieli Ut'ixlniiUizxto

IRoàKdvr'toUìo.
vis Ilnterasieknslen worden durob die kiivatpoliklinik Olains durek

brielliobs Lskandtung von folgenden Leiden gekeilt, was sie durek Lekrsiksn
mit amtliek ksAlaukiZter Nntersvkrikt bsstätigen
Vrüsvnleiden. krau Weder, Maurers, llamdurg k. Meuaiksn (bargau).
.Vuxsulsiden. krt. Lrnsstills kbsrkardt, Lt. Ksrman b. Larogue (Walks).
Isvkias, Lüttweli. äak. Lugetskoksr, llattenkausen d. Märslsttsu (kkurgau'. »W
knssAesekwnre, kleekten, üdler älundKreruel». Lduard Leksuekaer, Langsnstein

d. Oietkurt (koggeudurg).
LIeivksuvkt. knss«esvkwüre, vrüsenansvkwvIIunKvn. krt. Marie Laekmann,

Lekneiderin, Waüwyl-ösrg, Lt. Luaeru.
Maxenkatarrk, Llutarmut. krau Loxkis (lornu-Vuikermst, Loneiss (Waadt).
varmkatarrk. kaut Lmil àeksn, aux krstss b. örensls, Lt. Neuendurg. <W»»M
/Vstkma, Lun«vn-, Xeklkopk- und Nasenkatarrl», Llutarmut. krl. Maria

Lellat, Lrêt Vaillant 19, Loels.
Laarauskall. kerd. Olivier, àvernier, Lt. Nsueudvrg.
kettnässen. 2 Linder von krau Lz-dia íkèlin. Kiols^-Ürjula? k. Lekakens (Waadt)
klasenkatarrk. 1. OK. Ouya-:, lldrmaoker, L'Isle (Waadt).
kniexelenksvntsündunK. Mied kökmländer, Lallstadt, kost Ledrbsrg k.llnsbaek

kaiern.
MaKenAvsekwüre. timbres Ldsrle, Oienstmann, Lonstan?:.
Kropk, Ilalsansekvvelliiiig. Vrisdr. iZsrioke, Lokopsdork d. Liesar, in Laokssn.
kandvvurm m. Loxk. Wild. Ikein, tilterskaussn k. Lönigsbsrg, i. Lranken. ^WW»
liopk- und Oesivktssvkmeriî, XeuralKÍe, Hlagenkiampt. Wild, öandermann,

Lekukmacker, Kreikswaldsrvorstadt 2b, Loits:, in Kammern »MIWWWW»
klevktvn, Llutarmut. Lrau Marie kaumgartasr, Oskonoms, Oberrokrdaek, kost

ksisbaek (kaisrn).
kkeumatismus. krau^ Lödsr, Msrksndork d. àma, in kküringsn.
Lekerlviden, Mervensvkwävke. krau Lude, Kruken, in Laekssn.
LekwerköriKkeit, Okrensansen. krt. àna kersteneoksr, Msssststtsn a. Lausn,

O.-ti. Lalingen.
(1 ekärmutterleiden, Llutarmut. krau Ltodieck, Hr. 149 Loxten b. Vsrsmold.

Weslkalen.
LunKenkatarrk. Wild, kiass, Ltesdsn, kost Kunkel, in Nassau.
kesivktsaussvkläLe.kIeivksuvkt. krl. klisab. <Zà, Obsrkausen K.Lirn a.d.Naks.
Drunksuekt. ti. Werndii, Liklkallsnstr. 40, Lüriek III.
WW» tidresse: krivatpoliklinik tilarus, Lirokstrasse 405, ltlarus. s1b09

naek «jsr trstllivken koilwiàuns des

I^AMLàîàsr Lta.Mriuuisu
bei Llutarmut, krauenkrankkeiten, MaKenkesvkwerdvn, Nerven-
sekwävke, naek sekvvsrvn Wovkendetten, Operationen u.Llutvvrlust.

krkSItliok in »IIsn Isiixzralwassvrdandlunssn und Itpotkokvn, sowie durok
das donorst-OöpSt H. »Nvirtn-Veltitiiser >n (0 901 (j> I11S1

^6///
^ir. 7/3 u. 8/3iaek, su8 bà I»IàbsWW»s àllt.

'U'^oriügs àseô erprobten planci- unä Msokinsn - Ltriokgarnes:
U I Orösste Laltkarkvit, kleidende Weiokkeit im Ovkrauvd wiektig (kür
»I empkndlioks sog. Lokwsissküsss), Lolidität in Karden und 0Ian2. àn-
> genekmes und leiektes Vsrarksitsn vermöge vixenartiA svdöner, perlen-^ der vrskung, daksr auok Kans besonders geeignet kür ikrdeitsseknlen.

Verlangen Lis üderall ausdrüekliek die äokts, gssetMiok gesvkü^te Marke
,,ksrlgain'' Nr. 7/3kaok mit der roten oder Nr. 8/3kaok mit der grünen Ltigustts
und weisen Lis andere unter dieser Benennung okkerisrts Oarne als Naokakmunx
Zurück.

können dieses <Z»rn. sowie rertlx« -»tritinpr« iiixi ^u
kabriirprsisen von den meisten Iiiuvo-tNUiisern vs^ieksn oder direkt vom kadriicantsn
I F. liNiinIi, gtriolrsarn- und gtrumptwersnksbrik in >tre»N»eN <iiars»u). (1111

OSI'Ntzl'à I.6IN6N
Uelll- ll. U»»i»

Nur «»rantisrt roollstos, rlauorkattsstoa oisones kadràat.

Uuster 8pSIi.ÜMtllMtSllvI'N ^"°°LMi«öpreise.

lVlüIlsi' che Oc».. I^siìNSrtàe»I (Ssrri)
t«i»«M»d«k«i mit e>«dtn»edsw ö«tn«d »»à àà«d«r«i lläSt

Lieksrimton der küd«enosssnsok»kt und vieler «r. Rotels und ààltsn.

?a.àsìl)I iv àsr 3ok^vki2 svsoìiM^ì, vivsiisvs NittsI
kiir?arkstdôâeo, <Zas kvnodìss svàttvt,
Olari?» okrìv (?I'àìts sidt, Hadrelanx k'àlì, I^înolvum von-
3ervivrt uilâ aukkii3vkt. vnà Lloedvo Wìì

kort, «sruvdlos unâ sotort trovàsil. sto. auk àkras«- Dss svlk-
lioìi su uidâ karklos su V'r.^.Sl) mir allsiri votid kaksii in ZStti-tvI» ì)vi^. w«»
«tti-Si», I^!ilddt»S(ztlerp1à; Vorstaât dvi ^»v. IisuâtHvtnx; uQll

d «ìuisttvrî, oâ 6 dis Fabrik v. lî. vir»»«!«»»»»». Hüvtist a N
f'ar^stol isv riiokt vorvvlzàsvlli rvit I>saotiakmuilsou. âis untor ànliok lautsn-

âoii I>sarvslì aliskdotsn werâvn.

/lmei-ik. kuekiUki'ung
lieb durob Unterriobtsbrieks. Krkolg
garantiert Verlangen Lie Kratisprosp sliSS

II. lkr»»«I», Lüekersxx., i^iirieli.

enoeoi.^?

scnWû.l'îlMicttomM
cnocv^i càâ

lìilmo. v. figoksr. ^koatsrstragso 20,
Zkrlck, Udsrmiììvlt 5reo. u. vsrsotil033Sli

^in3vQâ. von 30 0t3- in NarkvQ
iìirs Br03vtiUrs (6. ^QÜaßss) Udsr ävQ

fiaarauskall
und iriilixeltige« Ergrauen, deren ailge-
meine LrsaoUen, VsrdUtung und
Heilung. 11731

Oosotimaokvollo, Islokt aus-
tlltirdaro Vollotton,

Vornotirnstos IViollondlatt

Eisner Müs
mit àr tlntsrtmltmixslickx« „Im Boudoir".
diikrlieb 21 rsied illustrierte kette mit
18 kurbigsn àlodsdildvrn, über 2300 gd-
dllilungsn, 21 UntsrlinIIungsdsllagsn und

24 SolinlltmustorNugsn:

Visrteljälirlivk: L.3.- ^ «K.2.S0
0r»tisksil»gsn:

„Wiener itinäsr-itilode"
mit dem Lviblatts

„Kür die Llndvrstudv"
sowie 4 gross«, tardlgs INoilsnpanoramsn.

Leiinitts naoti Istass.

à Is RegUnstigung von bssondvrm
Werte lisksrt die.Wiener Kode" ikrsn
gdonnontlnnsn gvNllitts naek ksss kiir
ikren eigenen kedsrk und den ikror
ksmilisnängsdörigen In bollodlgor Nn-
inlil grntl» gegen Krssts der Dxxsdi-
tionspssen unter (larsntie tilr tadel-
loses Kassen, wodurod dis àkerti-
gung («des loilsttsstUoàès ormög-
liebt wird.

Nbonnsmsnts nvkmsn alle Luodkand-
lungsn und der Verlag der „wlonsr
Ililodo", Wien,IV. Wivnstrasss lg,unter
Lsikllgung des Ttbonnementsbetragss
entgegen. (1021

Vor reichlich einem Jahre wandte ich mich
hülfesuchend an Herrn I. I. F, Popp in Heide,
Holstein, um von meinem seit zehn Jahren währenden
Magcnleiden geheilt zu werden. Nach Gebranch
einer sechswöchentlichen Kur wurde ich vollständig
geheilt und war auch bis heute noch ganz gesund.
Alle Magenkranke wollen sich schriftlich an Herrn
Popp wenden: derselbe ist gerne bereit. Buch und
Frageformular kostenlos zu sende». Minderbemittelte»
wird gerne eine Ermäßigung der Kurtaxe gewährt.

Emma Rüegg in Wernetshausen
1720s Pr. Htnweil, Kt. Zürich.



Stfjtoeiier Jraucn-Jeifung — Blattei- für ï*en Jjäuslitlien SreiB

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über (lie Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben
Versand verschlossen durch Vedwigs
"Verlag in Luxem [1722

H.Scherrer
2* München à
fsT.GÂLLENf
IB; Jlluslr.Preisliste Franco. Il

»J "

Stauninelh, heilt unter Garantie bei massigem

Honorar [1433

Sprachheilanstalt Herisau.

Eine Schülerin meiner II. Elementarklasse

besuchte im Oktober a. c. in der

Sprachheilanstalt Herisau
den bezüglichen Kurs und wurde
erfreulicherweise von ihrem frühern

Stottern
geheilt. Es seien daher Eltern und
Lehrer .auf diese Gelegenheit, Sprachfehler

durch ganz naturgemässe Methode
beseitigen zu können, gebührend
aufmerksam gemacht und darf die
Benutzung derselben aus vollster Ueber-
zeugung empfohlen werden. [1588

Herisau, den 10. Dez. 1901

U. Heierle, Lehrer, Mühle.
Die Aechtheit der Unterschrift des

U. Heierle, Lehrer, Mühle, beglaubigt
Herisau, den 10. Dez. 1901.

Der Gemeindeschreiber:
Ad. Hanimann.

r$atz für 6a$.
Die amerikan. Petrol-Gas-Herde

Marken

„Reliable" und „Standard"
letztere ohne Dochten, erzeugen
eine intensive, blaue Gasflamme bei
geringem Petrolverbrauch. Einfache
Handhabung, müheloses Reinigen.
Herde 1—41oclierig. [12F0

Illustr. Preislisten versendet gratis
die General-Vertretung :

5 J. G. Meister, Zürich V.

D!'WandersMaizexfrakti
R?'. 36jähriger Erfolg. Fabrik gegründet: Bern I8(f5. 36jähriger Erfolg.
Malzextrakt rein, reizmilderndes und auflösendes Präparat bei Kehl- Preis

köpf-, Bronchial- und Lungenkaitarrhen .' Fr. 1. 30
2. —

Jäbrlid) erscheinen 2$ Reite.

Preis ntit nur so Pfennig.
Jäomanf — flouelltn — ÄrjäRlungen —
ÏUiniotesheu — 3at)lreid)e aUgrmein »er«
ItänMtd) getriebene Artikel aus allen
HJiDTensgebielen — farbig tUufti'ierte 3luf=
fülje — «ine fülle ein« unb iiueifeitiger
flllu)lralionen — farbige fuuflbeilageit.

(Sitte erbt beittfriie
jamilim « ggitfdjrift.

9MV So» erde Jfceft iff 6urd? jt&e BudjÇant-
fuitg jur Hn|ic$t jit erhallen.

S WVI Cung ;ut A

I In alle

1*^
IHmnnrments

In allen Sortimentä" unb Rolpotfage;
SBucbbanblungen, (omit bei

allen Sßofianfiatien.

ctage._^ I

Buchhaltung Metzger, Läden
aller Art, mit den nötigen Geschäftsbüchern
und Anleitung 20 Fr. gegen Nachn. [1478

Boesch-Spalinger, Bücherexperte, Zürich.

Malzextrakt mit Kreosot, grösstei Erfolg bei Lungenaffectionen
Malzextrakt mit Jodeisen, gegen Skrofulöse bei Kindern und Erwach¬

senen, vollkommener Leberthranersatz
Malzextrakt mit Kalkphosphat, bei rhachitischen und tuberkulösen Affek¬

tionen. Nährmittel für knochenschwache Kinder
Ifen! Malzextrakt mit Cascara Sagrada, leistet vorzügliche Dienste

bei chronischer Verstopfung und Hämorrhoiden

MF" Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons. "MMS
Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreioht, Uberall käuflich. [1416,
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Dament und Herren*-

^ «à ^
Naht

REINWOLLENE IN SCHWARZu.BPGE Tu FR. 1.25
BAUMWOÜrENiifttMNTSCH^iP' * FR.0.65
ReferenzmuslerWöen paarweise abgegeben,
sonst werden blos'Bestellungen von mindestens

einem halben Dutzend efß ' ' '
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Herren- und Damenstrümpfe Ia Flor, lederfarben, schwarz Fr.
Seide und Wolle, beige und schwarz

Herrensocken
(Fuss ohne Naht

zu Fr.roh und schwarz, Ia Macobaumwolle
Vigogne, lederfarben und beige
Ia Flor, roh, lederfarben und schwarz
reinwollene, in schwarz und beige
Wolle und Seide, in schwarz und beige
Schwarze Wolle mit farbiger Seide ge¬

sprenkelt, assortiert

Fnsaapltze und Ferae verstärkt.
Schwere "Winterqualitäten in Wolle oder Seide und Wolle das Paar 20 Cts

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernäh-
rung auszukommenvermug, zeigt Frl.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Oruhd jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter
Haushaltungsbiidgcts in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. /843

1. 25
1. 75
0. 55
0. 55
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0. 75
1. 25

durch briefliche und schriftliche
Leotionen. Alle Systeme.
Garantierter Erfolg. Man verlange
Gratisprospekte. [1429

Boesch-Spalinger, Büchereiperte

Zürich.
Etabliert seit 1888. Stellenvermittlung;.

'Versandfh0
^»chaffhausen

jMüller-Mossmann.
Grösstes Specialhaus der Schweiz.

Vollständig neu eingerichtet
und erweitert. [ms

Versandt an Private. Muster franko.

Versende wieder, vfie bereits seit
25 Jahren, selbstgeernteten (H576Ch)

echten Bienenhonig
a) La Rö8a-AlpenbienenhQnig à Fr. 3. 30

per Kilo; [1767
b) Poschiavohonig à Fr. 2. 50 per Kilo.
c) Honig IIa (warm ausgelassen, dunkler,

aber gut) Fr. 1.80 per Kilo.
Bei grösseren Quantitäten Rabatt.

Jobs. Michael, Pfarrer
in Brusio bei Poschiavo (Graubünden).

Damen-, Herren-, Knaben-

Mittlere Balmtiofstrasse GO.
Meterweise. Muster franko. [1734

Maassanfôrtlgung — tailor made.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Soifon

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mntterleiaen
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Uäfligcr
1587J Ennenda.

C°<3Ö360 e O

CEYLON TEA
Ceylon-Thee,

kräftig, ergiebig und haltbar.
per engl. Pfd. per >/2 Kg

Orange Pekoe Fr. 4.50 Fr. 5.—
Broken Pekoe 3.60 4.—
Pekoe „ 3.30 „ 3.60
Pekoe Souchong —.— 3.40

China-Thee, Qbaea.n«t

Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per Va kg
Babatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [1494

Carl Osswald, Winterthur.

M" Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

*r* Magenkranken [1133 e
Nervenleidenden und Geschlechtsleidenden

gebe nnentg-eltl. ein
Heilverfahren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung brachte.

Adr; Postfach 16 Waldstatt, Appenz.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter kür den häuslichen Kreis

ÜSiratS niât
obus Or. Retan, Lueli über die kbe,
mit 39 anatomiseben Rildein, preis
2 Pr., Or. Oewitt, Oiebe nnd pbe obne
Kinder, preis 2 Pr., gelesen ^u baden
Versand vsrsebiosssn durob
Vert»K ii» I ii^t i i» 1722

R.Lenpkmpkî

Gsr.v^^G
iW.düuste Preisliste frzneo. II

SttâsniiìSln, kvilt Rytèr (Garantis dsi m'àsi-
Svm Honorar s1433

Zpraokkoilanstalt tterisau.

käue Lebülerin meiner II. klsmsnìar-
Klasse dssuekte im October a. e. in der

8prsekkkilanstslt Reri8au
den bsaüglieksn Kurs und wurde sr-
kreulieberweise von ibrsm krüksrn

gsbsilt. ks ssisn dabsr kltsrn und
Rebrer.auk disse lìlslsgsubsit, Lpravb-
kebisr dureb ganx uaturgsmâsse Nsìbods
deseitigeu au könnsu, gsbübrend
aufmerksam gemaebt und dark dis Le-
nutaung derselben aus vollster lieber-
aeuguog smpkoblsn werden. s1588

liorisau, den 1V. Osa. 1901

V. Ilvierte, Rsbrsr, Nükls.
Ois Aeebtbeit der llntersebrikt des

ll. Reisrls, Redrer, Klübls, beglaubigt
Norisau, den 10. Oea. 1901.

Der Oemeindesobreidsr:
Ad. Kamms»».

krsat? sm Las.
Die awerikan. petroi-tilas-Heà

Vlüi'kon

„Keliàblk" unâ „ktâiàâ"
làtere »iine Ooekten, eiveuAeii
eine intensive, dlnus (^astiawwe bei
AerinAein Oetrolvei'bi nueli. Lilltneüs
flnnàdnizunK, mükeleses Reinigen.
Leräs 1—dlueiìsrÎA. si250

Illustr. Preislisten vorsvnästKrntis
àie (lonernl-Vertretung!
' 3. K. Nsistsr, 2üriok V.

v!V^nâs^àîiexsmîîl'
Zkjllkelgse llelolg. »uNi^II. zxe^ritieelet: livrii lS«î». Zkjiidrlgsr llrlolg.

dilalaoxtrakt rein, rsiamiiderudss und auflösendes Präparat bei kekl- preis
Kopf-, Lrouokial- uud Rungsukàrrbsu .' kr. 1. 30

2. —

Mdich ericheinen Zî helle.

preis U, nur so Pfennig.
Nomane — Novellen — Erzählungen —
Humoresken — Zahlreiche allgemein
verständlich geschriebene Artikel ans allen
Wissensgebieten — Zarbig illustrierte Aufsätze

— Sine Mlle ein- und zweiseitiger
Illustrationen — Zarbige Punstbeilagen.

— Eine echt deutsche —
--- Familien - Zeitschrift. -----

UWE' Da, erst« odefi ist durch jede Buchhandlung
zur Ansicht zu erhalten. -WM

» Das
I lung zur St

I all«

---- Abonnements —
in allen Sortiments- und Kolportage

Buchhandlungen, sowie bei
allen Postanstalten.

I

v«chhslwng^.V.°S
allsr rVrd, mit don nötigen dosobàktsbllokorn
und Anleitung 2V Pr. gogou Kavbu. (1478

koosvb-8pa>ingor, Süebersxpsrte, lürivk.

stlalaoxtrakt mit Kreosot, grösster krkolx bei Duogsnakksetionsn
Illtaleoxtrakt mit tolletsen, gegen Lkrokuiose bei Kindern und krwaok-

senen, vollkommener l-ebsrtbransrsata
tkaleextrakt mit kalkpbospbat, bei rkaebitisebsn und tuberkulösen Akkek-

tionsn. üäbrmittel kür knoebensobwacbs Kinder
Zk«u! ktaleextrskt mit lîasvara 8agralla, leistet voraügliobe Dienste

bei ekroniseksr Verstopfung und llämorrboiden
II» >Vî»u»ì»rs ?Iî»Ix5ii< I<»-i »ixt ^Ii»I^I»«»i»I»e»»»s. "MM

«Vidbowllkrtv Hustvnmidtol, uovb von komor Imitation orroiobt, Ukoraii kllukiiok. sllik
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Herren- und vamenstrümpke la lktyr, iederkarben, sedwarie ?r.
Leide und Voile, beige und sekvvar?

Herrensookeli
skuss okne Idtabt

?.u br.rob und sebrvîU'2, la IVlaeobaumrvolIe
Vigogne, lederkarben und beige
la KIor, rok, lederkarben und scbvvari!
reinwollene, in sckwarx und beige
Voile und Leide, in sebwarx und beige
8cbwar?e Volle mit farbiger Leide ge-

sprenkelt, assortiert
tkag>»«>pjll-« niiel ?«?»«

Lebwere ^ökinterlzualitäten in Voile oder Leide und Volle das paar 20 Lts

Nkts «às F'aàtte vôr» »«vei L>»v«o/t»sr»«r» z»r»d!
«tr-e» Atàcker-r» »»« «4»»«»»» /«ldvttoâer» Mr»kco»»o»sri
vor» bee A,»lev ,»r»«t Msr»ÄAer»dler> â-r»â-

«us«tt/co»>tr»te,t vevr»t«t</, seif/ê TVksekevsv,
Vovsksbsvtrt eter» kbd»vk/«tli«ebe»t Sâs-

b«àr»gss«!àks, «î»/ vvrâct /«àek«»»M geatrrzdrnstte»-
^4r»g«ber» î»»»<t Kvcr/càâ àr-âge/Abr-te»' Sa«»-
b«tt«r»A»bältAels »r» ibvev bsvekks à v»sv ^ta/îaz/er»
e»-«â»er»er»e»» O/e ^«âe«ts» klttttel»êar»tte».
^l»»leà»»s, b»kk»g «r»«î «« keber». 11/iê oir»so» vlev-
«vôâerdkltâer» âh»âe«eKel r»eb»t ev/>vobke»»
Va» »â«»««Âc geba»»«î«»»e VaâZeir», «tesser» Vvà
»«»- SO dàâgl, vevâertk à atter» ^«»«»Ke»»,
»jZeoiekk aber- à »okâer» rniê ^er-«r»îvaâ»sr»«tert
ÍBâter-r» âs «weiteste l evdvsiàrt^. 2T» kar»r» «»»«2

àl Vals» »tt/te/l. à besdsbe»» àvâ Me
Da?z»eâior» rkev „Säreetsev Pvaaen-Xeàrtx?" ir»
W. Satter». /S4S
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âurod brlskltoàs und. sodrtktdlotls
1-oobionsn. V11« S5z-«tvi»»v. Cl»-
r»i»ttv»t«r lklrtalzx. Nan verlange
kratisprospskte. s 1429

kO«8eh-8pitìiugor, kllàkôîpsrt«
25iìi'L<zI».

^taklisrì kkiì 1888. SitvIIvnvvi'inttt.Iuiiftk.

Füller-^035M3NN.
kirösstos Lpvoialbqus dor 8okwvli.

Vollständig neu oingorivbtot
und orwsitort. firss

VstZWiil »ll i>li»à lliiztêl IlSllill.

Versende wieder, »vis bereits seit
25 kabren, seldstgoerntetsn (II S7K tlk)

sàtsn LiSnsndt0QiA
a) I.» Nösa-AIpondiononkynig à kr. 3. 30

per Kilo; s1767
d) kosvkiavobonig à kr. 2. SO per Kilo.
e) llonig Ila (warm ausgelassen, dunkler,

aber gut) kr. 1.80 per Kilo,
llei grösseren Quantitäten Rabatt.

,l>t»Ii!U. Zli«I»»vI, Pfarrer
in Orusio bei posobiavo (Oraubünden).

vamsn-, »kppen-, Knaben-

»»Ikiilivtstr»»»« tt«.
Aetsnvv!8s. Aiistvr kravko. ^1734

IVlaassanfSnilsuns — îaiiol' msà

kür 6 kranken
versenden franko gegen Haebnabms

dttll. S Ko. li. laiistis-kiiisII-Ssiisn

(oa. 60—70 Isiebt bssokädigts Ltüvks der
feinsten loilstts-Lsiksn). s1609

Osrgmann tb Lo», Visdikon-üüriok.

krs.uön- unà 6ôâ1sàt.L-
krs.vkksitöv,

kôrioàêQstôriuis, âsdâr-
mutìsrlsiàsQ

werden soknsU und billig (auob brief-
lieb) obns Leruksstörung unter strengster
Diskretion gsbeilt von

vr. w«ä. 1. llMZvr
1537) kunvnda.

siMU M
OSZt-loiA^llSS. .àà«°â

^ràttix, srßivdlx uoà daltbar.
psr engl. ?kà. psr >/L kg

OrkQAS ?vkos k'r. 4.öi) Pr. 5.—
LrokvQ ?«kos ,» 3.60 4.—
?àoo

^
3 30 „ 3.60

OIZina-^riASS. «à8ouodolitL Pr. 3.60, Xougsou Pr. 3.60 pvr kx
Rads.it an Wisâsrvsr^aufvr unà xrttsssro ^d-

varl 0ss«slli, «intsilliui'.
WW- dNoâoel»«« bsl Uob. Sindolrnann,

«»- vlaASukravksO si 133 >
îlervenleldenden und Oeseblevbts-
Isldondon gebe unentgeltl. sin Iloil»
verkabrsn, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung braebts.
W à postkaok 16 Vaidsiatt, kligill!. W
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